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Die hier als Inedita mitgeteilten Inschriften Gl. 1396 = 
1610 = SE 83 (aus Kohlän), SE 48 (Uadi Durra) Gl. 1693 
(rucainisch) waren ursprünglich für meine ‚Katabanische Texte 
zur Bodenwirtschaft‘ bestimmt (s. Sitzungsber., 194. Band, 
2. Abh. 1919, im folgenden mit KTB. bezeichnet). Ich wollte 
sie später zusammen mit Gl. 1606 zu einer Studie über die 
katabanische Bodenverfassung vereinigen. Die vielen Neben- 
untersuchungen, die die Erklärung von Gl. 1693 notwendig 
machte, zwangen mich jedoch, von diesem Plane abzustehen 
und sie als zweite Folge meiner KTB. gesondert herauszugeben. 

Gl. 1396, eine für die Organisation der Stämme wie für 
die Dauer des landwirtschaftlichen Arbeitsjahres lehrreiche In- 
schrift, habe ich schon in KTB., S. 116 erwähnt und als Ar- 
beitsordnung (mit Strafsätzen) für katabanische Staatsländereien 
bezeichnet. — SE 48, wovon einen Teil die von Hommel 
herausgegebene Kallisperisinschrift bildet, ist ein Protokoll über 
geleistete Arbeit, Instandsetzung von Tempelländereien, die 
unter der Leitung einer Sippe Tempelhörige verwalten. Wir 
finden hier das KTB., S. 70 ff. erschlossene Verfahren zur Er- 
fassung der Ernte angewendet und auch den abzuliefernden 
Ertrag an Gemüse ziffermäßig festgestellt, leider ohne Angabe 
des Maßes. GI. 1693 endlich ist die Urkunde eines kataba- 
nischen Würdenträgers über Erwerbung von Großgrundbesitz 
in einem Lande, das im Verlaufe kriegerischer gegen Saba ge- 
richteter Handlungen von Katabän.annektiert worden ist. Die 
zeitliche, örtliche und sprachliche Bestimmung dieses Textes 
zwang mich zu den eingangs erwähnten Nebenuntersuchungen. 


Nicht gerade einfach gestaltete sich die chronologische, beson- 
1% 
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ders verwickelt die Klärung der sprachlichen Frage, die auch 
zur Erörterung viel späterer Zeitverhältnisse führte. Denn. 
Gl. 1693 ist im Mittelstücke katabanisch abgefaßt, während 
Anfang und Ende sabäisch sind. Darum mußte zunächst eine 
Erklärung für die schon beobachtete, allerdings nicht gleich- 
artige, aber zu einer Vergleichung herausfordernde Erschei- 
nung gesucht werden: daß in manchen Texten dieser S-sprache, 
mitunter H-formen eingesprengt sind, dann für das Vorkommen 
von H-formen als Eigennamen unter Völkern einer S-sprache. 
Beinamen dieser Art führten zu einem Exkurs über die Dy- 
nastie der Hamdaniden, ihr Emporkommen und ihre Schick- 
sale, dann über die dynastischen Verhältnisse in Südarabien 
überhaupt und damit zu einer kurzen vorläufigen Synthese der 
südarabischen Geschichte, einem Versuche, ihre stetige Grund- 
linie und einheitliche Zielstrebigkeit zu erfassen: Es gelten 
also auch für dieses Heft die Gründe, die mich in KTB. be- 
wogen haben, Texte monographisch zu behandeln, die zu einer 
mehrfachen Problemstellung und Erörterung Anlaß geben. 

Das Manuskript habe ich zu Weihnachten 1920 abge- 
schlossen. 


Gl. 1396 = 1610 = SE 83 (Kohlän). 
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10. 


I. Gesetz, welches erlassen und gegeben hat SHR HLL, 
Sohn des DR:KRB, König von Katabän, dem Stamme Katabän 
und > ‘LÓN und Ma:in und dü- 

2.:TT®, den Besitzern der Ländereien (Felder) in SDU: 
dahingehend, daß sie ackern und sich mühen und plagen und 
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pflügen und sich anstrengen und mit Eifer arbeiten und her- 
richten und betreu’n 

3. Stamm für Stamm je seinen Besitz (sein Feld); Tag 
für Tag im Monat; am 1. dü-FR‘” und am 6. dü-FKHU;' Mo- 

4, nat für Monat je auf seiner Flur im Wechsel der Mo- 
nate und Jahre. Und wenn ein Mann (welcher Mann immer) 
verweigert und umgeht das Ackern 

5. und Pflegen und Herrichten und Betreu’n seines 
Besitzes (Feldes) in Gemäßheit dieses Erlasses: so soll zahlen 
und voll erlegen, wer (jenes) verweigert und umgeht, 

6. den Besitzern dieses Feldes auf Veranlassung des Kö- 
nigs und des Statthalters von Timna: je 10 vollwertige hbst” 
für je einen 

T. Tag, an dem er verweigert und umgeht die Pflege und 
das Herrichten und Betreu'n seines Besitzes (Feldes) ge- 
mäß diesem Erlasse. — Und es soll sich befassen 

8. und nachgehen und bestrafen und ahnden und (pflicht- 
mäßig) Sorge tragen (für die Durchführung) in Gemäßheit 
dieses Erlasses der Statthalter von Timna:. Wenn aber der 
Statthalter es verweigert, sich zu 

9. befassen und nachzugehen und (für die Durehführung) 
Sorge zu tragen und zu bestrafen entsprechend diesem Erlasse, 
so soll der König die (Verfolgung der) Vergehungen? über- 
nehmen. Und es werde eingraviert gemäß 

10. diesem Erlasse (das Gesetz) am Torweg dü-SDU. Im 
Monate dú-¿Amm, im ersten Jahre (Eponymat) des :B&LI, 
Sippe SHZ. Und es hat unterzeichnet SHR eigenhändig. 


Der Erlaß gibt vier Stämmen eine Art Arbeitsordnung 
auf Ländereien, deren ‚Herren‘ sie sind. Ihre Pflichten sind 
in einer Weise umschrieben, auf die später einzugehen sein 
wird. Die Strafsanktion wird gesetzt und der Beamte genannt, 
der mit der Durchführung des Gesetzes betraut ist. 

Wir müssen uns zunächst das Objekt dieser agrarischen 
Verordnung näher besehen: die Stämme Katabän und du-¿LÍN 
und Maiin und dp. Un, 


1 Am ersten wie am letzten Tage des bäuerlichen Arbeitskalenders; vgl. 
weiter unten. 
2 Oder: die Bestrafung. 
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Es heißt: | 4[1X9 |Uf]Jo3; d. i, wie die Inschrift Glaser 
1606 zeigt,! der führende Stamm Katabän, dem hier drei an- 
dere Stämme angeschlossen sind;* unter diesen fällt zunächst 
der Stamm Man auf. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich 
in dieser Gruppierung der Stämme ein Zeichen dafür sehe, 
daß zur Zeit des katabanischen Königs SHR HLL, des Sohnes 
des DR5KRB, Mam sein Vasallenstaat war. Dieses Verhältnis 
konnte auch für die Zeit des SHR IGL IHRGB festgestellt 
werden,’ wobei staatsrechtlich zu beachten ist, daß Mann 
gleichzeitig eigene Könige hatte: ein Zustand, der füglich auch 
für die Zeit unserer Inschrift angenommen werden kann, die 
nach meiner Aufstellung (in KTB., S. 34) älter ist als die Texte 
des SHR IGL IHRGB. Aus dem Wortlaut des vorliegenden 
Textes würde sich die Tatsache ergeben, daß unter den damals 
obwaltenden staatlichen Bedingungen der katabanische Groß- 
könig über den Stamm Main oder Teile desselben wie über 
den eigenen Stamm Katabän verfügen konnte, und daß in ge- 
wisser Hinsicht beide Stämme in gleicher Weise seiner Gesetz- 
gebung und seinem Rechtsspruch unterworfen waren, obwohl 
der Stamm Mann kein anderer gewesen sein kann, als der im 
(selbständigen) minäischen Reiche führende Kern- oder Haupt- 
stamm.* Für die sehr viel spätere Zeit der Könige von Saba 


1 So deutlich “49 | U[lo3 in 1606, e wo daneben mit Hllozb die 
anderen Stämme erwähnt sind. Y[]X$% für die Gesamtheit deutlich 
in 2.19, aber auch 1f. 9. 11 f. etc. Denn im Staatsrat (Z. 1 f.) sitzen 
die m#y4d auch der angegliederten Stämme, in der Nationalversammlung 
(Z. 3, 8) sind auch deren fönn-Schichten vertreten. Vgl. KTB,., S. 89, 
Anm. 5. — Y[]o23 allein in Z. 4—6 bedeutet: jeder einzelne Stamm. 
(Vgl. Brockelmann, Grundriß II, S. 65c.) Idee | Hof | AH 
(1606 ¿ s) beziehe ich nicht mehr auf die übrigen Stämme schlechthin, 
die in toto als gleichberechtigt (mit dem Hauptstamme) bezeichnet 
wären, sondern nur auf jene sozialen Schichten derselben, die den 
méud und tn des Hauptstammes entsprechen und bei ihnen ebenso 
heißen. 

Wie Saba} und IHBLH in Gl. 904 = Hal. 51, oder in Hal. 349: Saba; 
und die bkin; vgl. Stud. II, 126 ff. und hier weiter unten. 

Gl. 1606, Hal. 504; vgl. KTB., S. 36. R 
Vgl. Hartmann, Arab. Frage 381. Es ist bezeichnend (vgl. KTB., 
S. 128 zur Onomatologie), daß der minäische mit dem katabanischen 
staatsrechtlichen Ausdruck übereinstimmt, indem hier wie dort der 


führende Stamm ” N] O 3 genanut wird: | U [] Xo | uf O 3 und 


de 
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und dü-Raidän können wir aus der sabäischen Inschrift Gl. 1548/ 
1549 auf eine ähnliche Stellung der Minäer innerhalb des sabäo- 
himyarischen Reiches schließen:! die Sippe MHR™ regelt die 
Siedlungsverhältnisse des Stammes Mamm in den drei Städten: 
Karnäuu, latil und S:{B”,?2 von denen die ersten zwei unzweifel- 
haft minäisch sind. Das bedeutet wohl, daß auch die in ihrem 
Katasterbereich liegenden Felder* und Acker nach dem Ko- 
lonensystem von ihnen zu bebauen waren. Daß dies alles unter 
der Autorität des Königs von Saba und dü-Raidän geschieht, 
zeigt die Beglaubigung Z.8. Unmittelbar über dem Stamme steht 
aber ein Sippenherr;* die Sippe spricht von ‚ihrem Stamme 
Maän‘: Io | og Y[loz Z. 2, 6, 7. Es hat sich also noch 
aus der alten Zeit diese Bezeichnung des minäischen Stammes 
und die Determination des Appellativs ‚Stamm‘ durch das Pos- 
sessivpronomen erhalten : dieses bezieht sich in den minäischen 
Inschriften auf den König von Man oder auf die minäische 


|18To|Hogl hllo2 u. 3. (Belege bei Hartmann a, a. O., 380; 
für Katabän s. S. 7, Note 1). In Saba} verhält os sich anders; vgl. 
weiter unten. 


Glaser, Tgb. zu 1547: ‚Sutüb bei San{ä‘ und ‚Die Inschriften 1547— 
1519 und 1578 befinden sich im Hause des Sf (‚Häuslers‘, zum Unter- 
schied von ra’äwi ‚Großbauer‘) Mubammed el-Bedwi in ed-Dür in 
Su:üb, etwa 15—20 Minuten von Santá, rechts von der {Amränstrasse, 
links von der Raudastrasse'. Zur Inschrift selbst vgl. ‚Der Grundsatz 
etc.', S. 24 ff. Ed-Dür, das bei den Kopien Gl. 1548 und 1549 ohne 
weitere Bezeichnupg als Fundort steht, ist möglicherweise ein Appel- 
lativ, der Plural von dâr. 


po 


Diese Stadt ist nach Z. 3 vielleicht der Sitz der Sippe; mindestens hatte 
sie dort ein 2j£ (Burg). Neben Karnä finden wir ${Bm in Z. 1; latil 
kommt erst in Z. 4 hinzu. Zu SíBm wgl. die vorangeliende Note; es 
dürfte doch kaum mit jenem Sucüb gleich sein. 


Erwähnt werden in 1548/9 Landbesitz (HJ) bal, Palmgiirten und Besitz 
überhaupt (hth), dann Häuser (Z. 1. 4. 6). Nur letztere und allen- 
falls die Palmgiirten kommen als in den Städten liegend in Betracht. 
Auch in Hal. 51 = Gl. 904 wird ein Stamm in der Stadt Siruáh an- 
gesiedelt; vgl. dazu Gl. 1571 in ĶTB., S. 75, ferner Studien II, 126 ff. 
— Der Stamm Maiin bildete nach Gl. 1548/9 wohl drei Gruppen, auf 
drei Städte verteilt. 


Die Sippe M{HR" sprach wohl die h-Sprache; ob sie identisch ist mit 


den Herren des Schlosses Ua¿lin (Glaser, Dammbruchinschr., S. 58), 
steht dahin. 


Sa 
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Sippe, welche die Urkunde setzt.! In der spätsabäischen In- 
schrift Gl. 1548/9 und im Reiche Saba dü-Raidän ist aber das 
Verhältnis ein anderes geworden. Bei der strafferen Zentrali- 
sation im Großreich der kms, welches Saba, Man und mit 
Himyar bald auch das katabanische Gebiet umfaßte, sind die 
alten führenden Stämme einander gleichgestellt, man kann 
nicht mehr von deren Hegemonie reden;* eher kann man 
sagen, daß der Stamm Main hier gegenüber der obersten Ge- 
walt zur Stellung herabgesunken ist, die im unabhängigen 
Sabäer- oder Katabanerstaate die angegliederten Stämme inne 
hatten. Die Sippe M:HR™ scheint in Gl. 1548/9 tatsächlich im 
Namen des Großkönigs über Teile des minäischen Stammes 
Macht und Gewalt zu haben. | 

Die vier Stämme, welche das Gesetz zu befolgen haben, 
werden in dieser Anordnung aufgezählt: Katabän, du-¿LSN, 
Mam, dū-:TT™. Man hat den Eindruck, daß der zweite Stamm 
zum ersten, der vierte zum dritten gehört; daß sich ethnisch 
oder politisch der Stamm dü-{LSN enger an Katabän anlehnt, 
und ebenso der Stamm dü-TT” an Main; dies würde die 
Reihenfolge erklären. Ob der Gottstamm du-¿T'T" hier dieselbe 
Organisation (denselben Kader) darstellt, wie die A ‘Attar in 
den aus Haram stammenden Inschriften Hal. 149. 157, Gl. 1081. 
(CIH 434), ist fraglich, aber nicht unbedingt zu verneinen.’ 


ı Vgl. |HoY | 4 [l03 mit Beziehung auf den Herrscher: Gl. 284 „, 
Hal. 193 (wahrscheinlich auch 538, 2); in Gl. 1150, = Hal. 199 geht 
das Suffix in Jh Y[]o3|[]o (eo!) auf die Sippe des Stifters, der in 
Z. 3 den Staat bezeichnet als ‚seinen Gott und seinen Patron und 
seinen König und seinen Stamm Matin‘, was nur der führende Stamm 
sein kann. Dasselbe ist in Gl. 1155, der Fall: JHhr[]o3 |[]® mit 
Beziehung auf die zwei Kabire von MSRN und die Kolonisten (Z. 4), 
von denen immer im Plural die Rede ist. Ein Teil dieses Stammes 
war in der zweiten Hauptstadt ITL (Baräkis) ansässig; daher der Stamm 
Man und der von ITL‘ (189 © bezw. 18T HP) heißt; vgl. Hommel, 
Grundr. 677 f; für den Stamm Main zer !£oynv bleibt da Karnäuu 
übrig, heute noch Mam genannt. Dieselben Siedlungsverháltnisse finden 
wir noch in der spätsabäischen Inschrift Gl. 1548/9 (s. oben S. 8, Note 2) 
wieder; dort kommt zu diesen zwei die Stadt $:Bm hinzu, die kaum 
außerhalb des eigentlich minäischen Gebietes lag. 

Zu Saba vgl. S. 13, Note 1. | 

Zu diesem vgl. Studien II, 9 f. 165. — In der (katabanischen) Inschrift 
Gl. 1605, Z. 1 finden wir den Personennamen | J)X 30H | No 1H. 


o Se 
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Katabän hatte aber unter allen Umständen die Hegemo- 
nie inne. | 

Das Gebiet, dessen Kultur diesen Stämmen obliegt, heißt 
SDU; es ist kein anderes damit gemeint als in dü-SDU, der 
Bezeichnung des Torbaus von Timna:, an dem auch unsere 
Inschrift verewigt war.! Es muß also in der Richtung des 
Weges liegen, der an dieses Stadttor führte, und ziemlich 
groß gewesen sein, da vier Stämme — wenn auch, aller Wahr- 
scheinlichkeit nach, bloß Teile von ihnen dahin verlegt worden 
waren, — zu seiner Kultur benötigt wurden. 

Politisch unterstehen all diese Kolonen aus sämtlichen 
vier Stämmen dem Statthalter (kabzr) der Reichshauptstadt 
Timna‘, von welcher dü-SDU ein Verwaltungsbezirk war; 
darüber unterrichtet uns die Durchführungsklausel des Ge- 
setzes. Die Stämme selbst werden aber bezeichnet als | qok 
| oH% | opjo|[]o)7. Die Bedeutung von 3b< (Sing. bil) und 
¿grub bzw. zrbt müßten wir also zunächst genauer umgrenzen, 
um Anhaltspunkte für die Erkenntnis der sozialen Struktur 
dieser Stämme zu gewinnen. 


qof wird von Göttern wie von Menschen gebraucht. 


1. von Göttern: a) mit folgendem Tempelnamen : |Y $ 41h 
| dom | Tofl oder |Xo)X 119111 347) IMM1AX ete.; b) mit 
folgendem XTf], welches den Herrensitz, das Schloß der Adels- 
sippe bezeichnet, auf die auch das Suffix in o4 XFN zu be- 
ziehen ist. Der Gott ist also ein Hausgott,? wahrscheinlich 
derselbe, unter dessen Patronat auch die Hörigen der Sippe 
stehn.’ Statt o 4'pX7[1| Tof] Derenbourg, Études I. 5, Z. 2 
Reh. 8, (= DMG. XXX, S. 34) finden wir mit Nennung des 
Sippennamens in Hal. 681, ¿| JH fo | Y1 I XFA 11017 ‚dem 
Herrn des Hauses der Sippe Sr. womit hier (vgl. Hal. 682) der 
Gott dü-SMUI gemeint ist. Dieser Gott des Herrenhauses fällt 


1 Vgl. KTB., S. 4, 129. 

2 Das dit der Sippe ist ‚das Stammschloß oder das Herrenhaus‘; Hart- 
mann, Arab. Frage 210, 411. — Zum nordsem. m3 bys vgl. Lidz- 
barski, Handbuch 443, Ephemeris III. 223. 

3 ¡Die Bodenwirtschaft eier, S. 17. 

4 Hartmann, a. a. O. 288: ‚wahrscheinlich gefälscht‘. Es ist eine Wei- 
hung an den bU bithmy für das Gedeihen der Früchte. 

5 Hartmann, a. a. O. 210, 219 Note. — In Os. 36 ,, Hofmus. 9, (Dart, 
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gelegentlich mit dem Bewässerungsgott (nındk) zusammen; be- 
greiflicherweise, dá die Herren Großgrundbesitzer waren und 
die Irrigation der Felder bei ihnen eine große Rolle spielte: 
CIH 194, |oJYX?I 1 1ofllogyYHugT; in Langer 1, heißt 
es in der Mehrzahl geradezu: | 0] 94 YX MA | XYBuanm bei 
den Bewässerungsgottheiten ihrer Häuser‘. Aus diesem Zu- 
sammentreffen können wir weiter darauf schließen, daß auch 
Götter höherer Ordnung aus dem sabäischen Pantheon als 
‚Hausgötter‘ in Betracht kamen; denn in CIH 47 = Langer 8 
finden wir <Attar und in Langer 2, = CIH 41, möglicherweise 
Almakah (vgl. DMG. 37, .S. 371) als mndk-Gott. 

Auch im Minäischen kommt qof] ‚Herr‘ wie oben im Sa- 
bäischen unter la vor: Hal. 481,, Gl. 294. In Hofmus. 10, 
IUXTA | 7o[] vermutet Hommel eine Gottheit; ! 

2. von Menschen gesagt: a) qof] vielleicht ‚Eigentümer‘ 
CIH 291 ,: 1001114 AM17 110; ‚Ehegatte‘(?) Gl. 886, = 
CIH 427; b) die Sippenherren nennen sich selbst ‚Herren des 
„Hauses“ N. H: in SE 1, (le | 104 | MY NZ Defi 
(reg: außerdem noch ‚Oberhäupter (Vógte) des Stammes S.‘, 
woraus schon die höhere soziale Stellung der ‚Herren des 
Hauses‘ hervorgeht; ferner Gl. 433, (= Arn. 45, Glaser, 
Abess. 130) | Joho | WY | UYUX?M I 10[1H5. Wenn ihre 
Burg? schon genannt ist — in der Aufzählung der Personen 
und Dinge nach "réel —, so schließt sich |oYJof]yo un- 


mittelbar an; SE 45,., | XJ)JoH | XTM | 1900] ogY?Y01 


Loyih | oayadk 1709070 | aXhflo | Jh | oYTJollm® 
(N. N., Sippe ¿MRT und seine Söhne) zu ihrem Heil und zum 
Heile des Hauses? der Sippe dū-:MRT und dessen Herren, 
der Männer und Töchter (Frauen), und zum Heil ihrer 


mann, a. a. O. 311) haben wir den dü-SMUI, der Sippe MR": 
IDIR l TIA (re äh. (wielo3 Y 33 wird auch | 904.1 H 
als Appellativ konstruiert.) Vgl. auch die Inschrift Ephem. II. 392 = 
Griffini, DMG. LX. 

1 Gl. 309 = Hal. 4122, ,: |UXTTIH? — In derselben Inschrift At 
IFMATHAI TON una 1 PPA Ih“ fl, und Miles 2, 110/1140 
|I PHH scheint “Higo Relativpronomen zu sein; vgl. H. Schu- 
chard t, WZKM. 27 114° , 

2 Es ist oft natürlicher, an ein befestigtes Gehöft zu denken. 

® Hier hat das ‚Haus‘ keinen eigenen Namen. 
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Hörigen und ihrer Besitzungen‘. Der Stifter mit seinen Kin- 
dern ist bloß Einer von der Sippe: die einzelne Familie und 
die ganze Sippe (die Herren des Hauses) sind aneinander ge- 


reiht; ebenso in Os. 31: | UY1h | XTA | 1000 | 0494Y? 001 
|oJY 4140] 0oY]o[]p,o, wo in denselben Ausdrücken von der 
Dynastie und ihrer Stammburg Salhın die Rede ist.! Der je- 
weilige König ist das Haupt der Dynastie und der Stammburg. 

Ohne besondere Erwähnung des Schlosses finden wir das 
gleichsam erstarrte, .formelhafte | o YX?[1 | 1o für die 
Sippenherren in 3dm-Inschriften; in CIH 357 setzen ¿dm der 
Banü SHIM ein Denkmal | Jof][k](ı)T9o00 | ogJy?Xo | 10 
log YX?[l; es ist immerhin auffallend, ‘daß sie die Sippen- 
herren erst an zweiter Stelle nennen; nach den Analogien der 
bisher besprochenen Texte können aber doch nur die Sippen- 
herren gemeint sein, deren Erwähnung nach Cool auch sonst 
üblich und zu erwarten ist. In Os. 17 = CIH 86 betet ein 
¿bd der Banü Martad für die | o4 YX?(11 ol], das sind eben 
die B. Martad oder eine ihrer Familien; vgl. Hartmann, a. a. O. 
411. Dieser hat auch mit Recht darauf hingewiesen, daß in 
Hal. 682, Z. 4 bzw. 6 im Gegensatz zu | o Y XTN, der ‚Herren- 
burg‘, vom ‚Wohnort‘ | 44 [o 4 des Gesindes gesprochen wird, 
S. 210,2 Doch kaufen in Gl. 1548/9, Z. 4 immerhin auch Hö- 
rige | oa Xf ‚Wohnhäuser‘ (in drei Städten), während 
vom Herrensitze in der Stadt Š:B= | o[gJY]XTT] in Z. 3 die 
Rede sein dürfte. Statt ‚Herren des Hauses‘ heißt es CIH 392 
| ogipdoflo | eg IYk | TolMl@)000 ganz in diesem 
Sinne; die Herren des Gesindes und des Viehs‘ sind eben 
die Sippenherren. Demnach eignet die Bezeichnung Jo[]P den 
Sippenadligen, als über den sdm-Leuten stehenden Schloß- 
herren und Grundbesitzern; 

c) als Ausdruck städtischer Organisation finden wir 
in einer späten Inschrift (aus der Zeit von Saba und dü-Rai- 


1 Nach Derenbourg wäre der Stifter NS3KRB IH3MN, König von Saba», 
Sohn des DMR{LI DRH. (Londoner Or. Congr. 1891). Die Ergänzung 
wird bestätigt durch Gl. 757 (aus Märib), den rechten Teil von Os. 31. 

2 Sie gieng hinaus (heim) an den „Wohnort“ im Zustande der Unrein- 
reinheit‘ entspricht hier also genau den Worten in Hofmus. 6 ‚und er 
kehrte heim in seinen Kleidern im Zustande der Unreinheit‘. 
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dän) den Stamm Saba! als ‚die Herren der Stadt Märib und 


ihrer Täler (Gefilde)‘ | [1)4 | 431Y I Tolla 1 AMA I nos 
| oY)) 4H o Gl. 542,” Die Bedeutung des Wortes jJo[]E, an 


dieser Stelle ergibt sich vielleicht aus der Geschichte älterer 
und jüngerer Stammesorganisationen in den Städten des sabäi- 
schen Reiches. In Hal. 51 wird Saba: und IHBLH behufs in- 
nerer Kolonisation in der Stadt Siruäh angesiedelt; die histo- 
rische Fortsetzung dieser Inschrift bildet Gl. 1571;8 wir finden 
dort ‚die m$ud (Sippenadlige sabäischen Stammes) von Siruäh 
und den Stadtstamm Siruäh‘ unter dem Kabir von Siruäh ste- 
hend als die im staatlichen (militärischen und landwirtschaft- 
lichen) Dienst organisierte Einwohnerschaft der Stadt. Die 
sabäische Hegemonie kommt da noch zum Ausdruck wie in 
Hal. 349:5 die Stadt Našķ™ samt Territorium wird den Sabäern 
und einer minderberechtigten Schicht von Einwohnern (bkin) 
zur Kolonisierung, Anbau und Bewässerung überwiesen. In 
diesen Zusammenhang gehört aber auch aus späterer Zeit 
Gl. 1548/9:6 der Stamm Mamm wird in drei minäischen Städten 
angesiedelt; die Form des UTF-Vertrags sichert hier die An- 


1 Während der hegemonisch führende Stamm Katabän stets | U[]o 3 
|IMTIX $ Heißt (Gl. 1646), ist dies bei Saba? in alter Zeit niemals der 
Fall. Erst zur sabäo-raidanitischen, jedenfalls zu einer späteren Zeit 
finden wir den Stamm S. in CIH 397 7, 431 = Hofmus. 4 , und Gl. 542; 
vgl. die Königsnamen in dieser Inschrift und in Hofmus. 4, ferner die 
Schrift von CIH 397, die gleich der von 431 ist. Im neuen Reich, 
dessen Schwerpunkt mehr nach Süd-Westen rückte, trat eben, wie auch 
die Subskription von Gl. 1548/9 — aus derselben Zeit — zeigt, die 
vorwiegende Stellung Saba’s, die sich früher im engeren Kreise von 
den 335 abhob, zurück ; es ist die Zeit der kms, der Reichsvölker. Von 
der sozialen Schichtung innerhalb des Stammes war aber die diffe- 
renzierte Bezeichnung Saba’s (mit oder ohne bn) wohl ganz unab- 
hängig. | 

2 Vgl. Glaser, Abessinier 50, Altjemenische Nachrichten 43, Grimme, 
OLZ. 1906, Sp. 329. 

3 Vgl. KTB., S. 74 ff. 

4 Vgl. 593 vor Städtenamen im Hebr. und Phön.; Rob. Smith, Relig. 
d. Sem. 66 ff. ¡Grundbesitzer und Vollbürger‘. — Gl. 542 ist ein Gesetz, 
dessen Objekt der Stamm Saba ist; es bezieht sich auf Termine und 
Haftung bei Sklaven und Viehkauf. 

5 Vgl. Stud. II. 126 f. 

Saba; und dü-Rajdän; vgl. S. 8. 
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nahme des kolonisatorischen Zweckes der Maßnahme, die sich 
auf das Umgebungsland erstreckt haben wird. So verstehen 
-wir den Sinn der dem gleichen Zeitraum angehörenden In- 
schrift Gl. 542, die ‚rom Stamme Saba, den Herren der Stadt 
Märib und ihrer Täler‘ (vgl. die zrub unser katabanischen In- 
schrift) spricht: den Sabäern kam in Marib ein bestimmter 
Wirkungskreis in der Verwaltung der Stadt und in der Be- 
wirtschaftung ihres Territoriums zu. In der Bedeutung also, 
die es an dieser Stelle (Gl. 542) hat, dürfte 3bél auch in dem 
katabanischen Texte, der uns beschäftigt, verwendet sein oder 
mindestens in der gleichen Sphäre liegen. Gegenüber seiner 
exklusiven Verwendung, die hier unter 2b in der Verbindung 
lLo4YX?7M | 1ofl& für Sippenadlige angenommen worden ist, 
hätte es jedoch in Gl. 542 einen etwas weiteren Umfang (was 
übrigens auch an unserer katabanischen Stelle der Fall ist), 
indem nicht bloß Sippenadlige darunter gemeint sein dürften; 
denn Saba, Katabän ost, umfassen im weiteren Sinne zu jeder 
Zeit Adel und Bauern;* dies trifft beim ‚Stamme Saba?‘ ebenso 
zu wie bei ‚Saba; vgl. oben S. 13, Note 1. Jo[]|P, nimmt 
mehr die Bedeutung ‚Verwalter und Bewirtschafter‘ an. 

3. Als Verbum scheint jo[] in späterer Zeit eine weniger 
weitgehende Bedeutung zu haben denn im Altsabäischen; so in 
SE 45, Z. 7: | 10o] 0749H (jete leif be le di ho. 
Hier steht qof] neben dem gewöhnlichen Ausdruck für Be- 
sitzen und wird auch in der Bedeutung nicht weit davon ent- 
fernt sein; Subjekt sind Sippenmitglieder (dú-<MRT). Im Alt- 
sabäischen jedoch besagt qof] (Kausativ) ‚Gebiete erobern, 
unterwerfen‘ Gl. 1000 A 3, 14, 18, 19 (hier folgt | Y3)% 0 ‚und 
zerstörte es‘); ebenda Z. 14 ist dieses Verbum sinngemäß mit 
IanA11o1Y991H 71 verbunden: für den Nationalgott Al- 
makah und für das Volk Saba. Das ist der Ausdruck für 
den theokratischen Staatsbegriff, und die ganze Redensart ist 
nächstverwandt mit | KAA |10 | Y94111... . [8Y ebenda 
.Z. 6, 7, 11, 14, 15; Gl. 418/9, Z. 1. Das bezeichnet die Über- 
weisung des eroberten Gebietes an den Staat, seine Einver- 
leibung und Unterwerfung unter die staatlichen Hoheitsrechte 


1 Vgl. neben den méyd die fbn bei den Katabanern (Gl. 1606), die mshn 
bei den Sabäern: DMG. 74, S. 357, Note 7. 
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Sabas. Davon verschieden ist | JA[]Y: ein verwaltungstech- 
nischer Ausdruck, mit dem ein Land dem sabäischen Volk zur 
Verwaltung für den Staat überlassen wird: | h Nh | YiallYo 
l[4n4101Y+¿41H1.* Das geschieht durch Besiedlung der Ge- 
Send mit Kolonen, welche dort ‚wohnen und Besitz haben‘, 
wie Hal. 51 zeigt. Diesem Verhältnisse stehen also die Aus- 
drücke | qof] j (Substantiv) in unserem katabanischen Texte 
und im sabäischen Gl. 542, | Jo[] (Verbum) im sabäischen 
Texte SE 45 terminologisch näher als dem durch | Jo[]Y in 
Gl. 1000 (altsab.) ausgedrückten; wozu nochmals bemerkt sei, 
daß es sich in SE 45 um privatrechtliche Dinge handelt (Sippen- 
besitz), in Gl. 1000 um rein staatsrechtliche Verhältnisse. 

Das sachliche Objekt, auf welches sich Stellung und Tätig- 
keit der Stämme in unserer Inschrift beziehen, heißt | Xf])J, 
Z. 3 ff., im Plural | []o>1, Z.2. Dazu gehört das Verbum 
[1D 4, das im Katabanischen als Synonymon von Ve? und 
statt diesem in Personen- und Sachwidmungen an die Götter 
erscheint. So in SE 93, Z.2ff.: | [ID Jo | H)[Ie | Tue | 4A3 


IIIA l Ihitz do l Ih NS o | JoHa hX 
nuita GYNI g1] ‚hat gekauft und erworben und ge- 
baut und gewidmet sein Haus M. und....... und ihre zwei 


Seelen und ihren Anteil? insgesamt als Eigentum‘ für ¿NBI' 
usw. Ahnlich, mit Voranstellung von | [1) 1, SE 97 = Gl. 1622: 


141713414 ....o1 091 JAX I Doho] Nel oN? 
9 OMA I TYT] und SE 86: .... olo? AXIMI ITH? 
13911134141119X 1 Tao I NuR "fléie, Auch im 


2 1000 A. 17. Vgl. Studien 11. S. 130. 

2 Dieses ist z. B. in Gl. 1601 belegt. 

3 Am Besitz; vgl. arab. „5. 

* Ich denke an altsab. und min, 310]; vgl. Stud. II, 28 f, 170; ‚Die 
Bodenwirtschaft etc.', S. 3, 26. Zu den comendationes überhaupt s. KTB., 
S. 23f. Vgl. auch die folgende Note. 

5 Daß es sich bei diesem | [] ) 7 um Komendationen handelt, geht aus 
ee TYN mit folgenden Götternamen hervor und aus dem Ob- 
jekt: ‚ihre Seelen‘ in SE 93. Da aber “” | Yf] in SE 86 von 
| 31] getrennt, dieses jedoch an allen Stellen nach | ahla steht, 
so könnte | 27 ], nicht kontrahiert für gyl”, sondern für gll” als Ver- 
stärkung von | 31414 ‚insgesamt‘ gelten, wobei arab. Je und Jys 

- zu vergleichen wäre. Doch ist mir dieses gl” außerhalb dieser Texte, 
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Sabäischen, in einer paläographisch spät anzusetzenden Inschrift 
SE 103 finden wir Verbum und Substantiv dieses Stammes 


Z.2,4:P...... logra )371M1Do0]4h43R T0]MH4A Y [o 
1430), wolbehd und | UI ungefähr synonym sein dürften 
(vgl. X4 4H in der Inschrift aus el-Öla Lidzbarski, Ephem. 
II. 208 ult.): ‚bestimmte(n) und vertraute(n) an und über- 
wies(en) ihrem Herrn ...... als Besitz‘. 


In dieser Bedeutung begegnet uns das Substantiv | J[])} 
auch sonst im Sabäischen und Katabanischen. Sabäisch: in 
der UTF -Urkunde Gl. 516: | JJof] | oJ FH) E | HT90X 
| 3) kann es sich nur um ein Dokument handeln, das den 
Besitz bestätigt,! wie es z. B. bei Grabanteilen verlangt wurde: 
vel. Gl. 509, Stud. I. 68. In Gl. 438 2f. steht J[])$ wiederum 
in Verbindung mit dem Verbum 7090; vgl. Stud. II. 143: oer" 
Log] T1I amd MINE 14H 143% 1470 ‚damit gültig sei für 
sie das Fünftel dieses Grabes als Besitz‘. Es scheint also dieses 
Wort den rechtlich unanfechtbaren, gesicherten Besitz zu be- 
deuten. In einer katabanischen Grabinschrift SE 46, ¿ fin- 
den wir es in ähnlichem Zusammenhang: | [J3$Yo | o93 Y - 
n dol AD IDNA I Al) I FI TAI ae ‚sie haben 
gegraben und erneut und hergerichtet das ganze... . von 
MKBR"*? als Besitz für sie und für... .‘. In der schon oben 
zu qof] zitierten sabäischen Inschrift SE 45 lautet der Plural 
INDI, der sich in der Bedeutung kaum von unserem kata- 
banischen | []o@) f] unterscheiden dürfte. In Z. 6ff., in der èm’ 
dya9G-Phrase heißt es dort: | oI YD) Iho logy INR 170070 
|1oMlo | o? 49H | 1h4o0|ogY?H49+k 0; hier kann es sich, wie 
der ganze Zusammenhang lehrt, nur um Bodenbesitz handeln ; 
beachte das Vorkommen neben qof] (oben S. 14) und vgl. 


Z. 9 ff.: | o3 YX 1010 | 04Y?1° | eaYTMDAHRhM | kt ‚die 


ertragreichen von ihren Besitzungen (Feldern), von den höher 


die nach [|)$ eben eine Bedeutung wie ‚Eigentum‘ nahelegen, bisher 
nicht untergekommen. 

1 Studien II. 143, Note 2. 

2 Der Strich im Worte davor ist vielleicht (dl le zu ergänzen; MĶBR™ 
doch eher Eigenname denn Appellativ: ‚eines Grabes‘. Der Duktus der 
Inschrift ist katabanisch; der Wechsel von s- und h-Formen findet sich 
in katabanischen Inschriften auch sonst im Suffix. 
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und von den tiefer gelegenen‘! — Über dasselbe Wort als 
Fachausdruck im Wasserbau vgl, Stud. II. S. 119—121. 

Die auf diesen Ländereien den Stämmen obliegenden 
Pflichten sind in Z. 2, 4f., T ungefähr mit denselben Worten 
dreimal angegeben; über die einzelnen Ausdrücke wird weiter 
unten gesprochen werden. Sachlich ist von Belang, daß vor- 
wiegend von den niederen Arbeiten, etwa denen der Acker- 
‚knechte, die Rede ist: J)$o ‚ackern‘, Zi ‚pflügen‘ (von den 
mehr allgemein gehaltenen Ausdrücken sehe ich hier ab); von 
der höheren ökonomischen Verwaltung spricht das Gesetz, wie 
es scheint, gar nicht, es wäre denn mit den Worten Yẹ und 
DYorh; doch ist dies unwahrscheinlich (vgl. auch weiter unten): 
denn all diese Dinge haben Tag für Tag zu geschehen, und 
für ihre Versäumnis wird dem Einzelnen tagweise ein Straf- 
satz vorgeschrieben; es ist also alles sozusagen Taglöhnerarbeit. 

Die Ländereien waren stammweise besiedelt; Z. 3 heißt 
es in Hinsicht der Arbeitsverpflichtung: | J[]o3 | J[]o3 
IAXfIDI ‚Stamm für Stamm sein Feld‘;? so heißt es aber 
in eben dieser Beziehung auch vom Einzelnen Z. 4 ff.: | fho 
IHXMmDilamyoRho.... INAH ITA, und ähnlich in Z. T: 
‚wenn ein Mann verweigert ... das Betreuen seines Feldes 
... so soll zahlen ... wer es verweigert... für je einen 
Tag, an dem er verweigert... das Betreuen seines Feldes‘. 
Der Ausdruck | HXf]) ‚sein Feld‘ bleibt, es findet für den 
Einzelnen und seine Verantwortung keine Unterteilung in Par- 
zellen statt; der Einzelne gehört dem ganzen Stamme an? und 


! D.h. von den im Gelände höheren, dem Berghange zu liegenden, und 
den niederen, an den Wasserlauf grenzenden. . 
2 Im Sinne eines größeren Besitzes; dem Sinne nach richtiger wäre 
demnach ‚Felder‘, doch vermeide ich den Plural, um mit dem Original 
in Einklang zu bleiben. 
Der Ausdruck | do flo N Z. 4 scheint beinahe eine Wiederholung von 
| hX? Z. 3 zu sein; IN >, Plur. X)fo bedeutet aber Ufer- 
gelände, eine Einteilung nach tör hinge also mit der Bewässerung 
zusammen. Das Wort gehört zu 34$, "GD eberu ‚überströmen, austreten‘ 
(Tränen, Wasser) und steht in der Hadakäninschrift neben []o 13] 
,¡Inundationsgebiet'; vgl. ‚Die Bodenwirtschaft etc.', S. 10 und Studien 
II. S. 115, 118. (Ein Bewässerungs- und Leitungskanal bei Stauvor- 
richtungen heißt Gë, faruk bei Bent, Southern Arabia 404. 407; 
Glaser, Tageb. II, S. Gr. gibt an: io = sáki ‚Graben‘! in el-Höta; 
s. auch Landberg, Hadram., S. 316.) 
Sitzungsber. d. phil.-bist. Kl. 198. Bd. 2. Abh. 2 


o 
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dessen ganzem Siedlungsgebiete. Wer nun die Arbeit vernach- 
lässigt, zahlt ferner das Strafgeld ‚den Besitzern dieses Feldes‘ 
2.6; also der Einzelne an die Gesammtheit; d. i. nach Z. 2 
(11031 1o0[fIf) an den Stamm, der ja diesen Bodenkomplex 
verwaltet. Ich glaube, daß auch in dem allen die solidarische 
Haftung des ganzen’ Stammes zum Ausdrucke kommt, wie ich 
sie ‚Die Bodenwirtschaft ete.‘, S. 7£.! angenommen habe. Von 
einer Klassen- oder Kastengliederung dieser Stämme hören wir 
aber hier ebensowenig, wie wir in den Texten über die Tempel- 
genossenschaft des ¿Amm von Lbh vom sozialen Aufbau des 
Stammes KHD etwas vernehmen; Adelssippen sind nicht ge- 
nannt. Es handelt sich wohl hier wie dort um Staats- oder 
Königsland, einem Kabir unterstellt; das schließt die Mitwir- 
kung von Adelssippen allerdings nicht aus? In dieser Hinsicht 
weisen auch die katabanischen Inschriften jeweils verschiedene 
Zustände auf: in einem anderen katabanischen Texte z. B. 
nennt die Sippe sich selbst und ihre ¿dm;* sie ruft aber keine 
staatliche Gewalt an, nur die der Götter und Tempel; dort 
mag der Tempel die Bodenhoheit innegehabt haben.* 
Strafbestimmungen für vernachlässigte Arbeit und für 
Vergehen überhaupt werden erlassen auf Grund und Boden, 
der dem Tempel,* und auf solchem, der dem Staate oder einer 
Sippe gehört; sie lassen auch den Willen erkennen, daß die 
Gesamtheit für den Einzelnen hafte.? Unsere Urkunde gibt 
dazu das Vollzugsregulativ; und aus ihm lernen wir, daß in 
der Exekutive der Kabir die erste, der König die zweite und 
oberste Instanz war;® das gestattet den Schluß auf eine straffe 


pá 


Vgl. auch Anzeiger, 1917, S. 71. 

Vgl. zu Gl. 1571 (altsab.) KTB., S. 77 ff, und zum Königsland ‚Die 

. Bodenwirtschaft etc.', S. 8 f. 19. . 

3 Diese Inschrift SE 48 wird weiter unten mitgeteilt werden. 

* Sippen auf Tempelboden finden wir in Os. 4 = CIH 74 (Der Grund- 
satz etc., S. 11 ff.) und Hofmus. 17 (Studien II, S. 154 ff.); beide sind 
sabäisch. | 

5 Rép. d'épigr. söm., Nr. 850; vgl. Studien II, 162 ff. 

CIH 350 (= Sab. Denkm. 21); vgl. Studien II, S. 141 ff.; Hal. 360—362 ; 

vgl. ebenda S. 133 ff. 

Studien II, S. 141. 145f. 163; ‚Die Bodenwirtschaft etc.', S. 19, Ab- 

schnitt 5, Ende. 


8 Z.8 und 9; vgl. aber auch Z. 6: | og vd | Huet | Hei? | Jof. 


a3 
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Zentralgewalt, die darauf sah, daß die ganze Bewirtschaftung 
und Verwaltung dieser Ländereien nach dem Gesetze geübt 
werde: JUH)YaHIMHTY Z. 5, 7, 8, 9, welchem Gesetze die 
Stämme (Z. 5, 7) ebenso unterworfen sind wie der Kabır 
(Z. 8, 9). | 

Das Arbeitsjahr der Stämme reicht vom 1. dū-FR™ bis 
zum 6. duü-FKHU (Z. 3). Wenn es nämlich in der Arbeitsord- 
nung heißt: ‚Tag für Tag im Monat; am 1. dü-FR‘= und am 
6. dü-FKHU, Monat für Monat ...', so können mit den zwei 
Daten nur Anfang und Ende der Arbeitszeit gemeint sein: am 
ersten wie am letzten Tage. Es wäre nun sehr verlockend, 
hier Daten des bürgerlichen Kalenders anzunehmen, dessen 
Jahr mit Epagomenen geschlossen hätte, ja zu vermuten, daß 
die Katabanen sogar das feste Jahr gehabt, daher alle vier 
Jahre sechs Epagomenen gezählt hätten,! so daß der 6. FKHU 
wirklich der allerletzte denkbare Termin des Jahresschlusses 
gewesen wäre. Ich glaube aber, daß gerade in unserer In- 
„schrift eher die Anwendung eines Arbeits- oder Bauernkalen- 
ders zu erwarten ist, was von der Vermutung gestützt würde, 
nach der auch in Baba dü-FR:" ein Monat oder eine Arbeits- 
epoche des Bauernkalenders war (KTB., S. 82 ff.), d. i. jener 
Monat, in dem Steuererlässe verkündet (nicht Steuern ein- 
gehoben) wurden, der Beginn des Arbeits- oder Erntejahres, 
das mit dem Finanzjahr zusammenfiel. Ist aber dermaßen die 
Jahresbestimmung in unserer katabanischen Inschrift? nach 
dem Bauernkalender gegeben, so fragt es sich, welche Be- 
wandtnis es mit dem 6. FKHU haben könnte? 

Man darf wohl kaum daran denken, daß etwa wie ge- 
legentlich das bürgerliche, so auch das Bauernjahr als Rund- 
oder Sexagesimaljahr mit 360 Tagen berechnet und die feh- 
lenden Tage ihm besonders angegliedert worden wären; wo 
doch als auffallend bezeichnet werden müßte, daß diese (bloß 
5—6) Tage einen Namen wie die übrigen Monate geführt 
hätten. In heutiger Zeit zählen die Perioden des Bauernjahrs 
in Stidarabien mit 13 Tagen; deren 28 (so viel gibt es) machen 


1 Vgl. das Dekret von Kanopus. 
2 Anders als in KTB., a. a. O. behandelten Stellen haben wir hier keine 
Doppeldatierung (nach dem biirgerlichen und dem Bauernjahr). 
9% 


| 
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ein Jahr zu 364 Tagen aus.! Das Rundjahr hat nur als Aus- 
gangspunkt oder Grundlage beim Übergang vom Mond- zum 
Sonnenjahr eine Berechtigung, und dient in alter Zeit, zum ` 
Teil noch heute, der leichteren Verrechnung.” Da nun, wie 
ich meine, das natürliche Bauernjahr (als selbständig neben 
dem bürgerlichen bestehender Kalender) der Einrichtung der 
Epagomenen nicht bedarf, sind wir zu einer anderen Annahme 
gezwungen, um den Endtermin 6. dü FKHU zu erklären: daß 
nämlich von diesem Tage angefangen die folgenden in der 
Periode Fest- und Ruhetage waren. Wir müßten also am Ende 
des Bauernjahres ein Naturfest (Frühlingsfest) ansetzen, das 
ungefähr in die Zeit der ersten Ernte (oder kurz davor), wie 
das Massö)-Fest, gefallen wäre. FKHU als letzte Periode des 
Bauernjahrs würde dem Blütenmonat Lë 33) entsprechen, woran 
sich FR ‚Erstlinge‘ gut anschließt. Dieses südarabische Bauern- 
jahr hätte also mit dem Frühling oder der ersten Jahreshälfte 
begonnen.® Wie das bürgerliche Jahr, dessen Monate sonst 
neben denen des Bauernjahres genannt werden sich zum, 
Naturjahre verhielt, wissen wir nicht: ob es in Südarabien 
gleichzeitig oder zu einem anderen Termine begann. In 
Ägypten war der andere Jahresanfang (neben dem Beginn des 
Niljahres® am 25. Payni) der erste Thoth. Auch dort fiel aber 
in der Kaiserzeit ‘das Steuerjahr (Indictionsjahr) mit dem 
Niljahr zusammen: in den letzten Monaten desselben, also wäh- 
rend der Ernte, wurden Steuern ausgeschrieben und Kontrakte 


1 Glaser, Die Sternkunde der siidarab. Kabylen (SBWA., math.-naturw. 
Kl., 91. Bd., 1. Heft, 2. Abth., 1885, S. 89 ff.); Snouck-Hurgronje, 
ZA., 1911, S. 228, 


Ginzel, Handbuch der Chronologie T, 69 f., 110. — Auch die Südaraber 
rechnen heutigen Tags von der leilet galas Anpefingen (ungefähr 18. Mai) 
die Monate ihres Sonnenjahres zu 30 Tagen. 


UI 


Sonst endet das Bauernjahr mit Abschluß der Ernte; so in E 
wo das Niljahr mit Vollendung der Ernte und Beginn der Schwelle an- 
hebt. Über den Beginn des jüdischen Jahres vgl. Ginzel II, 18 ff. 
Bei Stämmen auf der Stufe des Ackerbaus beginnt das Naturjahr mit 
dem Wiedererwachen der Natur (Frühjahrsbeginn) oder mit Schluß der 
Ernte (Herbst- oder Winterjahre), ebenda 150 f. 


Vgl. die KTB., S. 82 angeführten Stellen. 
5 Vgl. oben, Note 3. 


> 
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vereinbart.! Das stimmt praktisch zur altsabäischen Gepflogen- 
heit, Steuergesetze im Monat du-FR:" zu erlassen.? 

Was die sprachliche Fassung dieses Erlasses betrifft, so sei 
auf die Umständlichkeit hingewiesen, mit der an drei Stellen 
die vom Gesetz geforderte Arbeit der Stämme umschrieben wird. 


Z. 2: HE 

IMXIMD4...1nYroho!| Yoho 
Z. 4f.: |MATIYIAXM4 13490 Yoo | gi 12300 | 390 | Uf] 
Ar [MPIRIMHTP I AXDI | anlrorho | 3 Ye ho 1930 IH 


Am ausführlichsten geschieht das in Z. 2. Hier können wir zu- 
nächst zwei Ausdrücke unterscheiden: |)9 0 ‚ackern‘ und 2)Y? 
‚pfügen‘, welche besondere Tätigkeiten bezeichnen ; dazwischen 
stehen die assonierenden Verba | oYHo|oT7H, die wohl nur 
die angestrengte Arbeit überhaupt bedeuten können; olh 
wiederholt sich in Z. 8: Mar Vielleicht hängt dieses mit 
pa, pm ‚Kummer‘ zusammen, jenes mit einem onomatopoéti- 
schen Wort für Seufzen: sel, max. 

Auch der Doppelausdruck XXoo | )}$% dürfte ganz all- 
gemein für strenge, harte Arbeit stehn; )?$ möchte ich mit 
PAZ: oder BA4:, ¿do ‚binden‘, im Athiopischen übertragen 
‚Gutes oder Böses sinnen‘, vergleichen;* wie Ah = aya. 
dürfte es die Bedeutung ‚angestrengt tun‘ erlangt haben und 
synonym mit XXo sein, neben dem es stelıt.® 

Die folgenden Verba | NYop o | Per wiederholen auch die 
kürzeren Fassungen in Z.4f., 7; jedoch so, daß ihnen ¿30 
vorangeht, als sollte dieses die Bedeutungen von | 40307 (das 
bloß in Z. 4f. wieder aufgenommen wird) bis XXo in sich auf- 
nehmen. 

Zu 930 vgl. KTB., S. 110f. Zum Doppelausdruck | Y$ 
|INYoph o wäre zu bemerken: Y$Y, bzw. Wer wird auf bau- 


1 Ginzel I, 233 f. (nach J. Krall); J. Krall, Mitteilungen aus der 
Sammlung der Papyrus Rainer I, 12 ff. 

2 KTB. a a. O. 

3 Auch im Altsabiischen (Gl. 1000 A) belegt. 

* In der Bedeutung ‚die Stirn runzeln‘ trifft das Syr. mit dem Äth. zu- 
sammen. Übertragen sind auch im Syr. die Bedeutungen ‚Gewalt, Not- 
wendigkeit, Zwang‘. 

5 ‚Kraft, Stärke zeigen oder anwenden‘; vgl. das Ath, 
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liche wie auf landwirtschaftliche Arbeiten bezogen; das gilt 
auch von $30; daher dürfte YY ebensowenig wie jenes Art- 
bezeichnung einer besonderen Arbeit sein, sondern eher ein 
Ausdruck für Herstellung, Fertigstellung überhaupt. Wenn 
das Wort mit à> ‚Vorhof‘ = ¿al oder 4=l zusammenhängt, 
und mit ZU = “$ egen, kehren‘, so wäre zur ersten Bedeu- 
tung vielleicht die bautechnische, zur zweiten eher die auf land- 
wirtschaftliche Tätigkeiten bezügliche Verwendung von Y$Y zu 
ziehn. In der Bauinschrift Langer 1 = CIH 40, kommt Yo¿Y 
vor, ohne ersichtlichen Unterschied für YY an anderen Stellen; 
vielleicht ist die Form mit a denominiert. Von Wasserbauten 
heißt es Y$Y in Marseille 5, mit dem Objekt Ai ‚Zisterne‘; 
in Hal. 141 o!P$ (die I. Form) mit WHY} 4 ‚Sperrmauer, Re- 
servoir‘ als Objekt.! In der Damminschrift Gl. 618 ,,, gilt 
oJyY+H am Ende der Inschrift wohl den Bauarbeiten .im 
ganzen. Auf "HI! ‚bauen‘ folgt das Zeitwort in Hal. 171, , 
| fuero (8) Wide | PUNH; in Gl. 379, = CIH 448 (OT 
i JdAkhl 1A] #9 go steht sein Derivat abschließend am Ende 
der Aufzählung von Bauobjekten (Befestigungsarbeiten). Die 
Verbindung mit J9Hf ‚wie sichs gehört‘, noch in Prid. 5 
Ieho und CIH 137, | a9 HM IX PI94, weist ebenso 
wie | JaNo| #$ 4 ‚kunstvoll‘ CIH,23, eher auf eine generelle 
Wortbedeutung hin.? Wie in Hal. 171 ,., (s. 0.) der Ausdruck 
der Widmung, so folgt ihm in CIH 304, der des ganzen Be- 
sitzes .... | TU$H | Ino | oJ TXYP?$ 0. Auch da scheint ein 
abschließender, zusammenfassender Sinn: in Summa alle Ar- 
beiten gefordert zu werden. 

Im Zusammenhang mit landwirtschaftlicher Arbeit steht 
$t wiederum am Ende, eine lange Aufzählung von Arbeiten 


abschließend in SE 92,: | 4920 | 4H114 | Pero | 0937 Po ‚und 


haben melioriert und bestellt diese ganze Anlage';9 ebenso in 


SE 48, (katab.): 114 | Peto 11éMo I ID To I Jeflo 1374 


I Studien II, S. 99, 124. — In Hal. 661 |U) YO | PUNO dürfte 
aber fkh Substantiv sein und Öffnung ( 2) bedeuten; vgl. auch Hal. 
154, Z.16f, 

2 Ve. | ITARI141 14 M0 in der Bauinschrift DMG. 39, S. 227, Z. 4; 
diese Worte beziehen sich auch dort auf die ganze vorher erwähnte 
Bautätigkeit. e 

3 Vel, KTB., S. 111. 
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ikolo] hhh ‚hat in Ordnung gebracht. und mit 
- Ochsen gepflügt und als Feldterrassen eingerichtet und mit 
Gemüse bepflanzt und überhaupt. bestellt all seine Täler 
(Fluren) und Feldterrassen‘.! | 

Mit Y9 y ist jedesmal in dieser Inschrift gd o ¡y verbunden. 
Die Wurzel ist mehrfach zu belegen; die Bedeutungen scheinen 
sich dem nordarabischen Sprachgebrauch anzuschließen.? Ich 
habe H omh an diesen Stellen mit ‚betreuen‘ wiedergegeben; 
es ist hier ein Ausdruck der Pflichterfüllung. In Verbindung 
mit landwirtschaftlicher Tätigkeit führen auch die arabischen 
Lexikographen die Redensart an: Ar 5x3. 

Dieselbe schleppende Wiederholung wie bei den Bestim- 
mungen, welche die Stämme betreffen, finden wir im Ausdruck 
jener Vorschriften Z. 8 f., welche den Kabir angehen;? und 
überall den Hinweis ‚auf das vorliegende Gesetz‘ (2.5, 7, 8, 9); 
ähnlich in den anderen Kohläntexten, besonders Gl. 1413. Es 
scheint wohl auch von den Katabänen dem festen Wortlaute 
und der möglichst deutlichen Ausprägung der Vorschriften (und 
des Tatbestandes bei Übertretung dieser) Bedeutung beigelegt 
und die nötige Sorgfalt gewidmet worden zu sein. 

Der Verewigungsort ist wie in SE 84 (Gl. 1395) und 
SE 82 (Gl. 1413) nur etwas genauer mit den Worten angege- 
ben: | oJ% H1401% | oYf]. Dieses | o% stelle ich mit eat: 
und PAT : LLa: movo ts réie zusammen: dem Torbau 
oder Torweg.* Im Katabanischen liegt die nichtreduplizierte 
Form vor; vgl. arab. 4s35-, vielleicht auch Gm I Sam. 13, 6. 


Im einzelnen wäre noch zu bemerken: 


2.1. ae wie in Gl. 1413, Z. 4f. — DY s. KTB,, 
S. 38 ff. 


po 


Zu YA vgl. Studien II, S. 116, 176, zu [|D ] ebenda 123f Hier 
scheint zu Anfang und Ende der Formel ein allgemeiner Ausdruck in 
Anwendung zu kommen. 

Hal. 49, vgl. ‚Der Grundsatz etc.‘, S.9; Gl, 282, s. Studien I, S. 61 und 
vgl. KTB., S. 112; noch in sehr später Zeit | WD o Gl. eg, In un- 
serer Inschrift Z. 8f. | Hd do, arabischem A Ze) entsprechend: ‚sich 
um etwas kümmern‘, und gleich 9H X o? 2.9, bzw. > sel. 

3 Zu den einzelnen Ausdriicken vgl. weiter unten den Kómmentar. 

Die Angabe der Stadt: ‚zu Timna;' fehlt; doch ist keine andere mög- 
lich; vgl. Gl. 1395 , 1413,: KTB., S. 129; dann 4 und 116, 


LG 


e 


en a A E Ta ehr 


e a: a nn en „oO AA OģUSA 


m es + EE 
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2.2. JHA s. KTB., S. 141. Die übrigen Ausdrücke sind 
schon oben S. 21 besprochen worden. 

2.3. Zu | 079307 | 0790? und den übrigen gedoppelten 
Substantiven vgl. KTB., S. 44ff. 

Z. 4. | JY)o | 9%Y)0f[] nimmt das | JY)o[] von Z. 3 
wieder auf. — | 4)[]of] vgl. oben S. 17, Note 3. — yf] ist 
von Glaser, OLZ. 1906, Sp. 318, Note 1 besprochen und er- 
klärt worden: ‚Äußerstes (?) Ende (?) . . . Vollheit (?), Gänze 
der Monate und Jahre.‘ Gemeint ist aber doch wohl der Wech- 
sel, die ewige Aufeinanderfolge von Monaten und Jahren. 35 
bedeutet ja den Ersatz, das, was an die Stelle eines anderen 
oder früheren tritt wie Fs und Ea Ps heißt soviel 
wie: fürder nicht mehr.! 

IUYo)% ‚Jahre‘ ist Kollektiv zu Q)Y; die Form mit ¿ 
(or ist Gl. 799 ¿ = CIH 46, Langer 7 belegt.” 

Zu | 301719 vgl. KTB., 8.45. — Leite (29? 
sind ungefähr Synonyma; meine Übersetzung: ‚verweigern und 
umgehn‘ stützt sich auf ËCH oe A ‚abwenden, abspenstig 
machen‘ und Pr] cis žb’ mit der gegensätzlichen Bedeutung; 
dann auf | oY ‚versagen‘ von einer Stau- oder Sperrmauer, 
die nicht mehr ihren Zweck erfüllt, in Gl. 551,; vel. Stu- 
dien II, S. 114, Note 4; und gegensätzlich neben IHf] = JJ» 
‚gewähren‘ von schriftlichen Abmachungen in Gl. 1548/9, 2.5; 
s. ‚Der Grundsatz ete.‘, S.31. Andere Ausdrücke für diese 
und ähnliche Unterlassungen finden wir in Sab. Denkm. 21,, 
Gl. 131 ,, Repert. d'épigr. sem. 850 ,, H 

2.5. Hier, ebenso zu Z.7, 9 ist zu bemerken, daß die 
Infinitive, die als Infinitivi constructi von der Präposition 4f] 
abhängen, in den abgeleiteten Formen IV und VIII die Mima- 
tion annehmen: JN Yoo] ae Z. 5, T und in Z. 9: | In YXo 
4[l|Hop,o. Die übrigen, ohne Präfix oder Infıx gebildeten In- 
finitivi constructi I entbehren der Mimation: $300 | JO o 
Z.4,5. Die auf ein Tempus finitum folgenden Infinitivi ab- 
soluti entbehren durchwegs einer Endung, so auch die abge- 


O? 


leiteten, Z. 2: Yoho, Z.5: 70 0X po ete. — Ian | UHTY; 


2 Zu AA [|h s. Gl. 1418, in KTB., S. 137 f. 
2 Vgl. GGA., 1914, S. 28. 
3 Studien II, S. 145, 160f., 164. 
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es ist ausgeschlossen, W)YJH als eine Kontamination aus "Is 
(altsab., min.; katab.: X)Y3!) ‚Gesetz‘ und JAH Gl. 1606 ,, * 
anzusehn; H ist das vor dem Nomen proklitisch wiederholte 
Demonstrativ;? ebenso in Z. 7, 8,9. — In | Yo ho | WoH 
dient die Determination zum Ausdruck des Distributivs wie im 
Altarabischen die Artikelform; vgl. Brockelmann, Grund- 
rif II, S. 65, e. Es könnte allerdings der Form nach (mit an- 
derer Aussprache) auch ein gesunder männlicher Plural vor- 
liegen; doch spricht dagegen der Singular | JM] | 4XH in 
Z. T, auch 4f. 

2.6. |o43X 13M40o!4H414!| oT]. Die Tafel nach dem 
iiberschmierten Abklatsch der Südarabischen Expedition: o. YX; 
nach dem Abklatsch Glasers eher ein beschädigtes o. In Z. 8: 
oNAX Ile, Die Präposition Jof] bedeutet soviel als aus. 


gehend von, d. h. auf Befehl, Einschreiten o. ä.‘; vgl. | U] 


Gl. 1395 ,, 1412 ,, 1602, und | XYX | un 1602 ,, 1601 ,; | 0]0[] 
144149 Gl. 1602, Z. 10, 11; ferner den Gebrauch von gof] 
selbst in Gl. 1601, e" | DANA | Jo] ‚unter einem Kabtr ste- 
hend‘ vom Stamme: KTB., S. 38, 49. 

| 40441 4XANMY 1930 193 oT]; das Objekt von | MY? 
| 900X po ‚voll erlegen‘ ist kein direktes, sondern mit [] 
(931 dä) eingeführt. Zu JXATIY vgl. ‚Der Grundsatz ete.‘, 
S.9 | JXATIY muß eine Münze sein, so wie | XD1N, dem 
[Jo 4 in CIH 376, = Hal. 49 folgt. Letzteres ist eine Gold- 
münze wie Os. 1 = CIH 73, zeigt: ‚um Gold, um gute blt- 
Münzen‘.? Entsprechend dem griechischen sold, ab auf ara- 
bischen Geldstücken,* heißt es von der blt-Miinze dein 
Os. 1, Gl. 532, (Abessinier, 51), oder aber (Zei? Hal. 49 = 
CIH 376 ,. Dieses stellte Müller zu za» ‚blank‘,® während die 


1 ‚Der Grundsatz etc.', S. 49; KTB., S. 115, Note 5. 

2 Vgl. de-de im Dofäri, Südarab. Exped. X, S. 108, Sp. 1, Mitte. 

2 | SXMIMM IA YHN; vgl. Mordtmann, DMG. 46, S. 320. — Die 
Tafel im CIH zeigt allerdings deutlich UllYH: die Dotermination er- 
klärt sich aus dem Stoffnamen. 

t In bezug auf Gewicht und Reinheit des Metalls. Zu kb vgl. Kara- 
bacek, Die kufischen Münzen des... . Joanneums in Graz, Wiener 
Numism. Monatshefte IV, 1868, S. 8 des SA. j 

5 Vgl. Mordtmann-Müller, Sab. Denkm., S. 76; CIH, 2. Bd., S. 37 b. 
— 11H) allein, steht in Hal. 48,,, Sab. Denkm. 21 = CIH 380 ¿. 

6 Also wohl soviel wie ‚prägfrisch‘. — ‚In abgegriffenen Münzen‘ wird 


Ëm, T 
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Herausgeber des Corpus ‚signati‘ übersetzen.! Die Ableitung 
von Sal = jala würde Jof Y der Bedeutung von JTH) nahe- 
bringen, etwa onverfälscht? Im Gegensatz zu |XM1T] muß 
aber | X| MY wohl eine Münze von geringerem Werte sein; 
denn deren 10 sind für den versäumten Arbeitstag als Buße 
abzuführen, also nicht Gold- oder Silbermünzen. In Sab. 
Denkm. 21 ist der Strafsatz mit | 41H) | 1,9% angegeben. 
Sollten damit | XM1I] gemeint sein,? so müßte eine entspre- 
chend lange Arbeitsversäumnis angenommen werden. Aller- 
dings scheint mir dort die Gleichstellung dieser ‚fünf guten‘ 


(Münzen) mit 50 Stockhieben kaum für hochwertige, also auch 


nicht für Goldmünzen zu sprechen. Ebenso dunkel wie die 
Etymologie von ı min! ist mir die von |X}[]Y. Ist es viel- 
leicht zu „=, p2m, ] gem etwa ‚gepreßt‘ (vom Vorgang beim 
Münzen) oder ‚breit und flach‘ (von der Form) zu stellen ? 
Das Zahlwort XM ist neben JUX ho Z. 3 von Glaser, 
OLZ. 1906, Sp. 318, Note 1 aus unserer Inschrift mitgeteilt 
worden; dazu auch das masc, HI in >30|Mn([] aus Gl. 1693. 
Dort ist auch auf das mahritische tad hingewiesen, dessen fem. 
(eut, {t lautet. Nach Halévys Erklärung’ des ¿ < d als rela- 
tiven Elementes und Bittners Ableitung? würde es für d-ád 
aus d’-[a]kad stehen. Das Vorkommen des Worts im Kataba- 


der Empfang von 1t/ Solidus auf einem Papyrus der Wiener Rainer- 
sammlung (Führer 412) bestätigt. 


Zu CIH 376, mit Hinweis auf Jo0 Í CIH 343 „. 
Kupfer- und Messingmünzen des 1. und 2. Jahrh. d. H. sind oft mit 


Bech 


Blei verfälscht; Karabacek, a. a. O. — aol wird von Farben, be- 
sonders von der weißen an gesagt (übertragen: der Farbe bekennt); 
aber auch soviel wie s AN > JS ve val. Im ltba; steht es neben 
zolo, welches zwar GE auf Farben geht: A3) SC cre; aber be-. 
sonders von einem grellen Glanz oder Schimmer steht (Blitz). Hin- 
gegen ist KH gai ‚eine Verpflichtung anerkennen‘; also paßt auf 
Münzen wohl eher 2.05 mit der Bedeutung der Giltigkeit. 

3 S. oben S. 25, Note 4. Zur Inschrift selbst: Studien II, S. 141 fi. 

$ Landberg, Hadramöut, S. 346 bestreitet, daß bis batire, aplatir genuin 
arabisch sei. Es wäro aber vielleicht nicht allzugewagt, es auf Grund 
des altsabäischen UN E für das Arabische doch in Anspruch zu nehmen. 

5 Revue sémitique XIII, 286, 

° Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache III, S. 82f. 
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nischen! als HJ, XM macht aber diese Ableitung nicht sehr 
wahrscheinlich. JH Xp o, aY% und d dürften wohl ursprüng- 
liche außerhalb der später üblichen Zahlenreihe liegende Aus- 
drücke für die Einheit (etwa: Stück- o. ä.) gewesen sein. 
2.7, 8. Die Durchführung des Gesetzes und der Straf- 
vollzug sind dem Kabir anheimgestellt Auch bei ihm, wie 
beim Bauer, sorgt eine lange Reihe von Verben für die Klar- 
stellung des vom Gesetzgeber geforderten Verhaltens: | Jo 
|MYXoo| Ike |[]Hopo]| obo] 411; in Z. 8f. wiederholt 
sich das: | INHopo | INYXoo | 0o)$o |917| Uf] mit einer 
kleinen Umstellung und mit Übergehung von | hh. In 41 
= Sa] ‚sich mit einer Sache eifrig befassen‘ liegt dieselbe 
Metapher vor wie in $30 ‚anhangen‘; vgl. oben S. 21. — Auf- 
fallend ist, daß auch bei 0)% wie oben bei ol YX der über- 
malte Abklatsch der SE zwischen o Z. 8 und o Z. 9 schwankt. 
o)$, wie deutlich der Glasersche’Abklatsch hat, kann nur zu 
1,5 und LES gestellt werden; Lisän s. v. 4x3 sh zly 011,3; 
also ‚nachgehen, verfolgen‘. — | []Hop; und | Ihr dürften 
Synonyma sein, wie das vorangehende Wortpaar es auch ist; 
etwa: ‚strafen? und ahnden‘. In Z. 2 kommt o] f neben oth 
in Assonanz vor: ‚sich mühen und plagen‘. Da Y]Hp doch 
nur das Kausativ davon sein kann, ist bloß die Frage offen, 
ob die IV. Form hier bedeutet: ‚jemandem Plage machen, ihn 
plagen‘ parallel zu ,strafen', oder: ‚sich der Plage, Mühe 
unterziehen‘ parallel zu | o)$o | ${17; ich gebe der ersten 
Lösung den Vorzug. — NYXo ist schon oben S. 23 besprochen 
worden; dort war es die IV. Form; von ihr weicht die hier 
belegte VIII. in der Bedeutung kaum ab. Also stimmen gele- 
gentlich die IV. und die VIII. Verbalform in der reflexiven 
(auf das Subjekt bezüglichen) Anwendung überein. Das stützt 
wieder die von mir vorgeschlagene® Übersetzung einiger Verba 
der VIII. Form in Gl. 1606: sich dem fügen, was die I. Form 
ausdrückt; Z. 3: |JXX Mo | IX be ‚ein Übereinkommen treffen 


und sich dem Übereinkommen fügen‘; ähnlich in derselben 


1 Das demonstrativ-relative Pronomen muß mit der Spirans d angesetzt 
werden; das Mehri kennt hier nur die Explosiva d; Bittner, a. a. O., 
III, 62 ff. 

2 Die Wurzel []Ho in dieser Bedeutung öfters; kataban. Gl. 1606 ,3 20. 

3 Vel. KTB., S. 106 f. 
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Zeile: | 3IXHo | 34o; hingegen in Z. 4: | ġofho | dof ver- 
künden und das Verktindete anerkennen‘, wo die IV. Form 
statt der VIII. stelt. Ein ähnlicher Gebrauch der IV. Form ist 
ja auch sonst im Semitischen üblich: Brockelmann, Grund- 
riß I, S. 526, h £. | 
28 |M14447l104Y: das Verbum kann nur zu «lo 

gezogen werden; es wird hier allerdings metaphorisch ge- 
braucht, etwa so wie is zum grammatischen Ausdruck für 
die Verneinung geworden ist. Die Konstruktion mit 4f] und 
der Zusammenhang legen eine Bedeutung wie ‚sich einer Sache 
entziehn, sie verweigern‘ nahe. Auch hier könnte man eine 
reflexive Bedeutung des Kausativs vermuten (vgl. den vorigen 
Absatz am Ende); vgl. lui eilen‘, d. h. wohl ursprünglich: 
‚sich schnell davon, sich losmachen‘.! — o YY ist Konditional- 
partikel. Es liegt entweder das bekannte JY vor (Studien I, 
S. 36, 9), mit welchem og (ebenda, S. 35 oben) zu hmmu zu- 
sammengeflossen ist; oder hn + mu, assimiliert (ebenda, S. 35). 

2.9. Zu |TUXoP s. oben S. 23, Note 2. |XH [Y kann 
auf die Verfehlungen gehen oder auf die Buße dafür; vgl. 
ME 36, Lidzbarski, Ephem. IlI, 274, meine Studien I, S. 66 
zum Substantiv Xh [Y; zum Verbum ‚Buße tun‘ (Hal. 681) 
Hommel, Aufs. Abh. 137. 

2.10. Zum Verewigungsbefehl und der königlichen Unter- 
schrift vgl. die Lbh-Texte in KTB.; zu | oY oben S. 23, 


SE 48 (Uädi Durra).? 


|? Ho I oT 100221 HMM1dmnon litt. 19001 1. 
Galleelelbaafbblieltebelisiieilllsle 

10930 | Im RAMA I TAolo9foloanheldalTolhen? 2. 
Meinte l damtuldelgdnoXpmdoldn 

| Xha8 11441541140 I XAPH I PANIMIEr0Il1 3. 
¿HoHo|A4a1o1701 4114191011 491 A 

hho | JH onH | doo] sai 19X30 I dato ab 4 
Vbelbpgzlieléét"i l Aol meldo lo 

1 Umgekehrt maltes. indahal ‚sich ins Mittel legen‘, Brockelmann I, 


p 536 e. 
2 Nach Angabe D H. Müllers, 
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veo3 do | oB2P 0H | her 114 100%+1MM1daR 119 5. 
310x301 MAR UXA INIT 19320 UX 


Muro až žm 1144M1195+11m0]2044o| doo]? 6. 
432 MA 14M1d+A4HAndo 147 hol dthxo l d1 


1. GLB® ..IB, der Sohn des DUS”, Sippe KSM”, hat 
in Ordnung gebracht und mit Ochsen gepfltigt und als Feld- 
terrassen eingerichtet und mit Gemüse bepflanzt und bestellt 
all seine Täler! und Feldterrassen (namens) 


2. ŠB:N und LG?" und SR: und IF? und all ihre Brunnen 
und Hängegerüste und Rinnen und Gebäude; und hat Feld- 
terrassen gerichtet und Gemüse an- 


3. gebaut und die Bestimmung getroffen in seinem Tale! 
dú-RBDT und dessen Pachtgebiete: daß nach der Schätzung 
bei der Ernte abzuliefern sind acht tausend (Körbe o. ä.) Ge- 
müse; (dies alles hat er getan und protokolliert) für sich und 
seine Kinder und seine Beisassen (Schutzgenossen) 


4. auf Befehl und Anleitung des ¿Attar SRKN und des 
‘Amm von DUNZ und der NSUR (Plur.) und des 3L FHR und 
mit Hülfe seiner Sonnengöttin; und mit Unterstützung und 
durch die Mit- 


5. tel der ¿dm (Kolonen) der Sippe KSM”, (nämlich) des 
ganzen Stammes? der (Sonnengöttin) MHRDU und der Auf- 
gehenden (Göttin). Und es hat GLB” diese Ausfertigungen in 
den Schutz des ¿Attar 


6. SRKN gestellt und des ¿Amm und der NSUR und des 
>L FHR vor jedem, der daran einen Schaden tun und etwas 
zerstören und (in böser Absicht) sich entgegenstellen und etwas 
zerschlagen und ändern wollte von (an) ihren ê öffentlichen Aus- 
stellungen.* 


1 Das sind die Talsohlen mit den ansteigenden Feldterrassen, die zu 
jeder Talsohle gehören. 

2 Es ist ein Gottstamm (Tempelstamm), also nach Gottheiten benannt; 
vgl. Studien II, S. 165. 

3 Bezieht sich auf die ,Ausfertigungen', Z. 5. 

* Eine Übersetzung dieser Inschrift (wahrscheinlich nur ein Entwurf 
dazu) hat sich im Nachlasse D. H. Müllers befunden. Der Akribie 
wegen teile ich im Kommentar die Abweichungen mit. 
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Die letzten zweieinhalb Zeilen dieser Inschrift, ange- 


fangen von 
"Giagedhel Hon A |d 
031AN+Mo12 5011 


finden wir als Kallisperis - Inschrift (Provenienz: Sana; 
13 Kurzzeilen) im 53. Bande der DMG., S. 98 ff. von Hommel 
herausgegeben. Den Text der SE habe ich vorläufig nach der 
für die Tafeln bestimmten Reproduktion vom übermalten Ab- 
klatsch mitgeteilt. Bis auf den Beinamen des Stifters sind aber 
alle Lesungen sicher. Dem Duktus nach ähnelt diese Inschrift 
denen des URU3L GILN (vgl. KTB., S. 35, Note 2 und weiter 
unten zu Gł. 1693); Y, Y, $ sind eckig, d und 3 offen, bezw. 
gerundet, besonders aber das 5 geschwungen, der obere An- 
satz des d lang; A zeigt die geradlinige Fortsetzung nach 
oben und unten. Die Linien des X scheinen manchmal sich 
im Bogen auszuweichen statt sich zu kreuzen. 

Es handelt sich in dieser Inschrift um einen Ausweis über 
geleistete Arbeit auf Tempelboden, der von einem Stamme 
unter Leitung einer Sippe bebaut wurde;! vgl. über den Sinn 
solcher Urkunden meine Studien II, S. 116f. und den Anzeiger 
1917, S. 711. Daß es sich um Tempelgut handelt, geht aus Z. 4 
hervor, vgl. die Übersetzung, außerdem wird es aus dem Namen 
des Stammes klar; s. darüber im Kommentar zu Z. 5. Zunächst 
sind (Z. 1, 2) vier Namen der ‚Täler und Feldterrassen‘ ge- 
nannt, auf denen die zum Gemüseanbau notwendigen landwirt- 
schaftlichen Arbeiten? verrichtet worden sind; darauf werden 
— ohne Einführung durch ein eigenes Verbum ® — Bauarbeiten 
angeschlossen : die Brunnen, die dazugehörenden Gerüste, Rinnen 
und Bauten überhaupt; man erkennt trotzdem, daß die agra- 
rischen Arbeiten ([11, 1911) von den bautechnischen, der Be- : 
wässerung dienenden gesondert angeführt werden. Hierauf folgen 
(Z. 3) Angaben über ein bisher nicht erwähntes Gebiet, und 
zwar abgekürzt, mit den bloß das Wesentliche ausdrückenden 


1 Die Inschrift Hofmus. 17 geht von ähnlichen bodenrechtlichen Verhält- 
nissen aus; ihr Inhalt ist allerdings verschieden; vgl. Stud. II, S. 154 ff. 

2 Zu den einzelnen Ausdrücken vgl. den Kommentar. 

3 Zu Jwda N könnte man das Zeitwort JAH erwarten; vgl. die 
weiter unten zitierte Inschrift CIH 230. 
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Zeitwörtern |1$[]0|[])] über dessen Bestellung und Anbau; neu 
kommt hier die Bestimmung über die abzuliefernde Erntequote 
hinzu. Diese bezieht sich nach dem klaren Wortlaut nur auf das 


zuletzt an dieser Stelle genannte Gebiet dü-RBDT. Warum im 


ersten Absatz (Z. 1f.) eine entsprechende Aussage fehlt über den 
Ertrag der anderen Gebiete oder nicht nötig war, während dü- 
RBDT besonders behandelt wird, ob es etwa neu in Pacht ge- 
kommen war, das läßt sich nicht bestimmen. Die nun folgende 
_ Feststellung in Z. 3: ‚für sich, seine Nachkommen etc.‘ bedeutet, 
daß das Sippenhaupt, welches die Inschrift setzt, diese Gruppen: 
Nachkommen und Beisassen! vertritt, für sie handelt und 
spricht, oder Rechte geltend macht. Der Stamm ist aber davon 
ausgenommen: er ist hier nur die Arbeitsgemeinschaft der Höri- 
gen, wird auch erst später als solche genannt. Wie es auch 
bei Bauprotokollen üblich ist, schließt nämlich die Tatbestands- 
angabe des vorliegenden Protokolls mit Erwähnung des Befehls 
und der Hilfeleistung zur nun vollendeten Arbeit. Jener geht 
nur von göttlichen Gewalten ? aus, in diese teilt sich eine Gott- 
heit mit dem Stamme. Über diese Formel habe ich KTB,, 
S.39f. gesprochen. Jene besondere Schutzgottheit, die da genannt 
ist, etwa der Patron des Sippenherrn (und der Sippe) ist hier 
eine Sonnengottheit, deren auch die Katabaner mehrere hatten:? 
(dä zb le Die werktätigen Vollführer der Arbeit sind 
der gleichfalls nach Sonnengottheiten benannte Stamm: es be- 
steht Tempelfeudalismus, und zwar möchte man an einen Sonnen- 
tempel samt zugehörigem Grund und Boden denken; jedoch 
die Initiative und Leitung in der Verwaltung geht nach 


1 In Os. 35 werden die Beisassen ganz deutlich zur Sippe gezählt; erst 


auf sie folgt abschließend die Sippenbezeichnung | JA TH oO) IA; 


dann der Stamm. So wohl auch in Gl. 1518/9, Z. 5 (es folgen die Hö- 
rigen); vgl. Studien II, S. 152, wo das Zitat SE 119 in SE 48, zu ver- 
bessern ist. Wo der namentlich genannte Stamm im weiteren Sinne 
vorschwebt, also (vgl. oben S. 14, Note 1) die Sippen einschließt, ge- 
hören auch die Beisassen zum Stamme: Gl. 904 = Hal. 51, Z. 5—7. In 
Gl. 1548/9, Z. 7 liegt ein anderes Einteilungsprinzip vor; die Beisassen 
werden dort erwähnt, um alle Menschen einzubeziehen. (Dort ist 
| 4)[Ho ergänzt.) | 
Weltliche Gewalten oder ein König werden gar nicht erwähnt: wir 
stehen auf Tempelboden. 


3 Hommel, Aufsätze und Abhandlungen, 150. 
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2.4 ""|g409go|339pf] auch hier wie in den Lbh-Texten! 
von einer ganzen Reihe von Göttern aus, darunter ‘Amm von 
DUN"®, der in Timna‘ seinen Tempel hatte,? also wohl von 
einer Tempelzentrale. Dieser Stelle gibt auch der Stifter in 
der Abwehrformel, Z. 5f. der Inschrift, den Schutz seiner er 
kunde anheim. 


2.1. | 3117): Eigennamen der Wurzel As findet man 
bei Ibn Doreid 16, 178, 208. Vom Beinamen |[]f..| sind an 
der punktierten Stelle bloß zwei senkrechte Striche erhalten. 
Der Abstand zwischen ihnen ist dem zwischen $ und f] in eben 
diesem Worte gleich. Der Abstand zwischen dem zweiten Striche 
und ? entspricht dem zwischen 1 und 7], bezw. `] und k, im 
Worte 4411 der zweiten Zeile Die zwei erhaltenen senk- 
rechten Striche (der zweite ist etwas kürzer) reichen beinahe 
bis an den Ansatz zum Kreise des folgenden f. Da der eckige 
Aufsatz des Y hier eng? und niedrig ist, könnte man [17114 
oder [1904 vorschla>en: — Jhoy noch in CIH 287,, Obne 
Z.1, 3 und Hal. 644, 660. — Zu Th vgl. Studien II, 116 f., 
176. — >e[] ist zu A3 zu stellen: Gl. 1000 A 19, 418/419, Z. 9: 
iIo l alla; Snouck Hurgronje in ZA. 26, S.-223, 
Note 1 erwähnt den baggár, welcher in Hadramöt zur Pfügung 
(bögrä) gemietet wird.t 

Zu [1] vgl. Studien II, 124, Substantivisch wird belegt: 
Ny] mit dem Se ularsuffix CIH 95,, 410,, oder einem 
Singular | YX db, INDI Landberg 5, (Stud. II, 178), ähn- 
lich CIH 407 ¿. va" mit dem Pluralsuffix o JYXN)] CIH 87,, 
306 = Gl. 863 ,., und og'?X[]?)] Sab. Denkm. 1,. Darum. 
liegt es nahe, mit Mordtmann-Müller, a. a. O., 8.13 M] 
für den Singular, X[])] und X[]?)] für den Plural anzusehen. 
Ob aber die Form mit ? nur ,vollere Form von VIII ist, 
scheint mir zweifelhaft: es können auch verschiedene Nominal- 


! Vgl. KTB., S. 17, 19, 

2 Gl. 1606. 

3 Der Abstand des senkrechten Langstriches des H vom Trenner ist z. B. 
in | Kon Z. 1 sehr kurz. 

4 Hommel, Grundriß 508 und Note 1, 2 vergleicht den Titel Nebukad- 
nezars mubakkir garbätim ‚Pflüger der Fluren‘. 

5 Abgesehen von den Bezeichnungen für Baumaterial: Studien II, 
S. 43 f., 47. 


a O 
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formen vorliegen. In unserer Inschrift tritt der Plural Ten" 
auf; vgl. oben S. 15 []o)7 als Plural, während X) dort 
dinaar zu sein scheint. Über die Js-Formen, die im süd- 
arabischen Sprachkreis als Collectiva neben Jaus (LS), bezw. 
SU treten, und am kürzesten als deren Rückbildung be- 
schrieben werden können, habe ich schon an mehreren Stellen 
gesprochen. — Durch das Vorkomnien der Wurzel TI) in 
SE 48 (und 92) ist jetzt ihre Beziehung auf die landwirtschaft- 
liehe Terminologie erwiesen. Statt dieser und neben der oben 
S. 32, Note 5 berührten Bedeutung, hat nämlich Praetorius! 
noch die von ‚Person‘ (und zwar in den Votivinschriften) ver- 
treten. Von den hier oben aufgezählten Belegstellen spricht 
das Vorkommen von. []) ] in CIH 407 am stärksten für diese 
Auffassung: denn dort ist von der Errettung des grb des N. N. 
IMI MTITI Dhon UI II Ill die Rede; JATF finden 
wir. aber in CIH 411, neben 48)9 ‚Krankheit‘, und auch die 
Beschränkung des Übels auf die Stadt Märib deutet nicht 
auf ‚Felder‘ o. ä& In Hinblick auf die schon herangezogene 
formale Entsprechung X[1) f, Plur. Moj] könnten wir daher 
XM) als den Singular zu []o)] (dessen Bedeutung feststeht) 
und Xf]?) 7] ‚Feld, Feldterrasse‘ in Anspruch nehmen und []) ] 
auf die: Bedeutung ‚Person‘ beschränken. Damit würde auch 
die von Müller angenommene Doppelform des Plurals ent- 
fallen und in der den Inschrift Landberg 5 müßte 
es bei der Deutung O. Webers? bleiben. 

Tell noch in SE 92,. In Z. 2, 3 unseres Textes steht 
es ohne direktes Objekt, ER folgt erst auf das dritte 
Verbum |f]E)o das indirekte Objekt Téid, das sich auch 
auf "Tell beziehen kann, wie aus der weiter unten besprochenen 
Stelle CIH 378 hervorgeht. In Z. 1 unserer Inschrift können 
wir dann den auf Ps ho folgenden Akkusativ | 4)34A11% 
ebenso. auch auf | ]$[f]o beziehen; dieses wäre demnach einer 
doppelten Konstruktion zugänglich. In ähnlichen Verbindungen 
wie hier finden wir 1$f] (II. Form) noch in CIH 230, ho 


Iio | die | SCH | Xo[DA | SE ‚und sie stellten ier 


1 DMG. 54, S. 37 f. 

2 Vgl. dessen Studien zur südarabischen "Altertumskunde III, 31 ff. und 
oben S. 32 zu Beginn dieses Absatzes. 

Sitzungsber. d. phil.-hist, Kl. 198. Bd., 2. Abh. 3 


A. e y 
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Zisternen her und (gruben) Brunnen und (pflanzten) Gemüse‘; 
Prid. 11 = CIH 378: ‚N. N. inaugurierte dem Almakah (dieses 


Denkmal)‘; | oym)g | otp$0 | HIR 0907011190 1M4N 
|Ho)3H | UX) ‚da er Gemüsefelder angelegt in ihrer Frucht- 
ebene, wie es ihm anbefohlen hat sein Herr! RZN..... Et- 
was ausführlicher finden wir denselben Gedanken ausgedrückt 
in der Inschrift Gl. 425: die Stifter von der Sippe ("H| oenn) 
MHFDN errichten ein Denkmal (| oQ[$]) ihrem Herrn Alma- 


kah | HPIOF IH I o ITEA | XIX 1014071071 orxo HI 
l WX1$0X | oetéexd | p)o ‚wie sie es ihm gelobt haben 
(Ga, als sie zum Gemüsebau anlegten ihren Besitz dü- 
MHFDN;? nun aber haben sie die -Gemiiseanlage vollendet‘, 
und erfüllen daher das Gelübde. Hier verbindet sich 01$[] 
(II. Form) zunächst mit seinem Infinitiv? als innerem Objekt. 
Das Kausativ j$f]4 ist in Hal. 151, (haramisch) erhalten: 


IL o<9Bd00X I 1908 I 1910 411140) I XTEA DNA | do? 


‚da er dem Bewässerungswesen dreier Jahre vorstand* und 
TMRN$ an Gemüse hervorbrachte einen Überschuß, 63 (Maß 
oder Körbe)‘. Die Angabe der Maßeinheit fehlt hier wie in 


1 Es ist natürlich der weltliche Herr gemeint und der Befehl bezieht 
sich auf die Anlage. Beachte | o JT XII] 1100 wie INED |100 
| MIÉ in SE 48, die Konstruktion mit N. — | oTo steht haplo- 
logisch (auch sonst) für op)”, 

Der Besitz heißt wie die Sippe. Zu ""H]|oHU[] vgl. Hartmann, 
Arab. Frage, S. 220. | 
Zur Form: Hommel, Chrestomathie, S. 29. Das Imperf. | HASTIT DMG. 
33 ¿op VI. 

Vgl. Hartmann, Die arab. Frage, S. 399, Note 2; Glaser, Altjem. 
Nachr., 8. 156. | 

Der Stifter der Inschrift heißt | 43398 | Seid. Da nicht anzunehmen 
ist, daß er hier bloß mit dem Beinamen genannt sei, dürfte TMRN der 
Name des Besitzes sein; vgl. Note 2. 

In diesem Zusammenhange folgt sonst noch DH J, vgl. Stud. II, S. 132. 
Es bedeutet nicht eine bestimmte Maßeinheit, sondern ganz allgemein 
‚an Maß‘ (Gewicht, Stückzahl), d. h. quantitativ; Hal. 104 ıs: 
IMldaaldaxmdldm9X ‚an Überschuß 100, gemessen‘; vgl. Jo 
madádu (auch von Getreide, Datteln). Das Vurbum Ho bedeutet ‚in 
Übermaß hervorbringen‘, wie auch oben ohne MaB- und Stoffangabe, 
ganz allgemein ; auch eine Zahl braucht nicht genannt zu sein: Hal. 
154 ‚ (wo wohl von einer Steigerung des Ertrages durch Bewässerung 
die Rede ist): JIJAJ|UZTO|PIOQOO® ‚und es brachte FISN (nomen 


> 


D 
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Z. 3 unserer Inschrift nach 8000. — Als Substantiva gehören 
zu dieser Wurzel: X7]$[] in Gl. 10766 wohl ‚Gemüsepflanzun- 
sen‘,! wie auch | 4]9[] in Gi. 12 = CIH 11 von Hommel? 
gedeutet wird. An das áth. MAT: gowıd, für welches ja 
sonst | Y steht, dürfte in diesen Fällen kaum zu denken 
sein. In unserer Inschrift Z. 3 kann 41$[] nur Gattungsname 
‚Gemüse‘ sein. 

Zu è s. oben S. 22. — Müller übersetzt: ....sam- 
melte (das Wasser), leitete Kanäle, ebnete die Äcker und Ge- 
müsefelder (Baumgärten) und richtete her alle seine Täler und 
seine Saatfelder‘. 

2.2. "john: es ist das äthiopische AFA: ‚aufhängen‘ 
zu vergleichen, mit der gleichen Bedeutung im Tigrai, Coul- 
beaux-Schreiber, Dictionnaire etc. s. v.; ebenda ist APAe: 
ein (konisches) Dach auf einem Gerüst aus einem oder meh- 
reren gegabelten Holzpflöcken ruhend, oder dieses Gerüst selbst. 
Es muß also Jo92 (kollektiv) hier das Gerüst des Brunnens 
bedeuten, an dem Eimer und Schöpfvorrichtungen hängen, weil 
das Wort auf Jh flh folgt. — oXp g beziehe ich als ‚Rinnen‘ 
gleichfalls auf die Brunnen; zur Bedeutung ‚fließen, rinnen‘ 
vgl. Studien II, S. 90, wozu mir Nöldeke schrieb (17. 5. 1918): 
Al ist bei den Dichtern der plötzlich einbrechende Guß, zu- 
weilen geradezu gleich “. Das Wort ist da nicht selten. 
Doch hat der Scholiast zu Labid (Kremer) 142, auch eben 
das Wu “LU GI, wie überhaupt dies Scholion Ihre Auffassung 
unterstützt.‘ — Müller übersetzt: ,... . und ihre schweren 
(Geräte) und ihre Zugánge'.... 

Z. 3. |M): muß hier nach dem Zusammenhange soviel 
- wie ‚bestimmen, festsetzen‘ bedeuten und etwa dem YXk, sy- 
nonym sein (vgl. Studien II, S. 176);? es dürfte sich, wie man 
vielleicht auch der leider fragmentarischen Inschrift CIH 291 
entnehmen kann, auf Abmachungen, Stipulationen beziehen; 


loei) einen Überschuß hervor an Menge‘. Ähnlich werden diese beiden 
Ausdrücke auch bei Schlachtopfern verwendet: | YFTJH | Too 
NIgd(sNOX Hal. 148,: ‚und (da) er das Opfer brachte in Übermaß 
an (Stück)zahl‘. 
=- 1 Glaser, Abessinier, S. 49 ‚Saaten‘. 
2 DMG. 43 eso; vgl. auch 40 go, 41 160- 
3 Zu [1R ) vgl. Mordtmann, ME., S. 113; Hofmus. 10 ¿. 
gé 
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es ist mit arab. —Í, ‚in Ordnung bringen, aussöhnen‘ zusammen- 
zustellen. Der Wortlaut der Bestimmung beginnt mit 194; 
die Worte dazwischen begrenzen den Geltungsbereich der Be- 
stimmung. — 4114 (das Suffix geht auf | XBIDA) zur Wurzel 
UL. die Sech der Lokalität 44711 in Z. 2 den Namen gegeben 
hat.! Die Bedeutung ergibt sich aus p3 ll erte Ara Als 
céderent la propriété de leurs terres A... et en devinrent les 
fermiers afin de jouir de sa protection' Do s.v. nach de 
Goeje). H114 ist also das Land, welches Pächter in Anleh- 
nung,? d. h. in Abhängigkeit vom Schutz- und Grund- 
herrn bebauen. In diesem Worte wäre demnach der wahre 
Sinn und Zustand festgehalten, dessen symbolischen Rest 
die häufigen Grundbesitzwidmungen an Gottheiten bewahren.? 
— Über 19 U ist das Nötige in KTB., S. 70 ff. gesagt worden. 
Hier schreibt der Sippenherr die abzuliefernde Erntequote 
vor.* Nur die Zahl ist angegeben; das Maß nicht; vgl. oben 
S. 34. Zur Schreibung | X443 ohne ? vel. M. Lambert in 
CIH II, S. 80, 108. — Zur Bestimmung ”” qo | 41 s. oben 
S. 31. — Müller übersetzt: ,.... Und er ebnete die Felder 
und die Baumgárten (s) und er vereinigte in seinem Tale Dû- 
Rabdat und in seiner Schlucht Nalıkal 8000 Gartenbäume für 
sich usw.‘ 


2.4. Zu | JpH Jo | JAH] und dem folgenden KADMO 
und 1141h vel. KTB., S. 40. — Der Gottesname Joh neben 
qh (wie in unserer Inschrift) noch im altsab. Text Gl. 418/419, 

4: 114 IXe | oh (AT Ein Monatsname | Jo HH 
findet sich in der spätsabäischen Inschrift Gl. 1548/9, Z. 8, ein 
Gottesstamm | edu | 17 in Hal. 190, (haramisch). NSUR 
ist eine Kollektivform. Zu den Geiergottheiten® vgl. man den 
alten Bericht über das Königreich Benni in Jos. Marquarts 


Vel. IXH 11 G1. 1000 Aa. 

Vel. ad] ÉSA N. 

Vgl. KTB., S. 24. Ä 

Indem diese Bestimmung hier protokolliert wird, übernimmt er wohl 
auch die Haftung für deren Erfüllung. 

5 S. Ed. Meyer in ZDMG. 31, S. 741; Hommel, ebda 53, S. 100, Grund- 
riß, S.86, Note 2 und S. 668; Nielsen, OLZ. 1913, Spalte 224, Kata- 
banische Inschriften, S. 14, 
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nn nn A AS 


Katabanische Texte zur Bodeuwirtschaft. II. 31 


Benin-Sammlung,! S. XIX (nebst den Note 6 angeführten Par- 
allelen). ‚Der Rumpf‘ (des Verbrechers) ‚wird dann weiter ge- 
vierteilt und die Viertel den Vögeln vorgeworfen, vor denen 
sie große Furcht haben. Vor diesen Vögeln haben sie große 
Furcht, und niemand wagt diesen etwas Böses zu tun oder 
sich ihnen entgegenzustellen.* Hier handelt es sich wohl um 
einen Ersatz für Menschenopfer. ‚Es sind auch Leute ange- 
stellt, welche diesen Vögeln Futter und Fressen bringen, was 
sie mit großem Pomp tragen, . . . und sie haben einen be- 
stimmten Platz, wo es die Vögel holen.‘ Niemand außer den 
dafür Angestellten darf dem zusehen oder auch nur in der 
Nähe sein. E. Littmann hat zu diesem Kultus? einen wei- 
teren Beleg aus den amharischen Kaiserliedern beigebracht.? 

Als Gottesname NSUR kommt nur diese fwl-Form vor; 
) 44M und 4) sind Präpositionen, vgl. Studien II, S. 73f.,* 
und besonders im Altsabäischen oft belegt; so noch in Gl. 1000 
A 16] 4X14141M)344u4 ‚vor den G., von Seiten der Götter‘, 
d. h. mit ihrer Zustimmung, vgl. %35, ebda Z. 10 und Gl. 418/ 
419, Z. 5, Gl. 1209, Z. 8.5 Daher dürfte auch in der Altar- 
inschrift Derenbourg, Etudes I 9: Ki |I XUT | JohAT 
kaum ein Gott, sondern der in Hofmus. 3, = Gl. 1081 be- 
zeugte Personenname Nasr" vorliegen, während im hadramo- 
tischen Texte SE 49 | > die Bedeutung ‚Umgebungs- oder 
Grenzgebiet, Distrikt‘ (vgl. 42=5 zu ls) anzunehmen scheint. 

Die ‚Geiergötter‘ wären also stets, wie dies oft bei den 
mndht® und >$5ms der Fall ist, im Plural genannt; vielleicht 
waren es, wie diese, dann Hausgötter.’ 

Über den Gott 3L vgl. Nielsen, OLZ., 1913, Sp. 241 ff. 
Neben dem |) |1 kennen die katabanischen Texte auch 


1 Veröffentlichungen des Reichsmuseums für Völkerkunde in Leiden. 
Serie II, Nr. 7 (1913). 

2 Im Internationalen Archiv für Ethnographie, Bd. XXII, S. 261 (1915). 

‚Die Altamharischen Kaiserlieder‘ (Straßburg 1914), S. 24. 

Ist mit diesem ) phh vielleicht nseroh zu vergleichen? soviel wie Cs A8 

‚sie kam zuvor, ging voran‘; s. Bittner, Vorstudien zur Grammatik 

etc. der Sogotrisprache II, S. 62. 

5 — Gl. 29, 279, 317. 

6 Vgl. KTB., S. 54. 

7 Über die estate von Geiern als Hausfetischen s. die von Mr uart, 
a. a. O., S. XIX, Note 6 angegebene Literatur. 
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einen | PJoX | 1h, d. i. Jas all. Zu )LO ist das assyrische 


puhru ‚Kraft, Machtfülle‘ zu vergleichen, und der Eigenname 


Napharilu. 

Z. 5. Der Stamm ist hier deutlich als ¿dm der Sippe be- 
zeichnet. Handelt es sich um zwei Stämme! oder um einen 
Stamm mit Doppelnamen d Das zweite scheint mir wahrschein- 
licher. Es ist ein Gottesstamm, d.h. einer, der dem Tempel 
und Gott hörig ist; bier einer Göttin, die keine andere sein 
kann als die Sonne. | YyX79)23 390 | 0H )P 3H übersetzt Müller: 
‚des Sonnenuntergangs und der Ostgegenden' (er dachte wohl 
an hd: und Gë was) Hommel mußte, da die ihm vor- 
liegende, nach einer Kopie gemachte Photographie Tei ai 
bot, ‚in der Gnade des Gottes DU‘ wiedergeben und an Mond 
oder Venusstern, +9 ‚Glanz‘, den palmyrenischen Gott 1, 
Hos. 5 ,, (hinter SU herwandeln) denken. MEHRDU muß aber 
nach H ‚der von .. .‘ ebenso wie MSRKITN ein Wort und 
Gottesname sein. Zur Form ist | oo ng zu Lex zu vergleichen, 
Hal. 419, (aus es-Süd)? und Sab. Denkm., S. 80, Hommel, 
Grundriß, S. 689 f., 719, Note 1. Etymologisch vergleiche ich 
pam ‚Gold‘, än ‚gelb‘, Ja 32] = „àa, und zur gelben Farbe 
der Sonne die von Bezold, ZA. XXXII, S. 207, Note 1 an- 
gegebenen Verse in 1001 Nacht, ed. Habicht VII, 365: 

AU von oma eb, re il Ss lol Lei 


handi 


und X, 312, wo die Sonne als eelb am Abend gilt: 

SUM zo a e ls lb Air uud)! 
Ob mit MHRDU gerade die Abendsonne, als die gelbe, ge- 
meint ist, bleibt aber dahingestellt. Hommel, a. a. O. seines 
Grundrisses erklärt das von mir verglichene MDHUU als 
Pluralform: “Ya; es wäre dann auf den Plural NSUR 


(s. oben) hinzuweisen. Die folgende MSRKITN (aufgehende 
Sonne) ist in Bibl. nat. 1, a allerdings im Singular belegt: 


1 Vgl. oben S. 9f. zu GI. 1396, 2.1£.: | U2]oHo | UNIX? | hfe? 


| 3 X 30 H © | 3 H O g O, wo es sich um mehrere Stiimme handelt. 


2? | oog |13 zu lesen; also eine Gottheit; vgl. den Altar, Sab. 
Denkm., Nr. 23—25 aus Kamna. 
3 Nöldeke, ZDMG. 40, S. 728. 
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|[UX793341 03'143. Das Nebeneinander beider Namen in 
unserem katabanischen Texte ist immerhin eine auffallende 
Parallele zu dem soeben angeführten arabischen Verspaare. 


2.6. Zu IZ vergleicht auch Hommel vulgärarab. = 
‚schaden‘; s. Wahrmund, s. v.; in D. H. Müllers Sogotri- 
glossen, ZDMG. 58, S. 784 finden wir has ‚das Mangelhafte, 
Unheil‘. Im Altsabäischen kommt %™ an der ĶTB., S. 32, 
Note 1 zitierten Stelle vor: ‚Feindseligkeiten begehen‘. 


IPUX: ich vergleiche „jw in der Bedeutung von >; 
mit ¿£ ‚abwenden‘; hier dürfte es eine Begegnung oder ein 
Entgegentreten in böser Absicht bedeuten;! vergleiche weiter 
unten min. | JAXo. ` 


(ädë lb lf äiekchä : Hommel: ‚Änderer (dersel- 
ben) weg von ihren Plätzen‘; Müller: ‚der sie von ihrer Stelle 
entfernt‘. — Zu SIb vgl. KTB., S. 111 im Kommentar zu 
Gl. 1602 „. Das ostsemitische nukkuru ‚ändern‘ bezieht sich 
in den babylonischen Rechtsurkunden auf ihren Wortlaut. Die 
Grundbedeutung von nkr 11 oder IV ist ‚unkenntlich, fremd, 
anders machen ; verändern‘;? wenn der Ort in Betracht kommt: 
‚umstellen, entfernen, verbergen‘. Die Präposition 4f] an un- 
serer Stelle und an ähnlichen muß sich aber nicht immer nur 
auf örtliche Entfernung beziehen. In unserem Texte folgt | UN 
| dë lb, auf fünf Partieipia verschiedener Bedeutung ohne 
Objektssuffix. Anstatt "Z)T]M? steht in diesem Zusammen- 
hange in den minäischen Inschriften ausschließlich “44 3 | UI). 
Diesem gehen gleichfalls mehrere Verba voran, die entweder 
alle mit einem auf die Inschriften (gewiß aber auch auf 
die mitgenannten Personen und Sachen) bezüglichen Akkusativ- 


! In anderem Sinne, aber auch zu „Aw gehörend, steht das Wort in Gl. 
1606, Z. 4, 6: ‚in guter Absicht entgegenkommen‘. Auch das Ara- 
bische kennt ps ‚Glück‘, Ai MÉ) iu = HG neben Ach ga 
= da) 

In der min. Iuschrift Gl. 1091 = Hal. 257 heißt es vom Tempel 
RSFm: der Stifter habe ihn in den Schutz der Götter gestellt | U[] 
| hD á UN TA, was nur ‚verunstalten‘ oder ‚seinem Zweck entfremden' 
bedeuten kann. Die Unkenntlichmachung kann übrigens, auclı an den 
Inschriften, bis zur Vernichtung, zum völligen Auslöschen gehen. 

3 Im Sabäischen steht dieses Wort für ‚Feldzug‘; vgl. KTB., a. a. O. 
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süffixe verbunden sind (Hal. 465, 504 1); oder es hat bloß das 
erste Verbum ein Objektssuffix (Hal. 485, ME. V. VII) und 
allenfalls noch das letzte: | JAMN | )4Xoo Gl. 1234 = Hal. 478,? 
während die übrigen suffixlos sind. Am Ende (außer Hal. 208, 
221, 504) steht | 911999 | UN]. Diese Verba bedeuten, wie 
auch unsere Inschrift zeigt, Verschiedenes: zu Jgut, JAH 
s. oben; gleichbedeutend scheint im Nordmináischen [11]? zu 
sein. "bah (nordmin. H Ôh) wohl ‚zerschlagen‘; 3% 9 (nord- 
min. > 9) wahrscheinlich ‚entfernen, verstellen; ATX be 
schädigen‘ ist vielleicht mit Müller und Hommel (Chresto- 
mathie, p. 112) in Hal. 485 (vgl. 9]1[]Y unserer Inschrift) zu 
lesen; in Hal. 473 ist .außerdem von ‚Hinzufügen und Weg- 
nehmen‘ | HH Jo | hho die Rede. Wenn nun auf eine Häu- 
fung solcher Ausdrücke | 447994 | YN folgt, in offensicht- 
licher Beziehung auf jeden derselben,? kann 243 sich unmög- 
lich allein auf den Aufstellungsort, das Wo, beziehn; es muß 
darin auch das Wie und Was, der vom Stifter gewollte Zu- 
stand und Inhalt der ‚Aufstellung‘ 993. d. i. dann besonders 
der öffentlich ausgestellten Urkunde* zum Ausdruck 
kommen. Damit nähert sich die Bedeutung von eg der in 
KTB., a. a. O. zu 43)[] vorgeschlagenen, welches mir aller- 
dings nur mit Beziehung auf Inschriften bekannt ist. Die 
Präposition 4[] ferner kann hier am ehesten so aufgefaßt wer- 
den, daß sie nicht bloß den örtlichen, sondern überhaupt den 
Abstand bezeichnet, um welchen all diese verpönten Eingriffe 
die Inschrift und was sonst in den Schutz der Götter gestellt 
wird, von ihrem ursprünglichen Zustand entfernen würden. In 


den meisten Fällen wird man | 414439939 | UT] wiedergeben 

1 Vgl. Mordtmann, MR, S. 16. 

2 Derselbe Stamm in Hal. 267 = Gl. 1091 (s. oben): | ÁXoTH | ufo 
IM) | UXTNN, wofür Glaser | )KoXT hat, wiederum mit Be- 
ziehung auf den Tempel: ‚und der sich widersetzt‘, oder ‚Böses im 
Schilde führt gegen den Tempel R.“ Bei Inschriften, Widmungen 
u. dgl. ‚sie anficht, abstreitet‘. 

Vgl. D. H. Müller, Epigraph. Denkmäler aus Arabien, S. 27. 

Vgl. Studien II, S. 29. | 

| AUR steht sehr oft an der Spitze der Gruppe; am Ende, unmittel- 
bar vor |” Jo J | Uf] wechseln die Verba: so steht in unserer In- 
schrift I) AUrı an letzter Stelle. 


Allenfalls auch der Zustand der gewidmeten Objekte; s. oben. 


E u ay 
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können: ‚an ihrer (ursprünglichen) Errichtung oder Aufstel- 
lung‘! | 

Die Schutzformel übersetzt Müller: ‚gegen jeden Zer- 
störer und Verderber und Ubeltáter und Vernichter und den- 
jenigen, der sie von ihrer Stelle entfernt.‘ 2- 


Gl. 1693 (Laiään oder Gebel ¿And 3. 


| hmhe (33908 IMPNA 1U4Me31M38Yo1AIMIAIDIA? 1. 
= ¿o|o3WYlYo|...Ho|M4Iho]|HNMIo | UdoHo 

| 10 | Mhh 110] | 4°11 ege Bibel o4YB)Ho leif 2. 
Jo? 14MX916191 11994 140 1 119 I Mhon? | 03V 413 

MDYXN 10Y3 IHM I MRDHR I 4103H? I DYo | 10% 3. 
| ?1°Y arho | UfM I ECH 234X 1 DAN EC I X140 
Tel og 

Jho  aeäflezba | kilo | kbilAliäke el dhog 4. 
| Jo | 1100 | UNX$o | MA? | 097917 | lodo | hho) | 41 
Miro 

WIEL heho | Cie IXI (eg et INESIS lh 5. 
| Theo | fhè I 2XED Ro I XP | ube (MIR 1 de I UN 
91330 

1IDIDIYA I HYMHIBIANIUNX$ I de IUNIATDAH 6. 
Lef ele) tank die | PIHNMYe | WAHH | XM 
)40 | ez 

Wi (auf I AXPE | ADA I XI Iono I Pa mPxY 7. 
IXM I eMo I AX Ao I IRUF I ou I XII eNe | ho 
XMYhloun 

| XP 1 X313 | oe Me Lei (MIT Ié Hie I AnDyo $. 
| X813 1 9940 I ou I XP I Do | äis | ADA. 


JLo | XTA 
1 Zur Nominalform J$ J zu JT vgl. (XDJ ‚Gesetz‘ zu Me, 
2 Hommel, a. a. O. ,Verkleinerer ... und Schädiger und Beseitiger und 


Zerstörer und Änderer (derselben) weg von ihren Plätzen‘. 
3 Nicht weit nördlich, ungefähr eine Tagereiso von Kattaba. 
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WIEN I AXP Ro | 3414 (ef! I XII omo | anXY 9. 

| oo | XIR I X813 (gei | oh 1 vfflblellieluäie 

91191401 IXM 

1 3144 | Xoflho | 440 1 0997%4 | 0430] 349% 1M1YN 

¡Do 1917 MH | Den | 31% | Xehe | EE | MAN 

DES 

(Nk. IWF 19800 1 91% IX Mho | axe 3aj91 391% 11. 

191%48 (ef De | 349% | SANT | YUR 1)3> 1 Näëlde . 

Bay lef! 

IMA 11%4 1 MDeDDIYAIMMADNA 41% 114314 1XH1) 12. 
¡MBnn 1380140 11%4 1o1Do 1 a1TTIHIKIMYMIIRHT 
717%4 | ofDo 

D. XHXo | Moo3 |160 | 4171807 I 49104? 1 WA 13. 

Mol tTIuko | go 41D IH71NDOJUXED)A 1MXH10Y)Y go 

IWA MH 1MYMH1UMe30 | 31080 | 14ho IUMX$1[XY1 

oY)HoHo | oYri1o | 10 | oY] | oY?U4 ¿0 | oYH)Ho 


1. [IDMRMLK hat übergeben (unterworfen)] und über- 
wiesen den Stamm DBHN von HMRR und NS und DUDN 
und SBR" und SLMN und D... und ihre Städte und 

2. Palmpflanzungen und ihr Siedlungsgebiet und ihre Be- 
zirke dem <Amm [und dem :N]BI und ihrem Könige ID3B IGL, 
dem Sohne des DMR:LI, des Königs von Katabän;! damals ` 

3. verwaltete und leitete (sie) IDMRMLK, Sippe DRN, 
Sohn des SHR unter der Verwaltung und Leitung (d. i. im 
Namen) des ID&SB während des Krieges, den [IDSL BIN und 
SMHELI INF und 

4. IT3MR UTR und die Könige von Saba? und Saba: und 
die ihm angegliederten Stämme? und die Könige von R¿NN und 
RNN? führten gegen 1ID¿B und Katabän und die Kinder des 
<Amm;* und so übergab (unterwarf) 


be 


0. 


pra 


d. 


1 D. h. IDMRMLK führte ihre Annexion für Katabän durch 
2 D. h. der sabäische Staat unter diesen Fürsten. 

3 Siebe die vorangehende Note. 

í Den katabanischen Staat. 
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5. und überwies IDMRMLK die katabanischen! Häuser 
und Ländereien und Besitzungen von seiten des (Stammes) 
DBHN.? — Und dies sind die Häuser und Ländereien, welche 
IDMRMLK in Besitz nahm und erwarb und kaufte 

6. vom katabanischen Staate? auf dem Siedelungs- 
gebiete des Stammes DBHN von HMRR: !/, der zwei Häuser 
der Sippe DKRN und ihres Grundes (?) und ihres Oberbaus 
und !/, der zwei Häuser der Sippe TBU und ihres 

7. Oberbaus und */, des Hauses der Sippe RD3 und seines 
Oberbaus in HMRR, in den Anlagen, und !/, des Hauses 
der Banü INZR und seines Oberbaus und !/, des Hauses 
der Banú NHRBT 

8, und seines Grundes (?) und seines Oberbaus in der 
Stadt SN¿; und */, von 3 Häusern der Sippe RD; und ihres 
Oberbaus und !/, der (12) Häuser der Banú BSKr": 3 Häuser 
und ihren Ober- 

9. bau und !/, des Hauses der Bang HLK" und seines 
Oberbaus in der Stadt <RMN; und */, der (12) Häuser der 
Banü ZUMR: 3 Häuser und !/, des Hauses der Bann !GL» 

10. in der Stadt HDS”; und !/, eines Palmgartens 
(zwei Palmgärten ?) in SN: und 7 Palmgärten im Tal N{MN 
und 7 Palmgärten in {RM (oder: am Damme von) dū-ĠĮL»; 
und 11 Palm- 

11. gárten mit wenig Wasser und 4 Palmgárten im 
Bezirk der Stadt H: und 16 Palmgärten im Bezirk (der 
Stadt) HDS"; und 4 Palmgärten im Bezirke von HD- 

12. R, das zu SLMN gehört; und 1 Palmgarten in 
RIDN dúu-HMRR; und !/, des Palmgartens der Ba[nü] INZR 
in ABRT dú-GIL"; und !/, des Palmgartens der Ban(ü) BTM* 
in BDIN; und */, des Palmgartens des 

13. [SRH IMD>LIN im Bezirke von ZLM; und all die Tal- 
gräben (?) von ZZ... und Kanäle (?) dieser Ländereien. — Und 
es hat IDMRMLK in den Schutz des¿Amm und des >NBI und der 

14. [Göttinnen] von Katabän und SHL und TULM und 
des Stammes DBHN diese Inschrift gestellt und sein Land 


! Der Besitz auf dem annektierten Boden ist jetzt katabanisches Staats- 
eigentum geworden; vgl. den Kommentar zu Z. 6. 

2 Vgl. Z. 1f.; nämlich: dem katabanischen Staate. 

2 Vel. Note 1. 1 Oder: BT“. 
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und Seinen Besitz für sich und seine Kinder und seine Schutz- 
genossen. | 


Die zeitliche Bestimmung der Inschrift nebst einigen 
Bemerkungen zu den sabäischen mkrb. 


Hier kommt alles auf den Sinn der Worte an: ‚während 
des Krieges, den IDSL BIN und SMH<LI INF und 1T¿MR 
UTR und die Könige von Saba? und Saba> und die ihm an- 
gegliederten Stämme und die Könige von RNN und RiNN 
führten gegen ID8B und Katabán und die Kinder des ¿Amm' 
(Z. 3, 4). Es ist von einem Kriege, den Saba3-R{NN gegen 
Katabän unternommen, die Rede. Das kann aber nur eine 
Phase des sabäisch-katabänischen Krieges überhaupt sein, von 
dem uns Gl. 418/4191 und 481? erzählen; der in der Zeit von 
Gl. 10003 durch ein sabäisch-katabanisches Bündnis unter- 
brochen war und, wie wir hier sehen, bis in die sabäische 
Zeit der mkrb hinaufreicht. Der katabanische Großstaat, der 
einst über Mam die Hegemonie hatte,* wurde in diesem Kriege 
durch die Sabäer geschwächt (vgl. Gl. 1000), aber nicht zer- 
trümmert. Das bestätigt uns nicht bloß Gl. 481, sondern auch 


I Vgl. KTB., S. 31 ff. 

2 Vgl. ebda und Studien II, S. 15 ff. 

3 Vgl. KTB., S. 36. 

4 Das ist schon zur Zeit, des SHR HALL, Sohnes des DRKRB (Gl. 1396 
= 1610, s. oben S. 5ff.) der Fall und später noch zur Zeit der minäi- 
schen Inschrift Hal. 504 (s. KTB., S. 34 ff.). In der gleichfalls minäischen 
Inschrift Hal. 478 finden wir die ?hms (Anzeiger, 1917, S. 69). Wenn 
auch die auf Mafins Götter dort folgenden göttlichen Gewalten auf 
keine einzelne Nation besonders bezogen erscheinen (sondern eher auf 
jede denkbare), so können bei den pme doch kaum minäische, gewiß 
nicht sabäische 3hms vorgeschwebt haben: denn die sabäischen finden 
wir erst in der viel späteren Zeit der Hamdaniden, Himyaren und 
Könige von Saba; und dü-Raidän, die auch himyarische, katabanische 
und hadramautische 3hms erwähnen (CIH 315 und vgl. Studien II, S. 10, 
Note 3). Nun ist aber diese Epoche durch die Verlegung des Reichs- 
zentrums und Schwerpunktes nach SW. gekennzeichnet. Das weist uns 
in der Suche nach den ms in die Richtung der Katabaner (später der 
Himyaren) und würde auch für Hal. 478 und seine 3hms die Suprematie 
der Katabaner,über Malin und zeitliche Nähe mit Hal. 504 (O. Weber, 
Studien I, 54, Hommel, Grundriß 675) voraussetzen. Vgl. auch w. u. 
zum sprachlichen Problem der Inschrift Gl. 1693. ° 
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die vorliegende Inschrift: Katabän tritt da wiederum kämpfend 
gegen Saba auf — Mam aber, soweit wir sehen, nicht. 

Läßt sich die Periode, welcher der Stifter unserer In- 
schrift und sein katabanischer König innerhalb dieses langen 
Krieges angehören, näher bestimmen ? 

Auf Estabanischer Seite ist der König ID: D IGL, Sohn 
des DMR{LI genannt; sein Zeitgenosse ist TDMRMLK, der 
Stifter der Inschrift; unter dessen Regierung vollzieht er den 
politischen Akt der Annexion, von dem in Z. 1, 2 die Rede 
ist, und unter ihm hat er (während des Krieges) den Verwal- 
tungsdienst im Gebiete des Stammes DBHN geführt, wie aus 
Z.3 zu entnehmen ist. Die Inschrift ist also unter der Regie- 
rung des ID8B gesetzt, der noch gegen Saba? und RINN ge- 
kämpft hat (Z. 4). Dahingegen ist der zeitgenössische sabäische 
Herrscher nicht genannt. Wir können. aber die Behauptung 
aufstellen, daß es ein König, kein mkrb war, die Inschrift 
Gl. 1693 also in die Zeit nach Gl. 1000 fällt. Es ist nämlich 
nicht anzunehmen, daß in der Formel (Z. 4) ‚und die Könige 
von Saba und Saba und die angegliederten Stämme‘ die 
Könige etwa sabäische Kleinfürsten (Stammkönige) sind,! 
welche im gleichen Range stünden mit den Königen von RNN; 
nur die Formel: ‚König und Volk‘? zur Bezeichnung dieses 
wie des sabäischen Staates ist dieselbe — aber auch nur zum 
Teile; daß R{NN ein Kleinfürstentum darstellt, geht schon 
daraus hervor, daß es allein steht, ohne Stämme.’ ` Nicht so 
Saba>; dieses ist, wie Katabän,* ein Staat mit angegliederten 
Stämmen. Und zwar führt uns für Saba? der Ausdruck ‚und die 
ihm angegliederten Stämme‘ | og4[]o3 po, bezw. | 4[]0op43p, 0 


1 Das gilt auch für Hal. 485 (vgl. KTB., S. 145 zu S. 36, Note 1); der 
Staat ist dort: Saba) und GU, die 335 sind dort Teile des Ganzen, die 
mik Könige über das Ganze und dieser letzte Plural bedeutet gleich- 
sam eine Einrichtung. Vollends ist es so in Gl. 1571, 2.6 (s. KTB., 
S. 81, Note 6), wo die gesetzgebende Gewalt. ‚die Könige. von Saba; 
und Saba}‘ heißt. Im einzelnen Fall heißt es :,N. N. (der König 
von S.) und Saba}‘: Gl. 481 ,, s. Studien II, S. 18 unten. 

Der Gott fehlt; dies ist oft der Fafl, wenn von feindlichen Staaten ge- 
sprochen wird (Gl. 1000 A, 14—17 u. 5.), aber auch sonst: ebda Z, 17 
' bei Kamna. 

2 Vgl. den König von SM¿I der Hadakäninschrift. 
Siehe: weiter unten im Kommentar zu Z. 2, 4. 


x 


46 Nikolaus Rhodokanakis. 


in die sabäische Königszeit; aus ihr stammt ja auch die 
oben schon erwähnte Inschrift Gl. 481,: hozko | HI 1110, 
bezw. ““e | bid IA (wo auch von einem Krieg die Rede 
ist);? ebenso Gl. 904 = Hal. 51,: oegYfJo3ko | AN (von 
einer staatlichen Militársteuer); vgl. | 4434 bie | UNo3H 
qflo3p,o Gl. 1571, (von den Steuertrágern).? Für das Reich 
als Nation (d. i. die den Staat unter ihrer Hegemonie bildenden 
Sabäer und die angegliederten Stämme) hat eine ältere Zeit 
im Sabäischen (und in der min. Inschrift Hal. 485) eine andere 
staatsrechtliche Formel: Saba? und gu”:° ähnlich, nämlich ‚die 
Kinder des Almakah* und gu”‘ noch in Gl. 1000 A, 2.6. In 
dieser Zeit (und in dieser Inschrift) steht auch für den sabäi- 
schen theokratischen Staat: ¿LMKH (sein Gott,) sein Fürst und 
Saba? (ohne 35b noch gu”). Die staatsrechtliche Terminologie 
führt uns also mit Gl. 1693 in die sabäische Königszeit: es 
ist das sabäische Königreich, welches mit den Worten ‚die 
Könige°® von Saba etc.‘ hier formelhaft angegeben und be- 
zeichnet werden soll. | 

Nun aber erhebt sich die Frage: warum hier die unper- 
sönliche Formel? warum kein Königsname wie auf katabani- 
scher Seite (2.4): ‚ID&2B und Katabän und die Kinder des 
(Gottes) <Amm‘?? Der Unterschied fällt um so mehr auf, als 
auch den ‚Königen von ‘Saba drei Eigennamen vorangehen: 
IDSL BIN, SMH:LI INF und IT¿2MR UTR. Das sind aber, 
wie schon erkannt worden ist,? drei sabäische mkrb. Für diese 


1 Vgl. Studien II, S. 15 ff. 

2 Vgl. KTB., S. 73, Note 3 und S. 78, Note 3. 

3 Vgl. Anzeiger, 1917, S. 68 und Studien 11, S. 10 und die sab. Mkrb- 
inschriften Gl. 1752. 1687. 1772. 1773 (1799 a. a. O. ist zu streichen). 
Eine dieser Inschriften wird später noch besprochen werden. Zu Hal. 
485 s. oben S. 45, Note 1. 


+ |Y$ 41h |b170 für den führenden sabäischen Stamm. 

5 Vgl. ‚Die Bodenwirtschaft etc‘, S. 3 und KTB., S. 29, Note 1. — Die 
volle sabäische Formel in Gl. 1000 A, Z. 13, B, Z. 2; sonst sehr oft in 
dieser Inschrift: 3LMKH und Saba). 

° Vgl. oben S. 45, Note 1. 

7 Oder in Gl. 418/9: ‚SMHUTR und Kataban.‘ 

8 Glaser, Zwei Inschriften etc., S. 105, Hommel, Aufs. Abh. 145. Vgl. 
auch Hartmann, Arab. Frage 167. 186. — Auf der Glaserschen Kopie 
1693 findet sich folgende stenographierte Notiz: ,Mit dieser Inschrift zu 
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Periode des sabäisch-katabanischen Krieges wurde also statt 
einer der oben erwähnten staatsrechtlichen Formeln der älteren 
Zeit nur der Name der drei Herrscher angegeben, welche als 
mkrb Krieg gegen Katabän geführt haben; Saba, welches auch 
da Anspruch auf Nennung gehabt hätte, war aus dem folgen- 
den (der Formel der Königszeit) leicht zu verstehen oder zu 
ergänzen. Aus der Königszeit fehlen hingegen die Herrscher- 
namen; und doch wird mehr denn einer! Krieg gegen Kata- 
bän geführt haben; die Inschrift Gl. 1693 fällt-aber anschei- 
nend in eine Kampfpause;* vielleicht führte der regierende 
sabäische König gerade nicht Krieg, oder hatte überhaupt 
keinen gegen Katabän geführt. Wenn also auch aus diesem 
Grunde die Erwähnung des (vorläufig) letzten sabäischen Geg- 
ners unterblieben sein kann: so ist auch in Gl. 481 auf 
sabäischer Seite der feindliche katabanische Herr- 
scher ebensowenig genannt. Daß ein sabäischer Königs- 
name in Gl. 1693 fehlt, könnte also kein Grund sein, für diese 
Zeit einen sabäischen König überhaupt zu leugnen, oder nur 
Stammkönige gelten zu lassen und damit den katabanischen 
König ID3B zum Zeitgenossen der drei genannten sabäischen 
mkrb-Fürsten zu machen. | 
Es ist vielmehr mit der anfangs hervorgehobenen Be- 
stimmung unserer Inschrift ‚während des Krieges, den ID3L 


BIN und SMH:LI INF und ITSMR UTR etc. führten gegen . 


IDS<B usw.‘ nichts anderes bezweckt, als, wie schon angedeutet, 
den langwierigen sabáisch-katabanischen Krieg überhaupt 
ins Bewußtsein zu rufen. Von dieser Voraussetzung ausgehend, 
läßt sich vielleicht ein zeitlicher Ansatz für unsere Inschrift 
zwar nicht geradezu feststellen, aber immerhin die Zeitsphäre 
andeuten, der sie angehören dürfte. 

Zunächst also fällt sie nicht in die sabäische mkrb-Zeit; 
auch nicht in die Zeit der katabanischen Hegemonie tiber 


vergleichen besonders Gl. 481, wo auch ein Krieg zwischen Katabán 
und fast denselben‘ (? ähnlichen ?) ‚Makärib geschildert wird.‘ Vgl. aber 
Studien II, S. 16. 

* Vgl. Gl. 481. Dort scheint außer IKRBMLK UTR auch noch ITEMR 
BIN am Kriege teilgenommen zu haben. | 

2 Daher eine endgültige Ordnung staatsrechtlicher Eigentums- und pri- 
vater Besitzverhältnisse auf katabanischer Seite stattfindet. 
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Maän.! Der sprachliche Befund (die sabáische Einrahmung 
des katabanischen Textes) könnte eher für die Hegemonie 
Sabas über Katabän zeugen. Aber fürs erste kann dieses Argu- 
ment nicht historisch ausgebeutet werden; ähnliche Mischungen 
finden sich auch sonst in katabanischen Inschriften, wenn auch 
nicht häufig und nicht in diesem Ausmaße wie in Gl. 1693. 
Darüber wird in einem besonderen Abschnitt gesprochen werden 
müssen. Und fürs zweite kann der Zeit der Gründung des alten 
sroßsabäischen Reiches Gl. 1693 nicht angehören, denn in Gl. 
418/419 ist SMHUTR katabanischer König und in Gl. 1000? 
ist es URU:L, und es ist auch die Annahme ausgeschlossen, 
daß etwa der katabanische König ID¿B von Gl. 1693 zwar die 
in dieser Inschrift genannten sabäischen mkrd noch erlebt, aber 
auch das sabäische Königszeitalter erreicht hätte: die Zeit- 
spanne wäre gar zu weit. Er gehört nur dieser letzteren Epoche 
an; und aus dieser, und zwar aus der älteren sabäischen 
Königszeit ist uns Gl. 481 hier des öfteren begegnet. Da 
wir auch nicht zu weit in die jüngere sabäische Zeit herab- 
steigen dürfen — dann stünde nämlich die Erwähnung sabäi- 
scher mkrb-Namen in Gl. 1693 kaum mehr zu erwarten — 
so kann (aber dies ist nur eine Wahrscheinlichkeit) unsere 
Inschrift ungefähr gleichzeitig mit Gl. 481 (aus der Königs- 
zeit) sein, welche von einem Frieden zwischen Saba und Ka- 
tabän nach fünfjährigen schweren Kämpfen spricht.® 

Stimmt diese Wahrscheinlichkeitsrechnung, so wäre ein 
Synchronismus mit den sabäischen Königen von Gl. 481, be- 
sonders dem Nachfolger des IT¿MR * gegeben; aber auf jeden 
Fall ist der in Gl. 1693 genannte katabanische König IDEB 
IGL, Sohn des DMR{LI, in der Tabelle TB., S. 34 nach der 
IV. Gruppe anzusetzen.® | | 


O EE ve 


1 Vgl. oben S. 44, Note 4.. 

2 Vgl. KTB., S. 34 ff. 

3 Vel. KTB., S. 33. | 

1 Vgl. oben S. 47, Note I. Sein Sohn ist der KRB3L UTR, Sohn des 
IT$MR, von Gl. 1571; vgl. KTB., S. 76 und den Nachtrag dazu S. 146. 

5 Zum paläographischen Befund, der im großen und:ganzen an die LBH- 
Texte erinnert, vgl. den Kommentar zu Anfang. Wenn also palio- 
graphisch Gl. 1693 auch einen älteren Eindruck macht, als die In- 
schriften des Königs URU3L GILN und seines Vaters (KTB., S. 34, 
Note 1, 2), so ist darauf allein nicht zu bauen, da auch lokale Tradi- 
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Nun müssen aber — wegen etwaiger Synchronismen in 
Gl. 926, dann in Gl. 1752 und den Halévy-Nummern aus 
KTL" — die in Gl. 1693 genannten sabäischen mkrb noch be- 
sprochen werden. 

In Gl. 1693 sind die drei sabäischen mkrb in dieser Reihen- 
folge genannt: 


1. IDSL BIN 

2. SMH:LI INF } Gruppe C, Gl. 1693. 

-3. IT8MR UTR 
Da in dieser Inschrift die mkrb vor den Kónigen stehn, ist 
auch anzunehmen, daß innerhalb der mkrb-Reihe die chrono- 
logische Reihenfolge eingehalten wurde; sie liegt auch den 
Aufzählungen in Gl. 481 zugrunde.! Eine allerdings nur zum 
Teil übereinstimmende Reihe bietet die Inschrift Gl. 926 — 
CIH. 418. Das ist eine Bauinschrift des SBH",2 des Sohnes 
IT-KRB (FKDN ist wohl Amtsname);? sie führt nach der 
Götteranrufung in üblicher Weise auch die Fürsten an: 


tionen für die Schriftform in Betracht kommen. Jene Inschriften stam- 
men aus den katabanischen Gegenden nördlich und nordöstlich des 
Fundgebietes von Gl. 1693. 

Vgl. Studien II, S. 16 f. — In Gl. 1693 muß mit der Möglichkeit größerer 
Zeitabstände zwischen 1., 2. und 3. gerechnet werden. 

Der Name fehlt in Z. 1 der oben unvollständigen Bustrophedon-Inschrift 
und findet sich erst in Z. 4. Der dort die Inschrift ‚in Schutz stellt‘ 
(Glaser), oder ‚vorbringt‘ (CIH. zur Stelle), ist natürlich der Stifter der 
Inschrift selbst, der vom Herrscher ausgezeichnet wurde dafür, daß er 
mit den Z. 1 genannten Stämmen die Straßenbauten ausführte. (So 
auch Mayer-Lambert im CIH.) Also muß SBH™ der Stifter der In- 
schrift und Bauleiter sein und in Z. 1 ergänzt werden. Vgl. die fol- 
gende Note. 
WH? oH als Sippenname (katab.) in SE 79 = Gl. 1605 = 1401 y. In 
Gl. 1606 finden wir die UXH®% im katabanischen Staatsrate. In 
Gl. 926 , gehört der Titel FKDN zum Vater IT:KRB; in Z. 1 wird also 
der volle Name des Stifters gestanden haben: [| [DASTIN I IYN, 
(le. Aus demselben Fundort wie 926 stammt 927 (al-Mesgalı bei 
Siruah) und lautet: 


Y1e31A] 11M 1M..H3HIMBIO IMAL? IANI IYANA 


Hier liegt der fehlende Beginn von 926 vor: ‚S., Sohn des I.]F. Sippe 
M. stiftete dem Almakah [dies und das, da (Jo?) sein Herr, SMH:LI, 
ihn setzte] über die Stämme in ... um zu bauen ...‘. Ein ITiKRB 
FKDN gehört also nicht zur Dynastie der mkrb. Á 

Sitzungsbor. d. phil.-hist. Kl. 198. Bd. 2. Abb. 4 


ba 
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1. ITSMR , 

2. IDS Gruppe A, Gl. 926. 

3. SMH:LI 

ohne Epitheta und zuletzt den eigenen (des Stifters) Vater. 
Die Inschrift ist unter dem 3. als regierendem Fürsten ge- 
setzt; denn in Z. 2 spricht ihm dieser ‚sein Herr‘ | oyf) 
nebst zwei beratenden Gruppen? die Anerkennung für die ge- 
leistete Arbeit aus.? Falls diese zwei Gruppen C und A (trotz 
der hier fehlenden Beinamen) zusammengehören, führt uns A 
mit 1. IT3MR wahrscheinlich noch um eine Generation vor 
den Anfang der Reihe C zurück; C jedoch um eine nicht näher 
zu bestimmende Zeit weiter herunter als A.* In Gruppe € 
dürfte nämlich der an erster Stelle genannte IDSL BIN der 
Eroberer von Nask sein® — er hätte auch mit Katabän Krieg 
begonnen (Gl. 1693); und ich vermute, daß er auch in Nr. 2 
der Reihe A (Gl. 926) steckt: denn der Vater des Eroberers 
von Nask ist ITE8MR UTR, also Nr. 1 der Reihe A. — Der 
zweite in der Reihe C (Gl. 1693), nämlich SMH:LI INF, könnte 
der Erbauer der Schleuse bei Märib sein (Gl. 515, 514),° also 
der Sohn des DMR{LI, oder aber der Sohn des ITSMR (ohne 
Beinamen) Hal. 45. Nach Gl. 926 müßte er, die Identität der 
Personen immer vorausgesetzt, bald auf den Eroberer von Nask 
gefolgt sein (sein Sohn ist er allerdings nicht). Da nämlich 
SMELLI in Gl. 926 (Reihe A, 3) als letzter in der Anrufung 
steht und Zeitgenosse des Stifters der Inschrift ist, können 


1 Vgl. die vorangehende Note. Auch in Gl. 481 steht als letzter in der 
Anrufung der Vater des Stifters. 

FISN ist, wie es scheint, der ‚Leibstamm‘ der Siruah-Dynastie (Gl. 
1000 B); dessen o)Yo (‚Der Grundsatz etc.', S. 19 f.) entsprechen wohl 
den sabäischen m$yd. Die mshnt des Königs (von | Yu Y 4 | ah 
„u unterscheiden; vgl. DMG., Bd. 74, S. 357, Note 7) sind seine ,Ge- 
treuen‘ o.ä, vel. ¿ia lis und könnten den DOS (Studien II, 60) ent- 
sprechen, die aber auch altsabäisch sind (Gl. 1752). 

Dasselbe geschieht in Gl. 481. 

Es müssen nicht in jedem Falle die einzelnen Glieder der Reihe Väter 
und Söhne sein; besonders in Gl. 1693 (Reihe C) nicht, wo es sich um 
Episoden aus einem langen Kriege handeln kann. 

6 Hal. 280 ff. So auch Hommel, Aufs. Abh. 145, Note 1. 

6 Studien II, S. 97 ff. 

7 Darauf folgt nur noch der Vater des Stifters. 


> 0 


Katabanische Texte zur Bodenwirtschaft. II. 51 


die in chronologischer Aufzählung! ihm vorangehenden Herr- 
scher zeitlich nicht zu weit von ihm entfernt sein; ja der 
Stifter könnte (ganz nach Analogie von Gl. 481) auch unter 
ihnen gedient haben und sie selbst mittelbar oder unmittelbar 
Vorfahren und Vorgänger des SMH:LI sein.” — Da endlich 
Gl. 1693 (Reihe C, 3) als letzter der gegen Katabän kriegfüh- 
renden sabäischen mkrb IT3MR UTR genannt ist, und unmittel- 
bar darauf die Könige von Saba folgen, läge es nahe, in ihm 
den ungenannten mkrb zu suchen, der in Gl. 418/419 
gegen Katabän knapp vor der sabäischen Königszeit 
noch Krieg führt? — darauf folgte Katabäns Bundesgenossen- 
schaft mit Saba (Gl. 1000) und darauf erst, in einigem Abstande, 
Gl. 1693 und Gl. 481.4 

Eine weitere Gruppe sabäischer mkrb hat Hommel? nach 
den KTL"-Inschriften Hal. 628 ff. aufgestellt. In Hal. 630 +631 ° 
und Hal. 628 + 6327 werden von verschiedenen Stiftern Hiero- 
dulen den Göttern dargebracht: ‚da sie ID3B einsetzte über (die 
Stadt) KTL" und über den Bau des Tempels der dät-HMIn.‘ 
In der Inschrift Hal. 630 f. nennen sich die Stifter ‚Diener 
(Afo) des IDEL und des ITS3MR‘, in beiden Inschriften folgt 
auf die Götteranrufung die Reihe: 

1. IDSL; 

2. ITSMR; S 

3. IDS 


! Vgl. oben zu 1. IT¿MR und 2. IDSL in GI. 926, Reihe A. 

2 Wiederum ganz nach Analogie von Gl. 481; vgl. oben S. 48, Note 4. 
— In Gl. 926 handelt es sich nur um einen Bau, in Gl. 481 um eine 
fünfjährige Epoche (Z. 2), die nur ein kleiner Teil ist des langen 
Krieges, von dem Gl. 1693 spricht. Daher können wir in den ersten zwe 
Inschriften die Herrschernamen näher aneinander rücken, als in 1693 
KTB., S. 31—37. 

Vgl. oben S. 48. — Mit den Königen von Gl. 481 dürfen die in 
GI. 1693 (Reihe C!) genannten Fürsten von Saba nicht zusammen- 
gestellt werden. Kein Name stimmt, bis auf ID&L BIN. In Gl. 481 ist 
er — wie die Reihe von Königen beweist, in der er steht — König 
von Saba; in Gl. 1693 steht er außerhalb der zusammengefaßten ‚Könige 
von Saba‘. 5 Grundriß, S. 670 f. 

Louvre 4510, Mélanges Derenbourg, S. 165. 

Louvre 4094, Mélanges etc, a. a. O ; vgl Mordtmann, DMG. 1898 
S. 394 ff. etc. 
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In der zur selben Gruppe gehörenden Inschrift Hal. 633 
+ 634 f. ist nur die Götteranrufung erhalten und die Reihe: 


1. KRB3L 

2. 1DS 

3. >:HKRB. 

Während Hartmann! in all diesen Personen Fürsten 
von KTL# erblickt, hat Hommel wohl aus der Wiederkehr 
des IDB in beiden Gruppen, aber in verschiedener Umgebung 
erkannt, daß dieser von den vorher genannten Personen zu 
trennen ist und einer verschiedenen Gruppe oder Reihe an- 
gehört, so daß deren zwei vorliegen: 


1. IDS 1. [D2B? 
2. IIZMR und 2. "HERR 
3. KRB3L 


Die Gruppe 
1. IDS 


A 


2. ITSMR ? Gruppe B 
3. KRL 


finden wir tatsächlich in dieser Reihenfolge und ohne Beinamen 
auch in Gl. 1752. Diese Inschrift gehört zu einer Reihe von 
Texten aus der Gegend von Siruäh, worin Angehörige der 
Sippe HLL,’ die das erbliche Kabirat in ihr innehaben,* dem 


! Die Arabische Frage, S. 603. 

2? Hommel, a. a. O., S. 671 vermutet in ihm den katabanischen König 
unserer Inschrift 1693. Nach meiner Auffassung hat aber IDB IGL, 
Sohn des DMR¿LI, viel später gelebt. Wenn sich die Stifter der Texte 
aus KTL" ‚Diener‘ der sabäischen mkrb nennen und ein kataba- 
nischer König sie gleichzeitig wohl als Bauleiter über Stadt und 
Tempel dort einsetzte, müßte die Souveränität zweier Staaten über 
KTL™ angenommen werden. Es ist vielleicht besser, in 1D¿3B und 
>HKRB die lokalen Machthaber unter sabäischer Hegemonie in K TL" 
zu sehen (vgl. KTB., S. 41 ff. zu Hofmus. 3); sio werden auch an zweiter 
Stelle genannt, und es folgt auf sie in der Anrufung: | 41X AÁ IJlo. 
11%H una 11% | JAN (eo D, wo ber H. die Zugehörigkeit zur vor- 
nehmsten Untersippe HZFR" bedeutet, welche das Kabirenamt wohl 
auch über alle, nicht bloß unter allen Haliliern (Obersippe) innehat. Die 


11% lTefleb (so!) Gl. 438, y sind also die Sippe HZFR". 
ogy | 11% ell 61. 1773, 1687 = 1682; vgl. Studien II, 149. 


151. Diese zwei Inschriften enthalten (deutlich durch die Filiation der 


be 
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eAttar von DBN opfern und aus all seinen Tempeln Opfer- 
erlös! bringen. Sie schließen mit der Bitte: ‚und er möge Saba’ 
und GU"? mit dem Herbst- und Frübjahrsregen tränken zur 
Genüge‘. | 


Gl. 1752 lautet also: 
114H13)9X Y IHIITDAgo IUNI OZI — 


—> Bok ]Tko0o5P l oZ 5BC10A(MmPITP0B |C 


p= . 


A"llblinlllloevrgoelWlIRRHlixielez — 
> Yolohg? lloke l ANA lorog Isop 
. ¿MSEK, Sohn des :MKRB,’ Sippe HZFR™, Obersippe Hai), 
der Freund des ID3L und ITSMR und KRBiL, (schrieb 
dies),* da er | 


. opferte dem ¿Áttar von DBN und ihm den Opfererlós dar- 


brachte von allen seinen Tempeln. 

. Und er (der Gott) hat mit Herbst- und Frühjahrsregen 
getränkt Saba und GU” zur Genüge.’ 
In einem Fragment derselben Inschriftengruppe (Gl. 1762) 


finden wir noch: BJo[k |] ACNAF lohßYlorf?.° Wir können 


also die Herrscherreihen mit einiger Wahrscheinlichkeit so er- 
gänzen und aufstellen: 


2 


3 


4 
5 


6 


Eingetragenen) fünf unmittelbar aufeinander folgende Generationen 
solcher Leute. ; 

TAO ganz so wie Numeri, 18, Vers 15—17. 

Vgl. oben S. 46. Es sind also Regenopfer für den ganzen Staat, die 
nur ein hoher priesterlicher Funktionär, dem die Tempel des £Attar 
von D. unterstehen, darbringen konnte. Dieses Amt ist zugleich mit 
dem Kabirat in der Familie HZFR® erblich. Damit war das Eponymat 
verbunden (oder es ist später daraus hervorgegangen); vgl. Hal. 51, 
Os. 13 otc. 

Auch sonst findet man in dieser Sippe Namen, die mit Amm zusammen- 
gesetzt sind. 

Vel. Gl. 1772: ll | foB | (£0 ete. 

Der Schlußsatz teilweise mit Varianten. — Zu diesen Regenperioden 
vgl. A. Grolmann, Südarabien als Wirtschaftsgebiet, S. 27. Die Schluß- 
formel scheint mir auf Regenzauberer und Wettermacher hinzudeuten : 
Solche Zauberer, zuweilen mit königlicher Würde bekleidet, die für 
Wetter und Ernte sorgen, findet man bei den alten Griechen: Georcke- 
Norden, Einleitung in die Altertumswissenschaft II, 209. Für die Se- 
miten s. R. Smith, Religion der Semiten, S. 59; Goldziher, in Fest- 
schrift für Th. Nöldeke, 309. 

lu einem Siruahertext dieser Gruppe kaum anders zu ergänzen. 
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A (Gl. 926) 


o 
B (Gl. 1752, 1762, C (Gl. 1693) 


Hal. 628 ff.) 
1. Dap... TI, EEGEN 
2. ID8L...... 1. IDẸ . 1. ID8L BIN 
EEGEN 2. IT8MR. ...|22222220 0... 
een akut, 
3. SMELI... |.. 4 SMELI | 2 SMEELY mr 


|. 3. ITSMR UTR 


Eine Vergleichung dieser Reihen in der jedesmal ange- 
nommenen chronologischen Reihenfolge (1 ff.) zeigt die Wieder- 
kehr der Namen ID8L, IT8MR, SMH&LI unter andern Ziffern 
in A, B und C. Wir müssen auch mit der Möglichkeit rechnen, 
daß derselbe Name, da doch nur C Beinamen gibt, verschie- 
dene Individuen bezeichnet. Wenn wir aber die bisher ge- 
machten Gruppierungsversuche sabäischer mkrb beachten,? und 
daß es sich hier nur um solche handeln kann, .dürfte die an- 
nehmbarste Voraussetzung sein: so müssen wir, um in chrono- | 
logischer Folge (parallel der Folge der Namennennungen) herab- 
steigen zu können, entweder von 1DSL DRM oder von I. BIN 
ausgehen: 


(L) SMHELI 
IDSL DRH (CIH 366 = Fr. 9 = Hal. 50) 
[TSMR UTR (CIH 490 = Hal. 626 f.) 
ID3L BIN (Hal. 280 ff.). 


Den letztgenannten IDSL BIN verlangt C (wegen des Bei- 
namens), und da in A dem ID¿L ein ITSMR vorangeht, nehme 
ich auch für A den I. BIN, den Eroberer von Nask", an.’ 
SMELLI ist in allen Reihen nach IDSL genannt. In A 
und C kann SMHSLI je ein verschiedener Träger des gleichen 


' Könnte auch verschieden, später sein als der gleichnamige Fürst in A 
und B (s. oben S. 50f.). Auch zwischen 2. und 3, der Gruppe © köumen 
melırere Generationen liegen. 

2 D. H. Müller, Burgen und Schlösser II, 38 [990]; Hommel, Aufs. 
Abh. 145 (Grundriß 671); Hartmann, Arab. Frage 133 f, 

3 Über den Sinn der Aufzählung in A siehe weiter unten. 
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Namens sein; entscheidend ist B. Denn in Gl. 1752 nennt sich 
der Stifter der Inschrift den mud (ein Titel) der Herrscher 
dieser Reihe bis KRB:L (einschließlich); er muß also ihr Zeit- 
genosse, sie selbst zeitlich einander nahe gewesen sein. SMH<LI 
folgt in Gl. 1762 nach. Diese Reihenfolge erhalten wir aber 
innerhalb der uns bekannten mkrd nur, wenn wir an den Er- 
oberer von Nask, d. i. ID3L BIN, folgende schon bekannte 
Reihe anschließen: 


(11.) ITSMR (ohne Beinamen)! 
KRB3L_BIN (Hal. 352, 672) SMH:LI INF (Hal. 45) 


Das Verwandtschaftsverhältnis des IT3MR ohne Beinamen 
zu den übrigen mkrb von Saba und insbesondere zum Eroberer 
von Nask", IDSL, kennen wir allerdings nicht.” Schließen wir 
die oben mit 1., II. bezeichneten Gruppen dennoch zusammen, 
so ist die Herrscherreihe in B (Gl. 1752) als geschlossen in 
einem engeren Zeitraum liegend, verständlich. Sie nennt nach 
IDSL (BIN) den ITSMR,? darauf seinen Sohn KRB3L (BIN); 
des letztgenannten Bruder und mit ihm erwähnt wäre SMH:LI 
(INF) in Gl. 1762. Eben dieser Zusammenschluß der Reihen 
I und II würde uns aber auch helfen die Herrscherreihe A 
(Gl. 926) begreifen: SMH{LI ist dort zuletzt genannt und wie 
der Text zeigt, Zeitgenosse und er allein der Herr des Stif- 
ters der Inschrift. Da dort IT3MR und IDSL nur in der An- 
rufung stehen und der Stifter zu ihnen in keinem näheren, 
durch dog oder H[]o o. ä. ausgedrückten Verhältnisse steht 
(weder in Gl. 926 noch in 927, s. oben S. 49), so gehören sie 
wohl bloß der fürstlichen Ahnenreihe an; da sie vorangehen, 
können sie auch nicht Söhne oder jüngere Brüder des SMH:LI 
sein, sondern Vorgänger oder Ahnen; sie können aber auch der 


I Das ist jene Gruppe, die Hartmann, a. a. O., ohne genealogische Ein- 
ordnung unter IlI. zusammenfaßt, während Hom mel (a. a. O., S. 145, 
Note 2) zweifelnd diesen IT¿MR (ohne Beinamen) mit IT¿MR BIN 
(Fresn. 12, Gl. 523. 525) identifiziert. Ich halte außerdem IT3MR BIN 
(reen, 12 etc.) mit Müller, Hartmann für einen Sohn des SMILI 
INF, des Sohnes des DMR{LI (Gl. 513. 514); vgl. Hartmanns Gruppe l, 
S. 133; Müller, a. a. O., S. 38, abweichend von Hom mel, a. a. O. 

2 Vgl. die vorangehende Note. 

3 Der auch hier keinen Beinamen hätte. 
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Zeit nach nicht gar zu weit vor ihm stehen. Ich möchte zwi- 
schen ihnen und ihm keinen größeren Abstand annehmen als 
den, welchen B (Gl. 1752, 1762) mit ITSMR (olme Beinamen) 
und dessen Sohne KRB;L, dem Bruder des SMHELI, ausfüllt; 
diese sind in Gl. 926 (Reihe A) übergangen. Sollte aber wirk- 
lich zwischen. dem ITSMR (olıne Beinamen) der Gruppe B und 
Reihe II und dem Eroberer von Nask", IDSL BIN, dem letzten 
der Reihe I, auch ein Verwandtschaftsverhältnis und nicht bloß 
zeitliche Nachfolge bestanden haben, so könnte ITSMR ein 
Sohn des IDSL sein und (wie oft üblich) nach dem Großvater 
benannt sein. Demnach würden die Reihen in Gl. 1752, 1762, 
926 folgende Genealogie (Reihe I+ II) voraussetzen: 


ITS83MR UTR (Gl. 926) 
| 
IDSL BIN, der Eroberer von Nask" (Hal. 630 f., Gl. 1752, 926) 
| 
ITSMR (Hal. 630 f., Gl. 1752) 


| 
KRB3L (Hal. 633 ff., G1.1752,1762)  SMEEĘLI (GI. 926, 1762) 


In Gl. 926 wären dann allerdings unter den Alınen bloß 
der Großvater und Urgroßvater, nicht der Vater des SMH:LI 
angerufen. Das kann äußere oder innere Gründe haben, über 
die Vermutungen zu äußern müßig wäre. Die hier gegebene 
Konstruktion ist auch nur ein Versuch. Immerhin be- 
rührt er sich mit Müllers Worten a. a. O., S. 39, daß ‚es an 
und für sich nicht unwahrscheinlich ist, daß Jata “amar der 
unmittelbare Nachfolger! des Jada" Bajjin gewesen sei‘. 

In © endlich liegen die Verhältnisse anders. Hier müssen 
wir mit größeren Zeitabständen zwischen den Gliedern der 
Reihe rechnen. Anfang und Endpunkt aber könnten, wie es 
oben geschah, mit dem Eroberer von Nask" und dem in Gl. 
418/419 ungenannten Sabäerfürsten besetzt werden. 


Die örtliche Bestimmung der Inschrift; das Gebiet 
von RINN. 


Die Inschrift Gl. 1693 befindet sich unter den Abklat- 
schen, die Glaser erst nach der vierten Reise aus Arabien 


I Von mir gesperrt. 
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nach München zugeschickt bekam.! Als Fundort gibt er auf 
einer Kopie an: La'ián oder Djebel 'Aud.? 

Auf demselben Blatte finden wir eine geographische No- 
tiz, die sich wohl auf die Bezeichnung des Stammes DBHN 
in Z. 1 der Inschrift als dü-HMRR bezieht und folgendermaßen 
lautet: ‚Hamrür: ich habe einen Nakıl dieses Namens verzeich- 
net (Macher 7. 8.’88) zwischen den beiden Uädi: Rima? und 
Sahäm, genau im oberen Teile des Uädı Marabb (Zufluß des 
Rima?) und in der Nähe westlich vom Gebel Hibs und Gebel 
Himiar. Der Nakil führt ins Kåt Bekil; er muß in großer Nähe 
bei Zurán liegen.‘ Zu diesen Ausführungen vergleiche man 
Glasers Skizze II, S. 146 f., 290, ferner das Kartenblatt 11 
und III in Sammlung Glaser I. Hier haben wir also den 
Schauplatz unseres Textes Gl. 1693, der von Großgrundbe- 
sitz im Stammgebiet der DBHN von HMRR (Z. 6) handelt,’ 
zu suchen. Es war aber ihr ganzes Gebiet, wie die Z. 1 auf 
FIMRR noch folgenden Ortsnamen beweisen, weiter ausgebreitet. 
Doch werden wahrscheinlich all diese Gebiete auch örtlich zu- 
sammengehangen haben.* 

In ‚Zwei Inschriften über den Dammbruch von Märib‘, 
S. 107 bestimmt Glaser die Provenienz, also den Fundort 
dieser Inschrift als rufainisch. Über diesen heute üblichen 
geographischen Namen von Ru¿ain äußert er sich ebda S. 105 
folgendermaßen: ,Ruíain ist jetzt eine große Gegend in un- 
mittelbarer Nähe von lerim, gegen NO., O., SO. und S., in 
letzteren beiden Richtungen fast bis Kaitaba® und gegen Ibb 
hin reichend, wozu allerdings auch el-¿Aud* und es-Satir ge- 
hören, deren Einwohner aber gleichfalls rutainitisch sind.‘ Von 
diesem Gebiete, aus dem die Inschrift nach Glaser stammt 


! Vgl. Altjemen. Nachr., S. 14 A, Note 1. 

? Es wird hier, wie sonst bei Glaser, ` für e stehen. 

7 HMRR kommt noch in Z. 6, 7, 12 vor. 

t Hamdáui erwähnt in der Beschreibung des Sarät das Ser UNE 
67 aa (ebda Z. 24: ao, vgl. unsere Inschr. Z. 1); 71, denselben Namen 
unter Uädis, die zum Roten Meere fließen; 74 oben und das EW 
dei 126 75 26. Ich zweifle nicht, daß wir die WY[]H unserer In- 
schrift hier wiederfinden. 

5 Vgl. oben S. 41, Note 3. 


° Vgl. Skizze II, 146f. Darnach steht el-¿Aud südlich von Pamâr und lerím. 


| 
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(Provenienz), nimmt aber Glaser a. a. O. 107 an, daß es zur 
Zeit der Kämpfe, von denen GI. 1693 berichtet, dem Könige 
von Katabän gehört habe;! es sei unwahrscheinlich, daß 
das gegenwärtige Rucain mit dem alten RNN identisch sei 
oder zu ihm gehört habe, da doch die Könige und das Volk 
von RNN gegen Katabän Krieg führen. 

Das alte Gebiet der Könige von R{NN in Gl. 1693 be- 
stimmt Glaser vielmehr so (ebda S. 106 unten): ‚etwa west- 
lich von Redás, womit wir auf die nordöstlichsten Ausläufer 
des‘ (heutigen) ‚Gebietes von Ruiain stoßen‘. Ähnlich S. 107 
oben: ‚Das Gebiet der Könige von RNN ... lag vielleicht 
gerade in der Gegend von Redá:, sich von dieser Stadt etwa 
nach (Süd-)West und (Nord-)Ost ausdelmend.' Was nun gerade 
die Stadt Redá: betrifft, so wird sie von der Inschrift Gl. 1000 B 
in einem Zusammenhang erwähnt, der es sehr wahrscheinlich 
macht, daß sie wenigstens nach Niederwerfung Ausäns durch 
KRB3L UTR von Saba; und seine Verbündeten zu Katabän ge- 
kommen ist; sie dürfte also doch noch auf katabanischem Ge- 
biete, an der Grenze gegen RNN zu, liegen. 

Gl. 1000 B erwähnt nämlich (von Bauten, sakraler Jagd 
u. á. abgesehen): 


1. Städte und Bezirke (| JoHM]mo | Yh), welche 
jener mkrb von Saba? ‚ummauert und dem Gotte Amakah und 
den Sabäern bestimmt‘, d.h. für den Staat annektiert hat: 


(ball Tele gäil. (all ovei An 1; 
2. Städte, die er bloß mit einer Mauer versehen hat: uU ]; 


A Domänen, die er a) für den Staat beschlagnahmt hat? 
(d. h. unter Wahrung der staatlichen Bodenhoheit bewirtschaften 
läßt): 910] | fho, oder b) zu seinem eigenen Großgrundbe- 
sitze erworben (hinzugefügt) hat: "hé (ohne 410) 2.5; 4H 3 
(also gegen Entgelt), Z. 3f. von gekauften Hörigen; oder 9% o 
! Daß das heutige Rufain katabanisch war, schließt Glaser wohl aus 

dem Fundorte und Inhalte der Inschrift. Es könnte aber auch erst 

nach den Kämpfen (G1.1693) katabanisch geworden sein; s. weiter unten. 
® Das gilt schon von TIB in Z. 2, wie Z. 5 zeigt: |[]TD I 4) IT | Ho 
| qo]. Es lag wohl außerhalb Katabāns im engeren Sinn; ebenso 

NGI in Z. 2; vgl. Hommel, Grundriß, S. 656, Note 2. Die unter 1 

meiner Einteilung genannten Ortschaften kehren zum Teil unter 3a 

wieder. 
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Z. 8, wo der frühere Herr die Hörigen verkauft: Jh zY Z. 8; ! 
auch | Po | 9%0 Z.T oder | oY7H47 | 0A9 Kto |... Trio. 
2.6;? alles ohne 370 |, was staatsrechtlich dem Fehlen von 
YODO Y (oben unter 2) entspricht. | 

Hier kommen die ersten zwei Gruppen in Betracht: in 
der ersten werden mehrere Städte, darunter ITL erwähnt, die 
also unter sabäische Oberhoheit kamen. In der zweiten Gruppe 
finden wir RD:, MIF:<* MHRT", die zwei Regenstromgebiete 
der zwei Städte des Bezirkes von Timnas, der Hauptstadt 
Katabäns usf.* Unmittelbar darauf folgt (Z. 2): ‚und er führte 
zurück die Katabaner in ihre Städte, da sie sich mit dem sa- 
bäischen Staate verbündet hatten. Man kann daraus schließen, 
daß bei Gelegenheit des Sieges über Ausän Ridä: nebst anderen 
Städten und Gebieten dem katabanischen Staat wieder einver- 
leibt worden ist.“ Wenn wir für die Zeit zwischen Gl. 1000 
und 1693 keine Veränderung zu ungunsten Katabäns annehmen, 
müssen wir also voraussetzen, daß Ridä! noch bei Katabän, je- 
doch nicht unter den Königen von RNN stand. 

Der Text Gl. 1693 wird aber erst verständlich, wenn wir 
annehmen, daß die kriegführenden Könige von RENN oder aber 
Saba> jene Gegenden besessen haben, von welchen diese In- 
schrift als vom Stammgebiete der DBHN handelt, und daß sie 
im Verlaufe des Krieges, über den Gl. 1693 berichtet, von Ka- 
tabän besetzt und annektiert worden sind. 

Folgendes ist der Tatbestand : der Stifter der Inschrift, der 
Katabaner IDMRMLK, berichtet nur über eine Episode des 
sabäisch-katabanischen Krieges, im Zusammenhange mit eigenen 


1 Vgl. KTB., S. 30, Note 3. 

2 Vgl. dazu ‚Die Bodenwirtschaft etc.', S. 9, Anm. 5. 

3 Dieses RD¿, welches das von Glaser zur Frage nach dem alten RONN 
angezogene wäre, muß verschieden sein von dem in Gruppe 1 (nach 
meiner Einteilung) genannten RD¿ (1000 B, Z. 1) Ebenso dieses MIL: 
ein anderes als das in Gl. 1000 A, 9 in Verbindung mit Ausän genannte 
(Hommel, Grundriß 659, Note 2), es könnte sonst nicht gleich neben 
Timna‘ stehen. 

4 Vgl. Glaser, Dammbruchinschriften, S. 58; Hommel, Grundriß 656 f. 


"reih | ooh | XAM Today) rm lho l gol Ado | [13Y0 


(alle Uiblläge — Vgl. zur Ergänzung Gl. 1000 A. 13. 
€ Vgl. KTB., S. 32. 
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Besitzerwerbungen, und zwar über die Zeit, da die Sabäer mit 
. Volk und Staat von RINN gegen Katabän verbündet waren. 
Von sich selbst erklärt er zu Anfang der Inschrift, daß er 
den Stamm und das Stammgebiet der DBHN für Katabän 
annektiert habe; das muß an der Spitze stehen, weil seine 
Besitztitel (Z. 5ff.) in dieser Gegend darauf beruhen. Zur Vor- - 
geschichte (Z. 2-5 mit Jo?) gehört, daß IDMRMLK im 
Kriege, d. h. solange die Kämpfe, welche er erlebt hat, an- 
dauerten, im Namen des Königs von Katabän ‚verwaltet 
habe‘: als Objekt kann nur wieder das Gebiet der DBHN 
gemeint sein, von dem die ganze Inschrift handelt; um so 
mehr als unmittelbar darauf folgt, was auf den Anfang zu- 
rückgreift: er habe die nunmehr katabanischen Häuser und Län- 
dereien (d. h. seinen dann erworbenen Großgrundbesitz Z. 5 ff.) 
von seiten des Stammes,! den er verwaltet, dem katabani- 
schen Staate übergeben; daher kauft er auch die in der Besitz- 
urkunde (Z. 5ff.) aufgezählten Häuser und Ländereien vom 
katabanischen Staate; sie liegen aber (Z. 6) auf dem Ge- 
biete des Stammes DBHN von HMRR. Dieser wird auch 
in der Schutzklausel (Z. 14) neben Katabän genannt. Diese 
Darstellung, welche IDMRMLK von seiner Besitzerwerbung 
gibt, beweist also, daß das Stammgebiet der DBEIN in HMRR, 
also die Gegend um Zürän, erst durch den Krieg kataba- 
nisch geworden ist. Die Frage ist nur: ob sie vorhin sabäisch 
war oder zu RNN gehörte. Da die Inschrift im heutigen 
Ru:ain gefunden worden ist und mit diesem — wegen der 
Nähe der ir Betracht kommenden Landstriche unmittelbar — 
auch der Name RNN der Inschrift zusammenhängen muß, 
vermute ich, daß die fraglichen Gebiete vorhin zu RENN ge- 
hörten, dessen Bereich sich über sie und über das heutige 
Rufain erstreckte. Gegen diese Annahme streitet der Fundort 
und Inhalt der Inschrift nicht, unter der sehr wahrscheinlichen 
Voraussetzung, daß eben das ganze Gebiet von R!NN (ein- 
schließlich Rufain) vor diesem Kriege selbstständig war.” Ein 
anderes Problem wieder bildet die Verschiedenheit des Fund- 


! Wörtlich: ‚von bei dem Stamme‘. 

2 Vgl. oben 8.58, Note 1. Es könnte hernach auch allmählich an ka: 
tabän gekommen sein; erst sein südlicher Teil (Rufain) und dann mit 
Gl. 1693 der nördliche Teil um Zúran. 
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ortes und des Schauplatzes der Inschrift. Dieser liegt nach 
Glaser nicht im heutigen Rufain. Dazu wáre auf die Parallele 
der LBH-Texte zu verweisen: sie handeln von Gebieten in 
Datina, ihr Fundort sind aber die katabanischen Gegenden von 
Mebleke und Kohlän.! Freilich sind die LBH-Texte Gesetze, 
vom König erlassen und kundgemacht; Gl. 1693 aber handelt 
vom Privatbesitze des IDMRMLK, ist von ihm gesetzt und 
hat nur eine óffentlich-rechtliche Grundlage in der Annexion 
durch Katabän und in dem Kaufe vom Staate. Doch eins 
könnte uns die Aufstellung des Textes am Fundort verständ- 
Deh machen: IDMRMLK residierte im Gebiete des heutigen 
Rufain (Fundort),? hatte aber auch Besitz in der Gegend von 
‘ Zürän (Schauplatz). Auch dies stützt die Annahme, daß diese 
Gebiete - nicht bloß geographisch, sondern auch politisch zu- 
sammenhingen. 

So hätte sich das Gebiet von RENN und seiner Könige, 
in weiterem Umfange gefaßt, westlich und südwestlich an Saba 
und Katabän im engeren Sinn (die Kerngebiete um das Uadi 
Baihän und Uadi Ken angeschlossen: ein ziemlich weites Ge 
biet, das sich mit dem der Häsid und Bakil vergleichen ließe, 
wie diese eine historische Rolle gespielt hätte. Diesen mit 
Saba3 verbündeten Kleinstaat hat nach unserer Inschrift das 
benachbarte Katabän ihm abgejagt.? 


Die spraßhliche Bestimmung der Inschrift. — Vermen- 
gung von s- und h-Formen. — Eigennamen vom Kausativ- 
stamme. — Könige aus der Hamdänidenzeit und von 
Kataban. 


I. Vom Kausativstamme bilden die h-Sprachen Eigen- 
namen. Uber die theophoren Namen wie X2o)Xo!f usf. siehe 


‚1 Vgl. KTB,, S. 4f., 27 ff., 37. 

2 Hier mag ein politisches oder wirtschaftliches Zentrum gelegen sein. 

° Vgl. Hartmanns politischen Rekonstruktionsversuch in Arab. Frage, 
S. 169, Note 2; allerdings stammt weder Gl. 481 noch Gl. 1693 aus der 
sabäischen mkrb-Zeit; auch ist Timna{, die Hauptstadt Katabäns, gewiß 
nielit dort zu suchen, wo Glaser die Inschrift 1693 fand (ebda S. 168 
unten). Wohl aber glaube ich, daß Hartmann in weiten Umrissen den 
Zusammenhang dieser zwei Inschriften richtig erschaut hat, obwohl er 
Gl. 481 nur unvollständig, Gl. 1693 nur aus den ganz kurzen Mittei- 
lungen Glasers über sie kannte. 
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O. Weber, OLZ. 1907, Sp. 239 f. Die mit hyf zusammenge- 
setzten Namen wie 1400Y nehme ich aus, als nicht zum 
Kausativstamm gehórend; vgl. Mayer-Lambert zu CIH 372,; 
sie wären also auch in den s-Sprachen lautgesetzlich. Aber im 
Katabanischen finden wir einen X20)X o SE 80 = Gl. 1399 ete., 
Z.17. Das wird nach áhnlichen onomatologischen Prinzipien 
zu erkláren sein, wie ich sie im folgenden zu Namen wie 
¿DAT? etc. entwickeln will. Auch in der Inschrift Hofmus. 13 
= Gl. 1058 heißt aber der König von Haram MEDKRB RIDN, 
Sohn des HUTR<TT;* im Texte finden wir andererseits die 
Suffixform sm: Zb, In Hal. 151, (Haram) heißt der Stifter 
494Y7; in Z. 9 lautet ein Kausativ 19/11. Wir begegnen über- 
haupt in Haram gelegentlich s-Formen der Suffixe und Präfixe 
neben h-Formen in anderen Texten dieses Ortes: vgl. dure"? 
Hal. 169,; Hal. 164 f. | Yh, worin Hommel? eine Abkürzung 
für (gd vermutet. In Haram müssen wir daher wohl mit 
verschiedenen Sprachschichten rechnen,? die vielleicht ethnisch, 
zeitlich und politisch zu scheiden sind.’ 

Kausativparticipia mit h finden wir als Stammnamen: 
43) 4h Y4 CIH. 363,; neben 4) Jh genannt“ in Gl. 1000 A 19. 
20; 418/9, Z. 1—3. 304AV4 in den Langer-Inschriften aus 
dem Kai Gahrän CIH. 41. 46 und CIH. 40, gefunden bei Dörän. 
Das entsprechende Gebiet | 404 HF A| HE) erwähnt die Taslab- 
inschrift SD 7, = CIH. 349. Sie ist von Angehörigen des 
Stammes Hasid SE? welche dort Besitz baten 

Imperfektformen des Kausativs als Stammnamen 
sind: Wild Hal. 51 = Gl. 904 aus Siryah, wo der Stamm 
ansässig ist.” — [][17Y7, von Halévy und Glaser mit Jôbab, 


1 Dieser Name auch im Fragment Hal. 398 aus es-Sud. 

2 Nach der Lesung Webers a. a, O. 

$ Grundriß 686, 

Nach Hartmann, Arab. Frage 179 ist die Sprache der Inschriften aus 
Haram die h-Sprache. Über das Verhältnis dieser zu den s-Formen 
(Kamnä), das er als ein Politikum betrachtet, vgl. seine Auffassung, 
a. a. O, 177. 

5 Vel, Hommel, Grundriß 686 ft. 

6 Nach Hommel war ihr Sitz in alter Zelt vielleicht zwischen dem Göf 
und Nagrän; er weist auf Hamdäni, Gezirah 83, hin; Grundriß 679, 
Note. 

7 Vel. KTB., S. 71 ff. 
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Gen. 10 ,, zusammengestellt Skizze II, 303 ff., bekannt aus 
CIH. 37 (Hadakän), dann noch in Gl. 1210. 1215 (Rijam). Nach 
CIH. 37 waren die Vorfahren der Könige von SMI Vögte, 
Statthalter o. ä. Cul) des Stammes IHIBB; dieser kommt neben 
SMI auch in Gl. 1210 vor, einer Talabinschrift aus Riiám, 
derzufolge noch dieser Gott als Bodenherr über den Stamm 
SM gebietet.! Die Inschrift CIH. 37 werden wir im Zusammen- 
hang mit ¿h-Namensformen noch öfter erwähnen. Einen solchen 
Sippennamen begegnen wir im selben Umkreis: 4%? : 
CIH. 336 (Ta3lab-Rijäm); in eponymen Namen: CIH. 290 (Fund. 
ort Riiäm, Erwähnung des Berges Tanain) CIH. 315 (Taslab- 
Riiäm, Hamdanideninschrift) und ebda 357 (die Stifter sind 
dm der banı Subaim, vgl. Sab. Denkm. 77; Widmung an 
Ta3lab-Riiäm). — In CIH. 313 (Talabinschrift) mit einem 1 
au zwvrllllvior A 8 sind die Herren der Stifter Hamda- 
niden. Das dürfte ein Personenname sein und zum nächsten 
Abschnitte gehören. — Eine Sippe dieser Namensform sind 
aber die | [I FPIYTH | TUT] Gl. 738 (Marib), vgl. Mordtmann, 
Catalogue sommaire (französisch), Nr. 76, S. 47 f. 

Personennamen dieser Form sind :?|[]HoY? in Hal. 
621 (nur dies Wort) aus Siliam im oberen Gauf; dann in einer 
eingemauerten Inschrift aus Märib Gl. 492 (+ 493, einer Wid- 
mung an Almakah): | 709? | AMo | MHoY7 1 UN lb do 
DELETE 

(od: so heißt der König von SM in CIH. 37; in 
derselben Inschrift Z. 4 eine zweite Person dieses Namens; 
dann in CIH. 289,, (vom Berge Tanain, im Gebiete der Hä- 
Sid); ebda 356, und Gl., Coll. 306, aus Arhab. — Aus Märib 
stammt das Fragment Gl. 602 mit |YoY?|4UN]; in CIH. 436 
(Dovir liegt eine Widmung an ‘Attar von DBN, den Herrn 
von BHR HTB" vor. Dieser Gott erscheint in Inschriften, die 
der späten sabäischen Königszeit angehören (Glaser, Abessi- 


1 Der Gott, dem auch die 3kul von IHIBB unterstehen, führt den Bei- 
namen IHRHM, s. weiter unten. Daher ist CIH. 37, das im Zeichen der 
weltlichen Bodenhoheit steht, jünger als Gl. 1209. 1210. — Viel später, 
zur Zeit des Hamdanidenumsturzes (BRG IHRHB), sind die Hamda- 
niden (al des Stammes SM. Drittel von HSD": vgl. SE. 1 und 
CIH. 315. 

Hier und auch sonst gilt natürlich: soweit ich das Material überblicke. 


=. Yu 
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nier, S. 37) und der Zeit der Könige von Saba? und dü-Raidan 
und Hadramöt und Iamanät (Hartmann, Arab. Frage 157), 
also einer Epoche, -zu der uns die königlichen Beinamen der 
¿h-Form zurückführen werden. 

| 0)0 Y? als drittes Glied einer Filiation CIH. 37,: s. oben. 
— CIH. 376, = Hal. 49 aus Siruäh. In Os. 5 = CIH. 72 sind 
o)YYT lebt Hörige der Sippe Martad. — Die Inschrift Hal. 94 
aus dem Beled Nehm wäre nach Mordtmann, WZKM. X. 151 
eine Taslabinschrift (Z. 2: | I 1IHX 1932339); Z. 1 nennt einen 
Diener des o)0Y?. 

IYMAYT in Louvre 4558 (Melanges Derenbourg 164); 
ein MEDKRB, Sohn des I., in SE. 79 = Gl. 1401, aus Kohlan, 
katabanisch. | 

| 4ġY? in Hal. 151,. vgl. oben S. 62. Vielleicht derselbe 
Name in CIH. 143 aus Sibám mit Erwähnung des Stammes 
BKL"; auch Hal. 354, (es-Süd)? Möglicherweise ist es Bei- 
name (s. weiter unten) in der Grabinschrift aus Märib Gl. 438: 


I 11% 10 MáR10Y mo] ar? la 

In derselben Familie finden wir jedoch den Namen ¿Y? in 
Gl. 1687 (Siruah) und 1772 (ebda) | 11%4H | 399Y?.! 

o27Y7 in der Filiation an dritter Stelle, in der Altar- 
inschrift Fresn. 51 (Marib). 

Als Beinamen finden wir zunächst bei nichtkönig- 
lichen Personen: 

44h Y? bei einem Hamdaniden CIH. 287. —- In Os. 33, 
einer Widmung an dü-SMUT:? | YoY? IHN IH IH Y? Aoh. 

IDN4YY? im Fragment CIH. 200. Denselben Beinamen 
führen ¿dm der Hamdaniden in CIH.:300, 340, vgl. Glaser, 
Altjem. Nachr. 149 ff. Als Beiname, auf den wahrscheinlich 
| oX fl | o4[] folgte, im Fragment CIH. 172 aus der Zeit der 
Könige von Saba dū-Raidān. 

(bliwe in der Langer-Inschrift CIH. 41 unter einem Kö- 
nige von Saba; du-Raidan. 

| joht? in CIH. 356 aus Arhab; in dieser Inschrift 
wiederholen sich Personennamen wie | $0hHYdh und hoy? aus 
der Hadakäninschrift. 


L zu diesen Texten oben S. 52, Note 4. 
| 


ı y 
2 Vel, Sab. Denkm., S. 11, 20. 
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IAH Y CIE. 350 (Hasid -Hamdäninschrift über Him- 
yarenkämpfe). 

JoY? CIH. 113 (Fragment, bei Kaukabän). 

o)Y\Y? CIH. 36 aus der Umgebung östlich von San'a.! 

YNAY?: Beiname zu bäi CIH. 153 (aus Haz, Talab- 
inschrift); in CIH. 224,. (Taslabinschrift) ist es einer von der 
BT«-Sippe, der diesen Beinamen führt. Auch CIH. 330, mit 
diesem Beinamen zu "Tall ist eine Taslabinschrift. `` 

1M$Y? CIH. 336, (Taslabinschrift). 

TH ed" DNAN Hamdanidenbeiname: CIH. 313,, 315,, 3332, 
ete.; vgl. Glaser, Abessinier, S. 68 ff. Ebenso in den Texten 
SE. 1 und 10. 

Derselbe Beiname in der Hamdanideninschrift CIH. 295, 
die sich auf die Stadt NeT" bezieht und einen Bau in den 
Schutz des ¿At[tar] stellt. 

Jxv)Y? in den schon oben erwähnten Inschriften CIH. 
300, 340 (Glaser, Altjem. Nachr. 149 ff.), welche von Hörigen 
(dm) der Hamdaniden gesetzt sind. Denselben Beinamen führt 
der Gott dieser Sippe, Taslab Rijäm”, in Gl. 1209 und 1210. 
In Glaser 1210 finden wir auch einen Eponymos | IY23'Y7 | Uf] 
(vgl. oben), dann den Stamm | [1M7Y? (s. oben), also lauter 
h-Bildungen und den Stamm SM4, der hier noch des Gottes 
Talab ist, während in der späteren Hadakäninschrift (s. oben) 
schon die weltliche Bodenhoheit des Königs IHN besteht.? 

o3Y? Beiname des S:DT53LB in CIH. 353, einer Widmung 
an Taslab von Rijäm, dargebracht von Hörigen der BT:-Hamdan, 
unter dem Könige SMR IHRS, — CIH. 1 (Langer 12) aus 
der Zeit des KRB3L UTR IHN:M, Königs von Saba}. 

[13Y? Beiname des S:DT3LB in CIH. 203 (Fragment), 306 ,, 
einer Widmung an T. von Riiäm aus der Zeit des UHB:L IHZ. 

Beinamen dieser Form begegnen wir auch an könig- 
lichen Personen :? 


! Das vorangehende U[|O% ist Name (vgl. Gl. 585 etc.), nicht Verbum. 

2 Wenn in der Hadakän-Inschrift CIH. 37 (‚Bodenwirtschaft etc.', S. 10) 
der Stamm SM(l von seinem Boden dem eigenen Kleinkönige Revenuen 
verleiht, so bietet er ihm damit die Eigentumshoheit über diese seine 
Siedlungsbezirke an. 

2 Mit S. kürze ich die Bezeichnung der Könige von Saba}, mit SdR. die 
der Könige von Saba; dü-Raidan ab. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 198. Bd. 2. Abh, 5 
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44H Y? Beiname mehrerer Könige von Saba, und zwar 
1. des UTR” CIH. 10, 258; 2. des "NM, Sohnes des UHB3L 
in CIH. 195, 244 und in der Reliefinschrift Gl. 1197 aus Nod 
(Glaser, Tagbuch: ‚aus den letzten Jahrhunderten‘); 3. des 
NS3KRB, Sohnes des DMR:LI DRH in Gl. 756 f., Louvre 15 und 
darnach in Os. 31 von Derenbourg richtig ergänzt:! G1.757,_, 
aus Märib mit dem vollständigen Namen: | UJH 77114435 
(Filiation abgebrochen) und mit dem Titel D HI | 41 Y ist der 
rechte Teil von Os. 31. 

Ir? Beiname des DMRELI, Königs von SdR., Sohnes 
des ISR" IHSDK von SdR.: CIH. 365,,, Fundort Marib; vgl. 
Gl. 551. | 

goM'p? Beiname, 1. des ISR" von SdR. in CIH. 407, Gl. 
1050, 1594 und 799, ¿ = Langer 7; 2. des KRB;L UTR: 
a) von S. in CIH. 1 = Langer 12 und in der von Hamdaniden 
gesetzten Inschrift OIH. 326 ,, b) von SdR., Sohnes des DMR*LI 
BIN Gl. 483 = Fr. 54, ei ohne UTR, eines Münzkönigs.? 

9D Ar? Beiname, 1. des ISR” in Langer 2, und des ISR, 
Vaters des DMR!LI IHBR (s. oben) in CIH. 365,¿ ,, von SaR.; 
2. des LtZ" NUFN von SdR. in Langer 1, = CIH. 40. 

Bn? Beiname des ‘MDN BIN, eines Münzkönigs;? 
zum König von Gl. 567 vgl. Glaser, Abessinier, S. 32 Note. 

TIR dg, Beiname des Königs NSKRB 3IMN von SAR, 
von Glaser ergänzt in CIH. 69 nach Gl. 1628;* vgl. Altjem. 
Nachr. 114. | 

Zoidt, Beiname des Königs SMR von SdR.; vgl Glaser, 
Abess. 128 ff.; Hartmann, Arab. Frage, 155. 

Fassen wir zusammen, so ist die Bildung vom Kausativ- 
stamme bei Stammnamen, bei Personennamen und in Beinamen 
gebráuchlich. Die Partizipialformen, die nicht nur in Stammnamen 
vorkommen, sind nicht so háufig wie die Imperfektformen, die 
wir in allen drei Kategorien finden. In der letzten Kategorie, 


! Vgl. zu diesen Herrschern Hartmann, Die arab. Frage, S. 138 f., 
Gruppe 3—. 

2 Vgl. D. H. Müller, Hofmus, S. 72; Hommel, Auf, Abh. 134. 

3 Vgl.D.H. Müller, Hofmus,, S. 71, 77; Hommel, Aufs. Abh. 134. 


S | (ID id | SE e.. | MDárn 34, wozu Glaser in seinem Tagebuche 


bemerkt: ‚Der neue König heißt N. [Aima]n oder [Juhami]n . . . und 
ist der Sohn des Ilisarh Jahdib.‘ 
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der der Beinamen, sind aber auch Imperfektformen von I üb- 
lich; vgl. 94? Iaraag etc. Wenn wir uns auf das Verbreitungs- 
gebiet der Imperfekta IV in Eigennamen aller Kategorien be- 
schränken, so finden wir zur ersten IHBLH in Siryah bei 
einem dort angesiedelten Stamme. IHIBB begegnet uns im 
Bezirke des Gottes Ta3lab,! ebenda die Eponymensippe IHSHM; 
wohin die Banú dı-JIHRHB auf einem zu Märib gefundenen 
Steine gehören, läßt sich nicht bestimmen. 

Auch die Personennamen der Form _)=%¿> sind nicht alle 
sicher einzureihen; denn wo andere Merkmale fehlen, läßt der 
Fundort der Inschrift allein keinen Schluß zu. Wir finden einen 
IHFR? auf einer Siryäherstelle; Banü IHFR? treffen wir in 
Verbindung mit den Martaditen an, also im Bereich der Bak, 
des Bruderstammes der Hašid; Namen dieser Form führen auch 
Glieder der Banü Hazfar”, der Eponymensippe der HLL,? in 
den Siruähertexten, welche oben S. 53 gekennzeichnet worden 
sind. Auch im Gebiete der Hamdaniden* begegnen wir sol- 
chen Namen. | 

Sehr häufig sind Beinamen der IH-Form bei nicht- 
königlichen Personen.im Gebiete der Hamdän. Die Texte 
stammen z. T. auch aus der Zeit des politischen Auftretens 
dieser Sippe. Besonders möchte ich auf den Beinamen IHRHM 
des Hamdanidengottes selbst, des Talab, hinweisen. 

Hält man sich das in Sab. Denkm., S. 4 ff. genau um-. 
schriebene Gebiet der Häsid-Hamdän vor Augen, so gewinnt 
man den Eindruck, daß die IH-Namen und besonders die Bei- 
namen in dieses Gebiet fallen und auf die angrenzenden über- 
greifen; am südlichsten scheinen sie in den Langerschen In- 
schriften vorzukommen; dort stammen sie aus der Zeit der Könige 


! Vgl. Mordtmann-Müller, Sab. Denkm., S. 20. Es handelt sich da 
nicht nur um den Fundort der Texte, sondern auch um den Siede- 
lungsbezirk des Stammes SM¿I und der Häsid-Hamdän und um den 
Bezirk des Gottes der Hamdán ; s. oben S. 63. l 


2 111% H1 DOXY | ll; vgl. Studien II, 149 und dazu Gl. 438, wo 
an Stelle der Sippenbezeichnung steht: | 11% | Df] Áh, was soviel 
ist wie ‚Sippe HZFR™. Diese war die Untersippe (oder Familie), die 
HLL aber die Obersippe oder Sippe. Das sind, wie es scbeint, die 
Wettermacher des ältesten Saba gewesen. Vgl. oben S. 52, Note 3, 4, 
S. 53, Note 2, 5. 

2 Vgl. Sab. Denkm., S. 4 ff. 
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von Saba du-Raidán oder kurz zuvor. In Märib sind sie im 
Verhältnis recht spärlich vertreten. 

Was endlich die Könige anlangt, die einen solchen Bei- 
namen angenommen haben, so führen mehrere Könige von Saba? 
den Beinamen IE5MN.! Die übrigen sind Könige von Saba 
und dú-Raidán, mit Ausnahme des KRB3L UTR IHN‘M von 
Saba,? der aber Zeitgenosse ist der ‚Friedensinschrift‘ CIH. 315. 
Die Münzkönige dürften wohl auch in diese oder eine spätere 


‚Zeit gehören. Man sieht, wie die Beinamen der IH-Form, 


denen wir im Bereich der Hamdän oft begegnet sind, sich auch 
bei den Königen jener Zeit häufen, welcher das politische 
Emporkommen der Hamdaniden, ihre Herrschaft und die Über- 
nahme des Titels ‚von Raidán' in den Königstitel ihr Gepräge 
verleiht. 

II. Das Emporkommen der Hamdaniden wird an die 
Friedensinschrift Gl. 1359/60 = CIH. 315° geknüpft. Die Ham- 
daniden IRM IMN und BRG IHRHB stiften Frieden zwischen 
den Königen von Saba} und du-Raidán* und Hadramöt und 
Katabän und ihren Heervölkern und Stämmen, ‚im Kriege, der 
ausgebrochen war und im ganzen Lande zwischen allen Königen 
und Heervölkern geführt wurde‘. ‘Wenn ihnen dies gelungen 
ist, muß angenommen werden, daß die Hamdaniden damals 
schon eine führende Rolle gespielt und mindestens mit einem 


der genannten Herrscherhäuser verwandt waren; wahrschein- 


! Die Könige dieser Gruppe werden (vgl. Glaser, Abessinier 67, 70 f.) 
von Hartmann, Arab. Frage 138 f. (Gruppe 3, 4, 5) in die Zeit kurz 
vor dem Emporkommen der Hamdaniden seit ¿LHN NHFN verlegt. 
Gl. 826 = CIH. 326, Glaser, Abessinier, S. 61. 

Aus Risäm, dessen Gotte Tazlab die Widmung gilt, geradeso wie in der 
Vertragsinschrift (Gl. 1076). Vgl. Glaser, Abessinier 67 ff., Hartmann, 
Arab. Frage 142, 144; Winckler, Die sab. Inschr. der Zeit Alhan Nah- 
fans, S. 1f., 9. 

2.6: | MfIX90] Xo DAYO | ugr He! ANA | ATIA: hier ist 
du-Rajdäu wohl Gebietsname, wie S., K. und H., aber anscheinend eines 
zunächst kleineren Fürstentums. In Z. 9f. heißt es: | h [lh 1414 
uah I)A30 | WAH | TU[]®; hier ist Bann di-Raidän (ohne 
Königstitel) die Fürstensippe. Die Gegenüberstellung ‚und der übrigen 
Könige‘ (die Reihenfolge: 1. Saba, 2. Raidän ist in beiden Fällen bei- 
behalten) läßt auf einen engeren Zusammenhang dieser zwei schließen, 
vielleicht so, daß sie den Friedensstiftern die wichtigsten waren, wohl 
als die zwei Hauptmächte, welche um die übrigen Gebiete stritten. 


He 
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licher noch, daß sie in mehr als einem der kriegführenden 
Reiche Einfluß und verwandtschaftliche Beziehungen hatten. 
Man wäre zunächst versucht, diese zwei Anknüpfungspunkte 
im Verhältnisse der Hamdaniden zu den damaligen Königen 
von Saba zu suchen. Dann könnte schon KRB3L UTR IHN“M, 
den man als den sabäischen König der Friedensinschrift an- 
zusehen hat,! ein Hamdanide sein, freilich von einer anderen 
Linie als <LHNNHFN, der König der Vertragsinschrift. Dieser 
wird als der Usurpator angesehen;? solche Umstürze treten 
aber nicht ohne Vorboten, sozusagen über Nacht ein, sondern 
wo die Machtverhältnisse schon gegeben sind, welche im Wechsel 
der Dynastie oder des Systems nur noch ihren äußeren Aus- 
druck finden. Es müssen also die Hamdaniden schon längere 
Zeit vor<LHN in Saba tonangebend gewesen sein und in diesem 
Falle könnten sogar seine Vorgänger aus einem anderen Ge- 
schlecht in der Annahme ihrer Beinamen der herrschenden 
Mode gefolgt sein.? Schon der Vater (Glaser, Abess. 63 f.) 
des KRB3L UTR IHNM, namens UHB:L IHZ steht nach 
Gl. 1228 (aus Ram, ebda S. 67) mit den Banü BT: (Hamdän) 
in engen Beziehungen; dasselbe Verhältnis zeigt uns Gl. 1364.4 

Nun finden wir aber in SE. 8, einer Dedikation® (zum 
eigenen Heile der Stifter und dem ihres ‚Hauses‘ RIMN und 


fe 


Vgl. Glaser, Abess., S. 63f.; Hartmann, Arab. Frage 144. Er ist — 
ebenso wie die übrigen Herrscher — in der Stele nicht genannt. Es 
ist dann wohl auch hier in Z. 19 mit | All | 613, | otra) 
mehr das Herrscherhaus denn eine einzelne Person gemeint. 

Glaser, a a. O., S. 64, Winckler, S. 1, 4f., Hartmann, $. 145. 

Es hat ganz den Anschein, als ob KRB3L UTR den zweiten Beinamen 
IHN{M angenommen hätte, um sich von den gleichnamigen älteren mkrd 
und Königen zu unterscheiden. Jünger als er ist der König in Fr. 54 
= Gl. 483 (Haram Bilkis) von S. d.-R., mit demselben Namen und 
Beinamen. e 
Fundort: ‚Daibän, Arhab; wahrscheinlich Rijam.* Der Text ist etwas 
besser erhalten als Gl. 1228, aber immerhin fragmentarisch. In Gl. 1364 
scheint es sich um wirtschaftliche Dinge zu handeln, in Gl. 1228 geht 
es um kriegerische Verwicklungen. 

Sie enthält keine politischen Anspielungen irgendwelcher Art. Die 
Stifter (Namen abgebrochen) sind Bann SHIM" (vgl. Sab. Denkm. 77) 
und nennen sich kal des Stammes SM, Drittel von HGR™ (vgl. S. 63, 
Note 1), d. h. in ihrer Familie war diese Würde erblich; hingegen ‚ihr 
Stamm‘ ist in SE. 8: IRS™, Drittel von HGR”, d. h. ihre Besitzun- 


x 
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ihres Hauptes und ihres Stammes Is, Drittel von HGR", 
für gute Ernten usf.), also in einer Weihinschrift an MLB von 
Rijam, den Herrn von RHBN, als Könige von Saba: IRM 5IMN 
und KRB:L UTR (ohne Beinamen) in dieser Reihenfolge. Deren 
Gleichstellung mit bekannten königlichen Personen’ wäre ver- 
lockend, ist aber unsicher. Denn wäre dieser KRBL UTR 
identisch mit K. U. IHN‘M, dem Zeitgenossen der Friedens- 
inschrift, so könnte der in SE. 8 vor ihm genannte König IRM 
IMN schwerlich der Friedensstifter sein, Set IRM IMN (LI 
als solcher noch nicht König war. Wäre er es aber später 
geworden, so würde man in SE. 8 die Königsnamen eher in 
umgekehrter Reihenfolge, d. h. den IRM an zweiter Stelle er- 
warten. Neben einem anderen KRB:L UTR könnte aber der 
Friedensstifter und Hamdanide IRM auch als König stehen. Dein 
soll es überhaupt einer der zwei bekannten IRM "IMN sein, 
so ist der als erster dieses Namens bezeichnete, der Sohn des 
3USLT RFSN, leichter möglich; das ist eben der Friedens- 
stifter von Gl. 1359/60, der es in SE.8 zum Könige von Saba 
gebracht hätte. Der zweite dieses Namens, der Sohn des ‘LHN 
NHFN kommt hier weniger in Betracht. Zwar ist auch er 
in der Vertragsinschrift König von Saba, wie sein Vater; er 
wird aber dori neben Š: = UTR genannt, nicht wie in SE. 8 
neben KRB3L UTR. Nach Glaser und Winkler! führt er 
überdies in Gl. 652 (als Sohn des ¿LHN in dessen letzter Zeit) 
den Titel König von Saba: und dū-Raidān, während IRM in 
SE. 8 als selbständiger Herrscher? nur König von Saba 
ist. Sollten aber beide in SE. 8 genannten Könige keine Ham- 
daniden gewesen sein, so müßte man hier, wie es Hartmann 
für den König IRM "IMN der Inschrift DMG. 33., S. 485 tut,” 


— 


gen, um die es hier geht, wurden von Hörigen dieses Stammes bewirt- 
schaftet. Das Gebiet als Ganzes war also mit Teilstämmen gemischt be- 
siedelt; vgl. ‚Die Bodenwirtschaft etc.', S. 14. Im Text CIH. 24 stehen 
ebantalla Leute von der Sippe SHIM™ als "kal des Stammes IRS®. — 
In SE. 8, Z. 8: | Ih)? | ogurfleto | ori? l 71900 ist mit ‚ihrem 
kl ihr Familienhaupt, der jeweilige kl (Vogt o. ä.) des Stammes SM¿l 
von HGR" gemeint. Vgl. die Reihenfolge in Os. 31 oben S. 12. 

1 A. a. O., S. 3. 

? Die Stifter bitten um die Gunst ihrer zwei Herren, IRM 5IMN und 
KRB;L UTR, der Könige von Saba. 

3 Arab. Frage 139, wo aber OM. Ant., Nr. 17 zu streichen ist. Der Schrift- 
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Könige einer älteren nicht-hamdanidischen Dynastie vermuten; 
dann aber würde auch da, wie im Falle des KRB3L UTR 
IHN!M (s. oben S. 69) die Namensähnlichkeit mit den Ham- 
daniden auffallen, denen auch der Name IRM IMN geläufig ist. 

Eines aber ist sicher: jene politisch bewegte Zeit steht 
im Zeichen eines Druckes aus dem Westen und einer Ex- 
pansion nach dem Osten und Süden. Die Häsid mit ihrer 
Herrensippe Hamdän saßen im östlichen, die Bell mit den 
Martaditen im westlichen Teile des Hamdanlandes;! das Zentrum 
der letzteren war ¿Amrán, die Hasid standen etwas näher, beide 
westlich von Saba. Diese Stämme und Herrensippen waren 
wirtschaftlich erstarkt, wie die Inschriften aus jenen Gebieten 
zeigen und hatten ihre Siedlungsgebiete vielleicht auch erwei- 
tert. Das gab den Herrensippen Gewicht: neben den Ham- 
daniden finden wir Martaditen auf dem Königsthrone. In CIH. 
140? begegnen wir einem >LSRH IHDB, der als Kabir der 
skin” Händel mit den Himyaren hat: das kann nur ein Mar- 
tadite sein.3 In CIH. 398,4 314 ist er mit seinem Bruder RZL 
BIN König von Saba und dü-Raidan.® Also gab's zu dieser 
Zeit auch Könige aus dem Fürstengeschlechte der Bakilier. 


duktus in SE. S ist jung. Eine halbwegs sichere Grenzlinie nach 
unten zieht der Titel: König von Saba}. 
i Mordtmann, Sab. Denkm , S. 8. 
Glaser, Abess., S. 105 f., Winckler, a. a. O., 8.7. 
Vgl. meine Studien II, 149; Hartmann, Arab. Frage 150. Die Kopie 
von CIH. 141 = Gl. 120 ist in Glasers Tagebüchern nicht go unsicher, 
wie Hartmann meint; rechts, links, unten abgebrochen : 


Aí l NBF? I T316 

Z13904 1Hflo | 4.2 
In Z. 2 ist der unterste Teil der Buchstaben beschädigt. 
Vgl. ‚Die Bodenwirtschaft etc.', S. 18. Meiner dort vorgetragenen Auf- 
fassung entspricht es, wenn die Königshörigen in CIH. 398 die Staats- 
gútter anrufen und keine Parteigótter. Zu dieser Frage vergleiche 
noch Mayer Lambert im CIH. zur Inschrift 398. Daß in den In- 
schriften aus Rijäm, so in der Vertragsstele (Habesinschrift) auch von 
den Hamdaniden als Königen, T3LB angerufen wird, ist an diesem 
Aufstellungsorte verständlich. 
Hartmann, a. a. O., S. 231 bestreitet zwar die S. 149 f. von ihm zuge- 
standene Identität des Königs 3LSRH IHDB mit dem gleichnamigen 
Kabir der }kin. Aber gerade Os. 35 (meine Studien II, S. 146 ff.) lassen 
diesen König in einem sehr innigen Verhältnis zu Martad und Bakil 
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Dazu kommen als dritte die Herren von Raidan. Sie 
wehren sich gegen die von Hamdän-Häsid wie gegen jene von 
Martad-Bakil.? Sie unterstützen den widerspenstigen Stamm 
Haulän gegen die Hamdaniden? und rufen die Habesiten zu 
Hilfe gegen die Bakilier. In dieser Zeit führen schon die 
Könige von Saba zwar auch den Titel ‚und Herr von Raidän‘.‘ 
Aber das scheint eben mehr einen oft bestrittenen Rechts- 
anspruch zu bedeuten als ein reales Machtverhältnis aus- 
zudrücken. Der Herr von Raidän tritt nämlich entweder auch 
als Herr von Himyar auf? (CIH. 314 ,.: II Yo IATH 143) 
oder er war wenigstens mit ihm gegen Saba verbündet. Die Po- 
litik jener Zeit war nun bestrebt, das Wirtschafts-(Produktions-) 
und Durchfuhrgebiet für die siidarabischen Produkte (und was 
dafür galt)® in einer Hand zu vereinigen. Nach diesem Ziele 
schauten die sabäischen Könige jener Zeit aus; die Ex- 
pansion ging also nicht nur nach dem Südosten (Hadramaut),’ 
sondern auch nach dem Südwesten (Himyar), an die Gestade 
des Roten Meeres und die Gegend von Aden. Für den Fall, 
daß auch der Herr von Raidän in dieselbe Richtung vordrängte 
und sich selbst zum Herrn Südarabiens aufwerfen wollte,’ 


erscheinen ; vgl. auch den Beginn von CIH. 314. Er kann aus ihnen 
hervorgegangen sein wie ¿LHN oder IRM aus Hamdän-Häid. 

Glaser, Abessinier, S. 106 unten. 

Die Vertragstele Gl. 1076 verkündet nicht nur das Bündnis Saba-Haba- 
Sat-Hadramdt, sondern auch, daß der Stamm Haulän mit seinem Führer 
sich die Widerspenstigkeit hat abkaufen lassen ; das dürfte der Sinn 
von | o)A3X, Z. 18 sein. 

CIH. 314, Z. 17. Diese Habesiten sind in Arabien; vgl. Conti Ros- 
sini, Sugli Habasät, S. 15. 

Daß ¿LHN sich in seinen späteren Jahren König von Saba und dü- 
Raidän genannt habe, wird wohl aus Gl. 652 (Winckler, a. a. O., S. 3) 
geschlossen. Daß man ihn in Gl. 826 = CIH 334 so nenne (ebda S. 5), 
ist nur ein Versehen. Sein Sohn ŠR" UTR heißt so in dieser In- 
schrift; vgl. Mordtmann, HIA., S. 7. 

Glaser, Abessinier, S. 100. 

Hartmann, Arab. Frage, S. 20 f., 22f. 

Zur Weihrauchstraße vgl. Glaser, Abessinier, S. 125; Hartmann, 
a. a. O., S. 420. Sie führt von Kavn über Zágao, 'Izzän = Maípa nach 
Sabwa-Sabota (2éfBa9a); biegt nach W. ab bis God, dann nördlich 
über Márib nach dem Gauf. (Nach einer Skizze A. Grohmanns) 
Schon hier bereitet sich die spätere Verlegung des Schwerpuuktes (Hart- 
mann, a. a. O., S. 153) nach dem SW, und der Residenz nach Zafär vor. 
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mußte er unschädlich gemacht werden. Im Grunde war es immer 
noch dieselbe Politik, die Saba seit der mkrb-Zeit verfolgte, da es 
Main und Katabän bekämpfte, Mann unterwarf, dann mit Ka- 
tabán und Hadramöt gegen >Ausän (das einst mit Katabän 
vereint gewesen) einen vernichtenden Schlag führte, worauf 
lange Kämpfe gegen Katabän folgten." Dessen Erwähnung 
vermißt man in der Vertragsinschrift der Hamdaniden; viel- 
leicht war's neben Raidán der zweite Gegner, gegen den {LHN 
das Bündnis schloß.? Das Spiel endete nach längeren Wirren 
mit der Errichtung des Reiches von Saba>-dü-Rajdän-Hadramöt 
und lamanat, dessen erster König SMR IHRES ist. Das war 
ja der Zweck der Übung von Anbeginn gewesen. 

Über die dynastischen Verhältnisse herrscht aber Un- 
klarheit. Mordtinann, Sab. Denkm. 8 hält die hamdanidische 
Dynastie für keine vorübergehende Erscheinung, erwartet viel- 
mehr als Ergebnis weiterer Untersuchungen: ‚daß die berühm- 
ten Tubbas der Himjaren nichts weiter als hamdanidische 
Fürsten auf dem himjarischen Throne sind; ihre Dynastie endet 
bekanntlich mit Dû Nu’äs‘. M. Hartmann (Arab. Frage 264) 
nimmt das gerade Entgegengesetzte* an: nach ihm hielt sich 
das alte Geschlecht der Könige von Saba, die Siruähdynastie, 
mit der kurzen Unterbrechung durch die Hamdaniden-Episode 
bis zum letzten Könige von Saba-dü-Raidän SMR IHR, der 
zugleich der erste König von Saba-dü-Raidän und Hadramöt 
und Iamanät ist (ebda, S. 157).* Auch Winckler spricht von 


Da schon nach der Vertragsinschrift (1. Jahrh. v. Chr.) zwischen ¿LHN 
NHFN und dem afrikanischen Habasät politische Beziehungen bestanden 
und Abessinien in die Geschichte Südarabiens eingriff, versteht sich für 
beide Teile die Wichtigkeit von Besitzungen an der Südwestküste Ara- 
biens von selbst (vgl. dazu noch Conti Rossini, Sugli Habasät, S. 9 ff., 
14, 21f., ZA. 24, S. 339 f. zu Mars. I). Sie spielte auch im ägyptischen 
Handel der Ptolemäerzeit und der Römer eine Rolle. Die Schwächung 
aber, die der ägyptische Handel zuletzt unter den Römern zugunsten 
des arabischen erfuhr, fällt mit der Zeit der Gründung des Reiches 
Saba-Raidän-Hadramöt-Tamanät (3. Jahrh.) zusammen; vgl. Rostowzew, 
Archiv für Papyrusforsch. IV, S. 298 ff. 

1 Vgl, KTB., S. 26 ff. und hier oben $. 44 fl. 

2 In der Friedensinschrift ist Katabän noch ein souveräner Staat. Vgl. 
Glaser, Abessinier, S. 110f.; Hartmann, Arab. Frage, S. 167 f. 

2 Vgl, auch a. a. O., S. 141, 148 f., 153, 156 f. 

* Die Hamdanidenepisode wird mit ihrem Beginn spätestens ins 1. vor- 
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der kurzen Herrschaft der Hamdaniden.! Glaser, Abessinier, 
S. 128 f£. vermutet, daß zur Zeit des SMR die Hamdaniden die 
Herrschaft vielleicht schon seit langem an die Raidano-Himjaren 
verloren hatten (S. 130). Allgemein wird angenommen, daß 
die Hamdaniden, und zwar schon Š:R= 3UTR, der Sohn des 
¿LHN, von den Söhnen des FR«r INHB gestürzt worden seien.* 
Um Jahrhunderte später finden wir aber noch in CIH. 353 
unter [SMR] IHR{S und [ISR" IHN“M], den Königen von 
Saba; dü-Raidän, Häupter der Hamdän? im Kampfe gegen die 
Himjaren. Glaser hält diesen Kampf für einen mißglückten 
Versuch der Hamdaniden, die verlorene Krone wieder zu erlan- 
gen; die Könige seien auf Seite der Himjaren.* Die Inschrift 
ist leider bis auf zwei Drittel (rechts) zerstört; es ist auch die 
entgegengesetzte Auffassung möglich: daß die Hamdaniden mit 
den Königen von Saba-du-Raidán gegen die Himjaren kämpfen, 
die sie angegriffen haben.5 Jedenfalls schafft auch dieser Text, 


christliche, SMR IHR:S ins 3. nachchristliche Jahrhundert verlegt. 
Glaser, Abessinier, S. 127 f., 155; Hartmann, a. a. O., S. 156 f. 

Die Inschriften etc., S. 8. 

Glaser, Abess., S. 81 ff., 123; Hartmann, a.a. O., S. 148 f; Winck- 
ler, a. a. O., S. 6 ff. — Zur Inschrift Gl. 891 = CIH. 398 vgl. ‚Die Boden- 
wirtschaft etc.‘, S. 18f.; nach meiner Auffassung ist in diesem Texte 
nicht von einem Kampfe des S{R= 3UTR gegen 3LSRH und seinen 
Bruder, die bald nach jenem geherrscht haben, die Rede; es spricht 
aber aus ihm auch nichts gegen die Möglichkeit einer solchen Gegner- 
schaft. Die Beziehung von Bibl. nat. 2 geradezu auf den Sturz der Ham- 
daniden (Winckler, S. 6) ist unsicher, trotzdem die Möglichkeit, in 
Z.1£X0oY9)B'YP[] zu lesen (Glaser, Abess., S. 107 £.), nicht groß ist; 
vgl. CIH. 429. — Meine Auffassung von Os. 35 habe ich in Studien lH 
dargelegt. 

Sie heißen ganz im Hamdanidenstil: IRM 3IMN, BRG und SF¿TT SL 
und sind von den gleichnamigen Personen der Friedensinschrift ver- 
schieden. Vgl. S. 73, Note 4 zum zeitlichen Abstand. 

Glaser, Abess. 128 ff. Ihm folgt Hartmann a. a. O, 370. Beide halten 
daran fest, daB die Hamdaniden mit ihren Ansprüchen nicht durchge- 
drungen sind; und doch hätten sie in allen Unternehmungen, von denen 
die Inschrift berichtet (Glaser a. a. O.), Erfolg gehabt. Das scheint mir 
nicht für diese Auffassung zu sprechen. 

Da Z. 6 mit SEKR Xo fortfährt, erwartet man in der Lücke ein iso- 
liertes Subjekt ; oder es kann verschieden sein vom unmittelbar voran- 
gehenden Ta Di pr | UY»? (Z. 5). Es läge dann nahe, dio Stifter 
der Inschrift als Subjekt zu vermuten; sie wären auch das Objekt 


in old ae 2.6 usf. 
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der an der Schwelle der neuen Zeit: Saba-dü-Raidän-Hadramöt- 
Iamanät stehen würde, keine Klarheit; nur eines sehen wir: die 
Hamdaniden sind immer noch obenauf oder am Spiele beteiligt 
und die Kämpfe toben weiter, in denen wir die bekannten 
Parteien z. T. in verschiedenen Gruppierungen immer wieder 
finden.! | 

Auch der Umstand, daß auf einigen Inschriften Hamda- 
niden neben Königen von Saba und dü-Raidän (und zwar aus 
der Zeit des SMR IHRSS) auftauchen,? kann nicht als Beweis 
dafür gelten, daß auf dem Königsthrone nicht mehr Hamda- 
niden saßen: deren Sippe war doch groß:? ebensowenig möchte 
ich ein Anzeichen für die Restauration der alten Dynastie von 
Siruäh darin erblicken,* wenn ein König von Saba? und dü-Rajdän 
sich zur Stammburg Salhın bekennt — das tut auch ¿LHN 
NHFN in der Vertragsinschrift — und die sabäischen Staats- 
götter, nicht den Stammgott der Flasid und Sippengott der 
Hamdaniden anruft. Als Tatsache bleibt nur, daß wir den 
königlichen Beinamen der Form IH-, die um die Zeit der Ham- 
daniden auftauchen, noch sehr viel später begegnen, da das 
geeinte Reich von Saba-dü-Raidän-Hadramöt-Iamanät entsteht. 
Auch hier kehrt die Frage wieder: hatte sich das alte Geschlecht 
behauptet, oder nur eine Mode sich durchgesetzt’? 

III. Dieselben Beinamen führen aber auch die meisten der 
uns bekannten mkrb und Könige von Katabän.° Deren Texte 


1 Glaser, a. a. O., S. 123 unten. 

2 Glaser, Abess. 130 zu Gl. 433 = Fr. 45 = Hal. 657—659: eine links 
abgebrochene Bauinschrift des SF¿TT SU: (vgl. CIH. 353) und seines 
Sohnes, die in Z. 2£. (wohl in der Anrufung) den König von SAR. [SMR 
IHR{S], Sohn des I(SR» IJHN{M nennt. 

Hartmann, Arab. Frage 258 ff. 

Hartmann, a. a. O. 158; vgl. oben S. 71, Note 4. 

Die Fille (Hartmann, a. a. O. 149, 156 ff.) beziehen sich zumeist auf 
>LSRH IHDB, der sehr wahrscheinlich ein Martadite war. — Hat sich 
der Herrscher durchgesetzt, so legitimiert er sich, indem er alle alten 
Symbole der Macht übernimmt. Man gab später auch den Titel du- 
Raidän nicht auf, da er Ansprüche bedeutete; s. oben $, 72. — Für die 
Hamdaniden verweise ich auf CIH. 295 mit {T[TR], s. oben S. 65 und 
CIH. 227, wo nach den offiziellen Staatsgöttern noch T;LB angerufen 
wird; vgl. Mordmann, HIA., S. 27f. 

° Beinamen (Namen) dieser Art finden sich auch in den Graffiti der SE.: 
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allerdings liegen lange vor der Hamdanidenzeit.! Die Beinamen 
sind da um so auffallender, als die katabanische Sprache eine 
s-Sprache ist und alle offizielle Texte Katabäns, so die Gesetze, 
in ihr ohne jede Beimengung von A-Formen abgefaßt sind.? 
Dazu haben die Namen der katabanischen mkrb und Kónige? 
ihr eigenes Gepráge. Zwar ist SMHUTR, ebenso SMH:LI, der 
auch sabäisch ist, mit dem A-Suffix gebildet (beide bei kata- 
banischen Herrschern); aber die so häufigen Namenskompo- 
nenten SHR, HLL sind doch, mindestens als Königsnamen, 
spezifisch katabanisch.* Wir müssen also in der Onomatologie 
der katabanischen Könige bei den Namen, besonders aber bei 
den Beinamen einen fremden Einschlag vermuten. Ich folgere 
daraus, daß die katabanische Dynastie und die ihr verwandten 
Adelssippen nicht bodenständig waren. | 

Hier aber kommen die Schwierigkeiten, den Ursprung und 
die verwandtschaftlichen Beziehungen der katabanischen Dy- 
nastie zu bestimmen und allenfalls für die Erklärung von Er- 
eignissen historisch zu verwerten, oder Rückschlüsse von diesem 
auf jenes zu ziehen, beinahe der Unmöglichkeit gleich. \Vürde 
doch jede Betrachtung darüber, da eine besondere Art von 
Beinamen im Mittelpunkte steht, unter dem Umstande leiden, 
daß wir aus der Zeit der Hamdaniden keine katabanischen 
Herrschernamen kennen, während die bekannten lange Zeit 
zurückliegen. Mit diesen Vorbehalten kann man aber auf fol- 
gende Punkte hinweisen: i 


1. Die altkatabanischen Königsnamen zeigen Zusammen- 
hänge mit der Onomatologie der sabäischen Könige der Zeit 


Lef? 4034? oder ““HI903V? (aus Higlän). Der Name )I3Y 


(vgl. Gl. 1592 ,) ist dort sehr häufig; auch old kommt vor. 

ı Vgl. KTB., S. 26 f., 34. 

2 Über die Inschriften mit A-Formen wird weiter unten gesprochen werden. 

3 Vel. die verschiedenen Zusammenstellungen, zuletzt Grohmann im 
Anzeiger 1916, S., 41 ff. 

* Katabanisch ist auch (außerhalb der königlichen Onomatologie) héi 
in Gl. 1399 + 1416, Z. 15, 1605 = 1401, Z.4; “H | J)Y2, ebda Z. 7 
und 1606, Z. 24, 1395, Z. 8; ""|U[]|J>Y> 1605, Z. 5. — In Hal. 193 
heißt ein hadramitischer König |H1o| I) YY 3. — Uber diesen Namen 
im Sab., Min. vgl. Mordtmann ME., S. 10 und das CIH. zu 397 , über 
Zusammensetzungen dieser Wurzel. | 
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der Hamdaniden und bis zur Zeit des Reiches von Saba-dü- 
Raidän-Hadramöt-Iamanät.. 

2. Wie einst Katabän über Ausän herrschte, dieses aber 
sich freigemacht und den Kampf gegen das erstehende alte 
Großreich von Saba; geführt hat,! so scheint in einer späteren 
Geschichtsepoche? — nach Glasers sehr ansprechenden Aus- 
führungen — im Südwesten der Halbinsel eine ähnliche Ent- 
wicklung sich vollzogen zu haben: Himjar, das einen Teil Ka- 
tabäns gebildet, übernahm in der Hamdanidenzeit die führende 
Rolle unter den Feinden, trat nach dem Zerfall Katabäns an 
seine Stelle3 und bekämpfte die Sabáer. Als Ausgangspunkt 
dieser Bewegung sieht Glaser, welcher sehr enge Beziehungen 
zwischen Katabänern und Himjaren vermutet, Raidän an, das 
er in katabanisches Gebiet verlegt;* er vermutet sogar ver- 
wandtschaftliche Beziehungen zwischen den Herren von Raidän 
und dem katabanischen Königshause.° Dann würden wir, falls 
es unter den Königen der spätsabäischen Zeit auch Raidaner 
gegeben hat, die Beinamen dieser Könige mit denen der ka- 
tabanischen vergleichen dürfen.® 

3. Zwar gehört zu Raidän auch ein Gebiet,’ aber das als 
‚Sippenbezeichnung gebildete dü-Raidän bleibt und ist als solche 
im Plural dbanü-di-Raidän deutlich erkennbar. In Gl. 1359/60, 
2.9 (s. oben S. 68, Note 4) scheinen die Könige von Saba und 
die Banü-dı-Raidan nicht identisch zu sein. Anders in Gl. 551:8 
die Bauherren DMR:LI IHBR, Sohn des ISR” THSDK,* und 
sein Sohn T»RN,'” die zwei Könige von Saba und dü-Rajdän 


1 Vgl. KTB., S. 31, 144 f. 

2 Jedenfalls nach der Friedensinschrift; vgl. oben S. 73, Note 2 und 
Glaser, Abessinier, S. 110 unten. 

3 Vgl. Glaser, a. a. O., S. 111, 116. 

4 A. a. O., S. 116; vgl. Sammlung Glaser I die Kartenskizze, Blatt III; 
Landberg, Arabica V 46 ff. 5 Ebda. 

° Mit dem Vorbehalt des zeitlichen Abstandes beider Herrschergruppen. 

T Glaser, Abessinier, S. 100, 123; hier oben S. 68, Note 4. 

8 Die Inschrift ist unpolitisch und handelt von Wiederherstellungsarbeiten 
an einem Wasserbau. Sie stammt aus Märib (am Damme) ‚auf der 
Ostseite oder Nordseite der die sämtlichen Gebäude mit dem Berge 
verbindenden Mauer‘ (Glaser). — Vgl. meine Studien II, S. 114, Note 4. 

® Vgl. Hartmann, Arab. Frage 159. 

"7 Dieser Name auch in Gl. 807 (paläographisch jung). 
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(| USPDEHe | HA |1613), beschließen die Invokation* mit den 
Worten: | MH I1MMo/ANA 419 1XYPB8Md0 11330 .... 
1414109730117) fo. Hier sind die Könige von Saba 
und die Sippe derer von Raidän, die besonders hervorgehoben 
wird, bereits ein und dasselbe.” Leider können wir nicht er- 
fahren, ob diese Könige Hamdaniden oder Raidaner waren. 
Sie müssen nicht Raidano-Himjaren sein; denn die Hamda- 
niden, z. B. S¿R" UTR,’ aber auch die auf ihn folgenden Söhne 
des FR:" INHB,* die ich für Martaditen halte, beanspruchen 
den Titel dü-Raidän sogar zu einer Zeit, da die Herrschaft 
über Raidán noch immer strittig war. Ob die Hamdaniden, die, 
soviel wir wissen, als erste unter den sabäischen Königen sich 
auch ‚von Raidän‘ nennen, damit etwa (sogar genealogisch) aus 
politischen Gründen die Anerkennung geradezu als Sippen- 
herren derer von Raidän beansprucht haben, ist nicht auszu- 
machen. | 

4. Wenn wir annehmen, daß die Hamdaniden mit mehr 
als nur einem der in der Friedensinschrift genannten Herrscher- 
häuser verwandt waren,” so wird der Erfolg der Familie ‘LHN, 
die vorübergehend als Friedensstifter auftreten, leichter begreif- 
lich. Ob und inwieweit eine solche Verwandtschaft auch auf die 
dennoch folgenden kriegerischen Ereignisse eingewirkt hat, können 


1 Hier geht die Anrufung der Götter in die Erwähnung der Leistungen 
der Untertanen über; vgl. KTB., S. 39 f. 

2 Die Haus- oder Familiengötter (Gäns, mndht) sind beiden gemeinsam. 

3 Gl. 891. 

4 Gl. 891, 424. 

š S. oben S. 71. 

° Vgl. Glaser, a. a. O. 71; Winckler, a. a. O. 3. — Daß die Stifter 

von Gl. 424 (nicht 3LSRH !), die ihre Herren ZLSRH und seinen Bruder 

‚Könige von Saba und dü-Rajdän‘ nennen, gerade in Z. 18 mit Absicht 

nur von den ‚Königen von Saba‘ sprechen sollten, da SMR von Raidän 

und Himjar damals Krieg führte gegen sie (Winckler, a. a. O.), ist 

kaum glaubhaft (vgl. CIH. 365: MH | ATI neben | ANA | 614 

|” T)H0; Hartmann, a. a. 0.159). — | 614R IT| 4187 

| Allrı Z. 18 ist Gegensatz zu | et VTbaf | Nof I 001471 in 

Z. 15 ‚um des Friedens willen‘; beides gibt den Zweck der Botschaften 

an. HJ)YO0O (Inhalt der Botschaft Z. 15) ist das Lob und der Preis, 

die dem Sieger gespendet werden: die Huldigung. 

S. oben S. 68 f. Verwandt im Sinne der weitverzweigten Sippengemein- 

schaft; jede Dynastie mit einem Anhang verwandter Adelsfamilien. 


e AR it En E A E es "e 
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wir dem vorhandenen Material nicht entnehmen. Der Einfluß, 
welchen die Hamdaniden und ihr Stamm Häßid in alter Zeit 
auf die Geschicke Südarabiens genommen, dürfte aber nicht 
so bald und plötzlich nachgelasssen haben. Ihr Auftreten in 
späterer Zeit! würde — wenn auch in anderen Formen — 
nicht schlecht zur verwickelten und weitausgreifenden, poli- 
tischen und kriegerischen Betätigung, kurz zur Expansions- 
kraft passen, die ich hier andeutungsweise den Hamdaniden 
der südarabischen Inschriften zuspreche. 


IV. Die Annahme einer katabanischen Dynastie mit h- 
Sprache könnte die auffallende Erscheinug erklären, daß zwar 
die staatlichen Erlässe im Reiche an der s-Sprache der be- 
herrschten Bevölkerung festhalten, während eine noch näher 
zu erörternde Gruppe von Texten von der auch in ihnen sonst 
beobachteten Sprachnorm in bestimmten Wendungen abweicht 
und -Formen verwendet. Die Umgangssprache der Dynastie 
und der Adelssippen, die mit der herrschenden Familie ethnisch 
verwandt waren, oder deren Sprachgewohnheit in höfischer 
Nachahmung sie angenommen hatten, war eine A-Sprache; als 
Staatssprache ward aber die s-Sprache und damit die nationale 
Eigenart der Bevölkerung anerkannt, wie auch die offizielle 
Götteranrufung am Ende der Inschriften ihren spezifisch reli- 
giösen, vom Minäischen wie vom Sabäischen abweichenden, also 
wohl katabanischen Charakter behält.? 

Die Umgangssprache der Dynastie und der Adelssippen,? 
kurz die Hofsprache bricht aber in Bauinschriften durch, welche 
aus dem katabanischen Sprachgebiete stammen und von den 
Bauherren oder den Bauleitern t gesetzt sind. Die nicht gerade 
häufigen Beispiele, die ich kenne, sind folgende: " 


— 


! Vgl. Mordtmann, Sab. Denkm., S. 9; ebda S. 20, Note 1; Glaser, 
Abessinier, S. 65; Hartmann, Arab. Frage, S. 532 zur Hamdaniden- 
dynastie in Sana, der aber, wie schon erwähnt, keine Kontinuität der 
Hamdaniden zugibt, ebda 264. : 

2 Das dürfte mit dem altsüdarabischen Staatsgedauken zusammenhängen. 
Vgl. ‚Die Bodenwirtschaft‘, S. 3, den Anzeiger 1971, S. 68 und KTB., 
S. 71, Note 2, 89, Note 5. 

Y Zum sprachlicheu Problem könnte man auf den Einfluß der Normannen 
in England hinweisen. 

1 Vgl. KTB., S. 41 £. 
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a) Gl. 1119 (ed. Nielsen): S-Formen, Z. 2f.: 417 und 
oo X[]of, aber mit H: in der Anrufung des Herrschers 
Z. TE: "| oYhflo.... | WIPT I 25 | oYm)gIMo; ebenso: 
db 121 Z. A1 Der Bauleiter heißt SRH*TT bn ¿BD3L bn 
TNZBz, Die Inschrift stammt aus Gedide. 

b) SE. 94 = Gl. 1405 (Derenbourg, NTY. II): S-Formen: 
2.4 und ff.: Push und FIHTIIAX und dét ete.; 2.1: X 02); 
aber Z.8in der Anrufung des Herrschers:|[]hon? | flo 
11104 [Jo |UTTIH. Der Stifter? der Inschrift ist: .. <KRB, 
-Sippe DRHN bn SHR.3 Der Text stammt aus Kohlän. 


c) SE. 99: S-Formen : ¿30 Z. 1, 18)H1 Z. 2 im eigent- 
‚lieben Bauprotokoll; aber mit H-Formen, die in Schutz-Stellung * 
"nu" | Zoo | )XZ0 | oYnN2)o usf., ebenso die darauf folgende 
Anführung der Familie und der Schutzbefohlenen des Erbauers: $ 
| oY)HoHo | o'YH To | Jo | o'Y], und in der Anrufung: | >)Y3[]o 
"level. Der Bauherr heißt: NBT<M bn IKHMLK, 
Sippe DR:N.* Die Inschrift stammt aus Baihän. 

d) In der kurzen (unvollständigen) Inschrift SE. 46 finden 


wir "| 3h41... . | Y$YolN3$Yo | 092Y; hier fällt das drei- 


fache Kausativpräfix h neben dem s des Pronominalsuffixes 
auf. Da scheint wohl eine ziemlich regellose Formmischung 
vorzuliegen. 


! KTB., S. 39. 

® Es ist der kin des Priesters. In der Tempelverwaltung ist (nach diesem 
Texte) die administrativ-wirtschaftliche von der Leitung der geistlichen 
Agenden geteilt; diese hat der ‚Inhaber der Priesterschaft‘ des ¿Amm, 
"Xo2)H, jene der zugehörige kin inne. Die Anordnung zur Bau- 
unternehmung ging hier vom Tempel aus (Leiturgie), d. h. von der 
Priesterschaft; mit der Durchführung (Material, Arbeitsleute) mußte 
sich der kin "än befassen. Insofern entspricht er dem Bauleiter der an- 
deren Inschriften. ll (kausativ) in Z. 2 gehört zu ISA Un — 
TLI heißt der Bau (nom. propr.). 

3 Vgl. Hartmann, Arab. Frage 248, 606. — Zu SHR vgl. oben S. 76, 
Note A Die Sippe .DRHN kommt noch in SE. 80 y, = Gl. 1399 (ka- 
tab.) vor. 

1 Sie steht an zweiter Stelle (nach den Verben des Bauens); das Pro- 
tokoll beginnt nicht mit PU Pr wie oben unter b). 

5 Vgl. hier oben S. 31. 

€ Die Sippe noch in Gl. 1399 = SE. 80 ,, und in Gl. 1401 = SE. 79 (ka- 
taban.). 
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Die soeben in a) bis c) angeführten Formeln finden wir 
aber unter den gleichen Umständen auch mit s wieder; etwa 
in Gl. 1581 (ed. Nielsen aus dem Biläd Murad !): 


114441 Mlo....1145A)91..-.141Yho.... 


Soweit das Material einen Überblick gewährt, kann man 
also folgendes feststellen: Die H-Formen findet man in der 
Anrufung am Schluß der Inschrift: 1. beim Herrscher 
selbst oY} D4, und 2. bei dessen Sohne: oYh[]o, aber auch 
3. in der Anführung des königlichen Auftraggebers (Bau- 
herrn) YH )9]* innerhalb des Bauprotokolls. Auf Nach- 
ahmung eines höfischen Gebrauchs beruht vielleicht 4., 
wenn der adelige Stifter der Inschrift pro domo sua baut, 
die analoge Anwendung der A-Formen: | oYnN]o | Jo | oy1;3 
vgl. oben el 

Das Bauprotokoll selbst weist sonst S-Formen auf; so in 


den Verben des Bauens $307rh, bei den Bauobjekten | og flot: 


endlich im Verbum für ‚widmen‘ | hh, wo das Protokoll wie 
im Minäischen* die Form einer Widmung an die Gottheit an- . 
nimmt (vgl. oben unter b). 

Eine Regel besteht aber für diesen — wie wir also sagen 
müssen — freien Gebrauch der vom Katabanischen abweichen- 
den Formen nicht; es können auch durchwegs S-Formen ein- 
treten; vgl. oben unter d) und Gl. 1581. Das Problem dürfte 
ähnlich liegen wie beim isolierten Gebrauch von 4149 und UI] 
in den altabessinischen, aber mit sabäischen Buchstaben ge- 
schriebenen Inschriften® und der Schluß gestattet sein, daß 
das Sabäische die Hofsprache der damaligen katabanischen Dy- 
nastie samt Anhang war. Besonders der Gebrauch des H-Suf- 
fixes bei Nennung von Mitgliedern der herrschenden Familie 
weist uns in diese Richtung.® 


1 Husn des Bech Salih el-SOtaır, fünf Stunden aufwärts (südlich oder süd- 
westlich) von Gedida und Negä (Glaser). 

2 Vgl. KTB., S. 39. 

3 Vgl. oben S. 80, Note 5. 

t Vgl. Studien I, S. 57 f. 

5 Littmann, Aksum IV, 76. 

- ° Zur Nachahmung höfischer Sprachsitten und Unsitten vgl. H. Schu- 
chardt in Ztoewuarees (Graz 1909), S. 166. — Ich weiche in dieser 
meiner Auffassung von Nielsen (Katab. Inschr., S. 33) und Weber 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 198. Bd., 2. Abh. 6 
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V. Was endlich unseren Text Gl. 1693 selbst anlangt, der 
zu dieser längeren Abschweifung Anlaß gegeben hat, so liegen 
die Dinge hier erheblich anders, als in den soeben besprochenen 
Bauinschriften. Es kann da unmöglich mehr von eingesprengten 
Sabäismen gesprochen werden. Gl. 1693 ist deutlich in zwei 
verschiedenen Sprachen abgefaßt, und zwar so, daß man den 
katabanischen Teil genau abgrenzen kann gegen Prolog und 
Epilog, die in der H-Sprache verfaßt sind. Das Mittelstück 
nämlich, Z. 5 (von | Xh INH» angefangen) bis Z. 13 (| UXH 
MXE DA) könnte man für einen Grundbuchsauszug halten; mit 
seinem Inhalt werden wir uns im nächsten Hauptabschnitte 
beschäftigen. Dieses anscheinend offizielle, oder auf amtliche 
Urkunden zurückgreifende Stück ist katabanisch: man beachte 
die Pronominalaffixe, den Dual oX?[]* Z. 6, das Zahlwort gll 
2. 10. Sabäisch ist zunächst die Einleitung (Z. 1—5 Mitte), 
worin IDMRMLK die politische Grundlage zum Erwerb seines 
Großgrundbesitzes angibt,’ und Z. 13—14: die in Schutz- 
Stellung der Inschrift und des Besitzes, von dem die Zeilen 5 ff. 
handeln, nebst der Anführung der Nachkommen und Schutz- 
befohlenen; zu diesem letzten Punkte vgl. oben S. 80 unter c). 
Der Mann, welcher Gl. 1693 gesetzt, hat, erinnert uns auch 
mit seinem Namen (dü-DR’N bn SHR) an die Stifter der vor- 
hin besprochenen katabanischen Texte;° wenn er nun in seiner 
Inschrift (Gl. 1693) weitergeht als jene und sie geradewegs zu 
einer zweisprachigen gestaltet, glaube ich kaum, daß er mit 
dem Sabäischen etwa bewußt der Sprache jener Gegend Rech- 
nung tragen will, wo sein Besitz lag und wohl auch seine In- 
schrift stand. Er kam doch eher, wie die Stifter der vorhin 
besprochenen Bauinschriften, seiner eigenen (adeligen) Sprach- 


gewohnheit entgegen, obzwar hier vielleicht beides zusammen- 
fiel. 


(OLZ. 1907, Sp. 239 f.) ab. Ebenso von Hartmann (ebda Sp. 21 f.), 
der nur an die Adeligensippen denkt und die H-Formen für Entglei- 
sungen hält. S-Formen waren in Südarabien lebendig, wie die heu- 
tigen Mahrasprachen zeigen. 

1 Vgl. KTB., S. 126 d. 

2 Vgl. oben S. 60. 

® Vgl. oben $. 80, Note 3, 6. 


Katabanische Texte zur Bodenwirtschaft. II. 83 


Die Besitzverhältnisse. 


Nach meiner Annahme hat IDMRMLK das Gebiet des 
Stammes DBHN während des sabäisch-katabanischen Krieges, 
da es von Katabän aus besetzt wurde, zunächst für seinen 
König ID3B verwaltet und dann für den katabanischen Staat 
annektiert.! Bedauerlich ist die Lücke zu Beginn der ersten 
Zeile; man könnte sich ihre Ausfüllung kaum in\der Weise 
denken, daß der sabäische König (nicht der Katabäner 
IDMRMLK) bei Friedensschluß jenes Gebiet dem Staate Ka- 
tabän zugewiesen habe; dabei auch nicht auf die der unsrigen 
in Gl. 1693 ganz ähnliche Annexionsformel verweisen, kraft 
welcher der Sabáer KRB3L UTR in Gl. 1000? bestimmte Ge- 
biete an Katabän iiberweist.2 Ganz unwahrscheinlich wäre aber 
die nächste noch denkbare Annahme, daß unsere Inschrift mit 
Namen und Titel des katabanischen Königs eingesetzt habe: 
er hätte sich selbst (als Empfänger des Überwiesenen, Annek- 
tierten) nicht in Z. 2 zum zweiten Male voll mit Namen, und 
Titel genannt, wenn er (mit Nennung seiner selbst als Subjekt) 
in Z. 1 die vollzogene Annexion berichtete.* Ist er doch auch 
nicht der Stifter der Inschrift, sondern deutlich aus Z. 5, 6, 13 
sein Beamter IDMRMLK; im Munde dieses Mannes ist aber 
die Annexionsformel mit Nennung seines Oberherrn und des 
nunmehrigen Bodenherrn folgerichtig. Von einem anderen ist 
in der Inschrift nicht die Rede — und so ist die Lücke zu 
Anfang der ersten Zeile nicht verhängnisvoll, vielmehr ist es 
wahrscheinlich, daß Z. At den z. T. beschädigten Beginn des 
Textes wieder aufnimmt, indem sie nach der längeren histo- 
rischen5 Parenthese mit denselben Worten® auf den Anfang 
zurückgreift. 


1 S. oben S. 60. 

2 Vgl. KTB., S. 29, Note 1. 

3 Dort handelt es sich um Bundesgenossen — hier (Gl. 1693) um Feinde! 

* So unterläßt es auch KRB;L UTR sich zu nennen, bei eigenen An- 
nexionen für den sabäischen Staat, die er selbst berichtet; Gl. 1000 
A 12, vgl. KTB., S. 28, Note 5. 

5 Sie beginnt mit JO? Z. 2, Ende. 


e | A1944? 1[18Y0|Af1 To, Z. 4 £ 


6* 
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. Dieser IDMRMLK kauft nunmehr . die einzeln und a ba, 


angeführten Anteile an Haus- und Palmenbesitz im Siedlungs- 


bezirk des Stammes DBHN regelrecht vom jetzigen Boden- 


herrn, dem katabanischen Staate (Z. 6). Damit kommt auch ` 
ein Teil der hörigen RE dieses Gebietes in seine Ab- 


hängigkeit. 

Ä Von Haus- und Palmgartenbesitz handelt auch die 
Inschrift Gl. 1548/9;! und sicherlich liegen in beiden Fällen 
ähnliche bodenrechtliche Verhältnisse vor. Ein Sippenherr, dort 


heißt er SD", Sippe M:HR™, kauft nach Gl. 1548 f. im Stadt- 


gebiete von Karna, Iatil und ŠB" Häuser und Palmgärten für 


die ganze Siedlungsgemeinschaft, an deren Spitze er steht. 
In Gl. 1693 sind wir von der Vorgeschichte der Besitznahme, 


von den politischen Vorgángen, welche die neuen Verhältnisse. 


begründen, unterrichtet; in der sabäischen Inschrift aber nicht. 
Der wesentliche Unterschied liegt jedoch in Form und Inhalt 
der Texte. Gl. 1548/9 ist ein UTF-Text? und kehrt die Ver- 
pflichtungen und Leistungen hervor, die auf Boden- und 
Siedlungsgemeinschaft einschließlich des Stammes liegen; 


unsere Inschrift legitimiert den Besitz des IDMRMLK allein, ` 


seiner Kinder und Beisassen (Z. 14), ohne ein Wort über seine 


(außer etwa J43 2.53) oder des Stammes Leistungspflichten ` 
zu verlieren. Damit nähert sich Gl. 1693 inhaltlich der Ha 
dakänurkunde CIH. 37,* besonders durch die Hervorhebung 


der Besitztitel und die genaue Angabe der Objekte.’ 

Ich lasse zunächst eine tabellarische Übersicht des von 
IDMRMLK erworbenen Hausbesitzes auf der nächsten Seite 
folgen. 

Darin fällt die Stetigkeit der Quote auf: ein Viertel. Wenn 
es in Z. 8f. (Nr. 7, 9 der Tabelle) heißt: ,/, der Häuser 


der Gruppe N. N.: drei Häuser‘, so folgt daraus, daß die ge 


1 Sabäisch; vgl. ‚Der Grundsatz etc.', S. 24 ff. und ‚Die Bodenwirtschaft‘ 
S. 4f.; hier oben S. 8. Dort arden BP, neben 1%4p, und UB 
in Z.2 erwähnt. Vgl. in unserem Texte 1693, Z. 2 und Z. 6, Wahrend 
Z. 10 ff. nur von YH h spricht. 

2 Vgl. Studien II, S. 134 ff. 

3 Vgl. KTB., S, 72, Note 1. 

* Vel. Die Bodenwirtschaft etc.', S. 9 ff. und hier oben s. 65. 

5 Städte sind in allen drei Inschriften genannt. 
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en S z & o E 2 © 
| Frühere Besitzer | S ER KK Lage der Objekte 
1325 |29 |2%<3 Ä 
a Ei E GE? 
e H to 


EA TA A A 


Woh IDIYA 


NN ETA EN H 


E A A A | 00 U 


| Banú INZR | 1 | Y, 
Bana NARBT | 1 ION 
6 | du-RD3(vgl.3)| 3 | Y, = 
7 | Bana BsKr |(12| Y, | 3 [Udo MIN 


Sa 
VW 
Deg Em, mmm gege Kg S en - 


E A EA E | arre. 


O lr ee un 


| ai dv (Hit 


3 Summe: | 36 | !/, 16+!/, | 


© nannten Besitzer in jener Lokalität zwölf Häuser hatten. Dann 


können wir für die übrigen Angaben folgendermaßen schließen: 
wo es heißt: !/, des Hauses (der zwei, drei Häuser) der Gruppe 
N.N.‘, da besaßen die genannten Gruppen nur ein, zwei oder 
drei Häuser und es waren also auch Hausanteile (hier ?/,) 
käuflich. Vor IDMRMLK gab es im Gebiete des Stammes 
DBHN dü-HMRR (Zeile 6) neun Gruppen mit Hausbesitz: 
drei dü-Sippen? und sechs banú-Familien. Diese waren in den 
drei Städten BN, <RMN, HDS" ansässig; die dü-Sippen besaßen 


ihre Häuser | Ho()H4N IDDYN, d. h. in Hamrür,? dem Gebiete 


des Stammes DBHN; | hoh] dürfte einen Gegensatz zu den 
Städten bilden, welche geschlossen darauf folgen, und zu yb 


ei In Graz gibt es noch ein Haus, in welchem die Parteien Eingentümer 
der ‘einzelnen Wohnungen sind. 
2 Tabelle Nr. 1, 2 und 3 = 6. 

2 Da nicht anzunehmen ist, daß die Lage der Häuser das eine Mal an- 
gegeben worden sei, das andere Mal nicht, bezieht sich die Ortsbestim- 
mung (nach der Tabelle) in Nr. 3 und 8 auch auf 1, 2, bezw. 6, 7 usf., 
obwohl sie im Text nur am Ende, bei der jeweils letzten Häuser- 
gruppe steht. 
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gehören: ‚pflanzen‘ vgl. die Vertragsinschrift Gl. 1076, 2. 4, 
und etwa ,Anpflanzungen, Plantagen‘ bedeuten.! Es gab also 
Häuser in den Städten und Häuser, Gehöfte draußen,? dort 
wo die Palmpflanzungen standen, deren Lage wir noch kennen 
lernen werden. Die dü-Familie RD; hatte aber in der Stadt 
und auf dem Lande Hausbesitz; vgl. Nr. 3, 6. Von diesem 
ganzen Bestande erwirbt IDMRMLK ein Viertel: sechs ganze 
Häuser und ‚einen Viertelanteil von zwölf Häusern. 

Anders nimmt sich die Tabelle aus, die ıch über den 
Palm gärtenbesitz nun folgen lasse, den IDMRMLK gleichzei- 


E Frühere Besitzer 4 EE St Lage der Objekte 
E = o |>| 1| IngohlWan 
3 = “SeS EWERS 

4 ES |-|- Par ? 
5) —- Po [A] #1] 1 mariana 
6 2 ==  [|—-|—|16| 18 loeAMAN 
1)  —- Lil 4 mg r Inn 
E _ = -|-| LI DYHIMADA 
ol Bama [NZR [1 || — | 1eIMBDONTA 
10 | Bana BTM l BE ir ann 
PB. EE 

| 


tig mit den Häusern erwarb. Hier sind die früheren Besitzer ® 
nur dreimal, am Ende der Aufzählung, genannt; da finden wir 
auch die Quote */, wieder. Sonst ist die Zahl der gekauften 
Palmwälder angegeben, ähnlich wie in der Hausliste (dort bloß 
an zwei Stellen: Nr. 7, 9) neben der Quote, die Zahl der er- 
worbenen Häuser (drei) steht. Ganz aus dem Rahmen fällt 


1 Vgl. meine, Studien I, S. 3f. 
2 Studien II, S. 27, Note 3. 
3 Die Vormänner (auctores) sind auch in CIH. 37 (Hadakän) genannt 
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in Z.10:|0731%4 | ob430: ‚die Hälfte eines Palmgartens in 
NS. ich fasse in der Übersetzung ou? als */, auf; vgl. en 
JUN „> und Pr} sl >; zur Singularendung in Ierd 
vgl. KTB., S. 44 ff. Da aber der Singular auch auf das Zahl- 
wort für zwei folgen kann (ebda S. 124, Note 1) und im ka- 
tabanischen Dual auch y statt 2 eintritt (ebda S. 127), wäre 
schließlich auch ‚zwei Palmgärten‘ möglich. 

Von den drei hier als Vormänner genannten Gruppen ist 
uns die erste auch als Hausbesitzerin bekannt; s. die erste Ta- 
belle, Nummer 4. Nummer 10 und 11 der zweiten Tabelle 
(Palmen) fehlen in der ersten (Häuser); vielleicht besaßen diese 
Personen als kleinste Besitzer überhaupt keine eigenen Häuser d 
Nach der ersten Tabelle scheint es aber nicht, daß die Fami- 
lien nach der Größe ihres Besitzes angeordnet seien; eher 
dürfte die örtliche Lage maßgebend gewesen sein. Ob dann 
auch die Banü INZR aus diesem Grunde bei den Palmen an 
letzter Stelle stehen, während sie in der Häusertabelle die 
vierte einnehmen, können wir nicht wissen. Wir können nur 
eines vermuten, daß nämlich die in der zweiten Tabelle nicht 
genannten Palmenbesitzer dieselben gewesen sind, welche von 
den 10 Häuserbesitzern der ersten Tabelle übrigbleiben, wenn 
man von den auch dort vorkommenden Banü INZR und von 
der zweimaligen Erwähnung der Sippe RD; absieht. 

Die Lage der Palmgärten ist viermal (vgl. die Tabelle) 
mit “ "| oNN angegeben. Dieser Ausdruck findet sich be- 
sonders häufig in den Siruähtexten Gl. 1000 A und B. Er be- 
deutet das Gebiet einer Stadt, z. B. von NSK= in 1000 A 14; 
das Gebiet eines Landes, das mehrere Städte umfaßt, z. B. 
1000 A 9: ‚SIBN und sein bd: (Gebiet) und seine Städte‘; ebda: 
‚das ganze Gebiet von ‘BDN und seine Städte‘. "Ad: mehrere 
‚Gebiete, Bezirke‘ eines Landes oder von Ländern werden oft 
getrennt neben den Städten genannt: ‚Städte und Bezirke‘, 
auch in umgekehrter Folge, ohne daß etwa die entsprechenden 
Stadtterritorien damit gemeint sein müssen: 1000 A 6, 10, B 1. 
Außer den Städten werden aber zuweilen noch mit den bg 
oder dem Gi auch Berge, Täler, Weiden, produktive Anlagen 
u. ä. erwähnt: 1000 A 10, 11 etc.; vgl. unsere Inschrift selbst, 
Z.1. Distrikte am Meere, zu denen Küstenstriche gehören, 


sind in Gl. 1000 A 10 gemeint: | -BAR | 1a ‘DYNA | 1Ao. 
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Ferner werden Gebiete, über die ein Staat (Gott, König, Volk) 
souverän verfügt, so genannt in 1000 A 12, 13;! endlich sol- 
che, die der König als Lehen verliehen hatte und einzieht, in 
A 14. Es ist also bd: kein geographischer, sondern ein ver- 
waltungstechnischer Ausdruck. Die Ableitung von za er- 
innert an 4a.b3 zu zb3.? 

Von den Städten, die wir aus der Hsusertabelle kann 
kehren bei der Bestimmung der Palmgärten wieder: HDS" 
und DN. dieses ist von Şana | ooh, (CIH. 314,,) zu unter- 
scheiden. Natürlich ist auch bei .¿H (Z. 11) nicht an Yhpj der 
Hadakäninschrift zu denken; ein Ortsname, gleichen Namens ` 
wie ZLM (Z. 13), ist inschriftlich aus der Umgebung Märibs 
bekannt;® der ‚Schauplatz‘ unserer Inschrift (s. oben S. 61) 
liegt aber doch nicht so nahe dabei. — SLMN in Z. 11 f. er- 
innert an SLMN in Z. 1. Ortsname ist auch Raidān von Hám- 
rür in Z. 12, wohl eine Ortschaft daselbst (S. 57), und mit keiner 
der bisher bekannten, gleichnamigen Städte* identisch. Sieben 
Palmgärten liegen in einem Talgrund (dl, namens NMN ; 
ebensoviel am Damme (g)o[]) von dü-GIL®: letzteres dürfte 
auch ein Tal sein; vgl. Gl. 1601,, denselben Namen wieder 
in anderer Gegend;? vielleicht ist dann auch in | X)MYN 
| A1TTIH (Z. 12) hbrt ein Appellativ. Im Gegensatz zu diesen 
wasserreichen Gründen liegen elf Palmgärten in — bis dahin — 
wasserarmer Gegend, wenn die Z. 11 vorgeschlagene Lesung 
| 4X} 424 richtig ist. Zuletzt erscheinen unter den gekauften 
Anlagen (nach meiner Auffassung von Z. 13, vgl. den Kommen- 
tar): das Recht auf Wasserbezug aus einer bestimmten Gegend 
samt den Zuleitungskanälen. Der Besitzer spricht in der Schluß- 
formel der Inschrift ‚für sich und seine Kinder und. seine 
Schutzgenossen‘, d. h. im Namen aller, die zu seinem ‚Hause‘ 
gehören; vgl. oben S. 31. 


Kommentar. 


Die Inschrift Gl. 1693 besteht aus den München-Nummern 
der Glaserschen Sammlung 37—39. Von rechts nach links 


1 Vgl. KTB, S. 29, Note 1. 

2 Vgl. Wellhausen, Das arab. Reich, S. 180 f. 

3 Vgl. Studien II, S. 115. 

* Vgl. Glaser, Abessinier, im Index. 5 KTB., S. 55. 
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ist die Anordnung: 38, 39, 37. Die einzelnen Abklatsche 
tragen als Münchner-Signatur die Nummern: 37, 38, 37/39 und 
38/39. Nach diesen Vertikalabschnitten ist der Text abgeklatscht 
worden, jedoch nicht gleichmäßig, da einzelne Papierstreifen 
auch der Breite nach, oft schief aufgelegt wurden, so daß ge- 
wissermaßen Horizontalstreifen mit wechselnden Zeilengruppen 
(höhere oder niedrigere Lage) daneben entstanden sind, Die 
Güte der einzelnen Abklatschsegmente ist sehr verschieden, 
vollkommen ist keines. Wassermangel, infolgedessen unge- 
nügende Befeuchtung, hat allen geschadet. Mit der Bürste 
wurde ungleichmäßig geklopft: dieselbe Partie, die auf einem 
-Abklatsche recht deutlich ist, erscheint auf dem anderen un- 
deutlich oder gar nicht. Die Glasersche Lesung der Inschrift 
nach diesen Abklatschen ist eine Glanzleistung. 
| Man gewinnt den Eindruck, daß der Stein besser erhalten 
ist, als eine oberflächliche Prüfung der Abklatsche vermuten 
ließe, obwohl er durch Verwitterung und Sand (Abreibung) 
‚gelitten haben mag; er ist auch vor dem Abklatschen nicht 
überall gründlich gewaschen worden; am schwächsten er- 
scheinen die Partien am rechten Rande. Die Lücken sind an 
dem mitgeteilten Texte (S. 41f.) ersichtlich. Der Stein scheint 
aber auch schon vor der Beschreibung an einzelnen Stellen 
schadhaft gewesen zu sein, dort wo die Buchstaben Sprüngen 
oder Rissen, die später sich verbreitet haben dürften, ausweichen. 
Paläographisch zeigt die Inschrift älteren Duktus: eckige 
Formen des 21 und 3, das ) nicht geschweift, sondern klammer- 
artig, die Becher des Y und Y rund, ebenso das Y und das f. 
Auch Q weist die alte Form auf; das f hat die zwei Haken 
links im rechten Winkel gebogen, den ersten ziemlich hoch 
angesetzt. Merkwürdig ist bj, wo die Spitze des Dreiecks nicht 
anliegt, sondern deutlich von | getrennt erscheint. Höhe der 
Buchstaben 4 cm. 


1 Winkelspitze (sie erscheint auf den Abklatschen oft abgerundet) und 
Senkrechte berühren sich nicht. — Auf älteren katabanischen Steinen 
findet man zwar Y (rund) neben 'T und Y (eckig); rundes Y, mit 
stärker ausgeprägten Apices auch in jüngeren Inschriften; vgl. dazu 
Mordtmann, ME, S. X f. Charakteristisch sind besonders die Formen 
O, 3, ), der älteren, bzw. jüngeren Ausprägung. 

23 [] und H, an guten Stellen deutlich so, weisen an minder guten Hori- 
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Zeile 1. Nach Z. 2 gerechnet, sind vor dem ersten deut- 
lichen Worte: | [12 Yo | in Z. 1 (Anfang) ungefähr zehn Zeichen 
zu ergänzen. Nach den Spuren auf dem Abklatsche ist 41] 
möglich; Glaser: bd! mit Fragezeichen. Davor kann nur 
der Name des Stifters gestanden haben; vgl. Z. 4f. — Auf 

He folgt ein Rif, darauf Spuren von 2—3 Buchstaben 
(untere Partie); Glasers Kopie: Jo//oHo. — Das folgende 
| oy) Yo (sicher) ist auffällig, da weiterhin in der Inschrift 
mehrere Städte dieses Gebietes genannt sind; vielleicht ist 
die Hauptstadt gemeint. (lä muß kollektiven Sinn haben. 

Z. 2. 1211/00 |10: die punktierten Buchstaben beschä- 
digt, die darüberstehenden in Z. 1 gut sichtbar. — Zur Redens- 
art in Z. 1 £. |ogYA1al ToltlIum! To 301....1M8Y01AN7 
| Nko? vgl. KTB., S. 29, Note 1; |U[]X$o fehlt an unserer 
Stelle. Da ein ķatabanischer Beamter spricht, liegt hier eine 
Art Annexionsformel vor; vgl. etwas abweichend KTB,., 
S. 28, Note 3. Neu ist in der Formel Gl. 1693 ll vgl. Z. 4f; 
es dürfte eine zweite Form vorliegen! mit transitivem Sinne. 
Zur Grundform in Gl. 618 ,,? hat Praetorius das amhar. N: 
‚sich unterwerfen‘ verglichen. 

2. 3. Der Satz bis 4 Ende wird eingeleitet mittels Jo? 
‚da...‘ Z.2am Ende, und bringt die Vorgeschichte, eine Art 
Motivenbericht; vgl. Studien II, Index. In 1693 ist, entspre- 
chend dem Charakter der Inschrift, der Gebrauch etwas ver- 
schieden; Gl. 1693 ist nicht als Widmung stilisiert. | J)Yo]]o\ 
entspricht dem | X1%0 | DYXN; vgl. arab. Js> I. ‚verwalten‘; 
zu ]))Y KTB., S. 38 ff. Abweichend von meiner Übersetzung 
könnte auch der König Subjekt, IDMRMLK Objekt sein: ‚als 
(ID¿5B) zum Verwalter einsetzte den I.‘ — h 34X ist die fünfte 
Form, vgl. Gala o) LAS; an unserer Stelle doch wohl transitiv, 

2.4. Die Namen alle deutlich, auch die Kopula in | 413, 0 
| All sichtbar. — Für das Reich Katabän steht: IDSB (der 
König) und Katabän und die Kinder (uld) ¿Amms'. Katabän 


zontallinien auf, die wegen ihrer Unregelmäßigkeit und ob ihrer Fort. 
setzung über den Buchstabenkörper hinaus unberücksichtigt blieben, da 
Spielformen wohl gewiß nicht vorliegen. 

1 Die 1. und 4. Form sind in verschiedenen Bedeutungen häufig. 

2 Das bp (auch DJ) der Dammbruchinschriften entspricht äth. Dh: 
vor Perfektum: ‚schon ...'. 
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bezeichnet hier das Reichsgebiet, dessen Name mit dem der 
Nation (des führenden Stammes) zusammenfällt wie in | 413 
(bild oder |4[1X91414 etc. Zum Land kommen die Leute 
als ‚Kinder des <Amm‘. Dieselbe Gegenüberstellung finden wir 
im Titel katabanischer Fürsten in den KTB., S. 144 unten an- 
geführten Bauinschriften. Wie nun ‚Katabän‘ als ethnische Be- 
zeichnung (im Gegensatz zum führenden ‚Stamme K.' | U[]o3 
WMX $) auch die angegliederten Stämme! mit einbezieht, so 


ist zu vermuten, daß uld H denselben weiteren Umfang hat: 


anders als bei den Sabäern, wo wir mit dem führenden Stamme 
Saba, der als ‚Kinder Almakahs‘ bezeichnet wird, noch die 
gu”, d. h. die angegliederten Stämme besonders genannt finden; 
vgl. Studien II, 10. — | ojo[] wie KTB., S. 107, doch hier in 
feindlichem Sinne, wie sab. ?]o[] in Gl. 481, ‚gegen‘. 

2.5. | NYo | AfT]70; im Gegensatz zu Z. 1 ist hier 
III sicher und völlig deutlich, hingegen []2Y. bereitete mir 
erhebliche Schwierigkeiten, obwohl ich jetzt der Lesung ge- 
wiß bin.” Glaser liest | [].80 mit Fragezeichen. Das o und 
[] sind recht deutlich; ein $ nach o aber unmöglich, wegen 
der unteren Partie, die zwar längs der Senkrechten beschädigt, 
aber durchaus unten nicht ringförmig geschlossen ist; da auch 
Y und j graphisch ausgeschlossen sind, bleibt nach den Spuren 
der oberen und unteren Partie Y oder Y übrig: wahrschein- 
licher das zweite. Zwischen ihm und dem [] vermeint man auf 
der Linie zwei parallele senkrechte Striche zu sehen, die aber 
bei genauerer Besichtigung ganz deutlich unten zu einem Kreise 
sich zusammenschließen, und zwar so, daß nach oben nur die 
Ergänzung zu $ in Betracht kommt? Sieht man sich darauf 
die obere Partie dieses Buchstabens an, so gewinnt man den 
Eindruck eines plumpen, gedrückten $, wie es auf einigen Ab- 
klatschen auch in |o[]$H Z. 6 erscheint. — Das Imperf. H []f0 
nimmt Z. 1 und ihr Perf. wieder auf (Hommel, Chrest., S. 27 
unten) und wird selbst mit dem Infinitiv []2Yo fortgeführt: 


1 Vgl. oben S. 13. 

2 Auf einem einzigen Abklatschsegment sind alle drei Buchstaben, bzw. 
ihr Rest erkennbar. | 

3 Die Lesung dieses Wortes hat ohne Kenntnis der Sprache, doch mit 
Kenntnis der Buchstabenformen mein Kollege Prof. Heberdey kon- 
trolliert. 
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- ETB, 8,51. Dieses Imperfektum ist konsekutiv: ‚und s0..:. 
und dann... . vgl. Gl. 481,, Hofm. 6,. — | XAR I aio DCH 
MEVA 4xXg)ho: das Demonstrativ dn ist hier neutrisch : fol- 


gendes; ; in KTB. 8.133 zu. 1b zu ergänzen. Vor dem Relativ- 


= gatz ein status constructus und ein absolutus; ob beabsichtigt: 


‚die Häuser und Ländereien (überhaupt) .: .?‘ | 

2.6. | Jo] hf] wie Z. 5 ‚von bei. ef Jof d Udo 
in CIH. 37) führt in der Kaufformel de Jatabanischen Staat- 
als auctor ein und ähnlich in Z. 5 den Stamm DBHN, von dem 
der nunmehrige Kaufbesitz des Stifters zunächst an den Staat 


_ übergegangen ist. Die Annexionsformel, die in Z. 1 f. das ganze 


Stammgebiet betrifft, wird hier auf die Liegenschaften, den Be- 
sitz angewendet. — Zum Dual oX?f[] vel. KTB., S. 127. Mit 
den Häusern werden ihre XY){ allein sechsmal, diese und ihr 
MDY zweimal aufgezählt, beider geschieht zweimal keine Er- 


-= wähnung. XY)A sind die Oberräume,! und so wäre man ge- 


neigt, in III etwas entsprechendes zu vermuten. In meiner 


Übersetzung hatte ich zunächst zweifelnd: ‚Inventar‘ vorge- 


schlagen, was sachlich begründet werden könnte. Ebenso könnte 


man aber auch an den Grund, das Fundament denken, doch > ` 


weiß ich für keine Bedeutung eine Etymologie? Das Wort 
finden wir noch im Fragmente Hal. 410 (es-Süd) = SE. 2 
(fragm.): /MOX%A | fhNo (de, ferner in SE. 86, 93, 97, 98, - 
in ähnlicher Verbindung wie in unserem Texte; auch Hal. 279, ` 
= 217 (fragm.) dürfte | XY)] ĝo | NY zu ergänzen sein. Es 
bezeichnet ein Objekt, das mit dem Hause gebaut, gekauft, 


_ allenfalls den Göttern gewidmet wird.” Etwa an ‚Ansprüche‘ 


u. dgl. wird kaum zu denken sein (unter Hinweis auf Subs 


obs 01 Hamäsa, 33), weil dann seine Stellung am Ende 


zu erwarten wäre; vgl. so einen ähnlichen Zusatz SI 1089 -= == 
Hal. 208 ,.* 

2. 7. Bei gleichen Hausanteilen (ein Viertel von zwei 
Häusern) steht Z. 6 | ?IMXYI)A, aber 2.7: ""9XP)A. Das 


Suffix bezieht sich auf die zwei Häuser. at-az wird wohl Dual- 


1 Studien II, S. 33f., 169. 
2 Für ‚Fundament‘ würde die Stellung vor Xy) A sprechen. 
. 3 Vgl. hier oben. Die Reihenfolge ist auch in diesen Texten: SES Ve 
(oder Plur. 24f5), Oberräume. 
t Studien II, S. 26 f. 
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| endung sein,! weniger wahrscheinlich ein Plur. at-ar.? Bei einem . 
. Hause finden wir die Endung hX”, bei mehr als zwei Häusern: 
| qx"; also -+ auch beim Singular (allenfalls mit Kollektivbe- 


“deutung; daher wohl auch dort, wo eine Pluralform zu er. 


warten wäre: JhX”). Eine äußere Pluralform auf X.= at ohne 
h, ist im Katabanischen ja auch möglich; im Minäischen finde 
ich | IXYY)ÍA in ME. 4,; die Studien II erwähnten Stellen 
- aber ohne k. — Zu ko([U vgl. oben S. 85 f. 

2.8. Glaser: | WTYH | hXYoLo; mir scheint auf dem. | 


| Ablatsch Y für Y und [] statt H deutlich, das zweite o aber 


= zu ) korrigiert. 
A 9. 13170 I hN so; nicht fi ebenso in Z. 12 | U] 
32 und ergänzt: | XXU? [| MIT, da für mehr als | Y kein 
- Platz ist. Gemeint ist hier mit ” "| 4f] nicht eine Einzelperson, 
sondern die Gruppe; zur Angabe des Geschlechtes mit bn bei 
Einzelnen vgl. Mordtmann, ME., S. 71, 76;3 bei dem gleich- 
bedeutenden oul! ist die Endung -y im Genetiv-Plur. auffal- 
< lend. Wahrscheinlich lag hier der verschiedenen Bezeichnung 
- ein ‚ethnischer, oder aber ein sozialer Unterschied zugrunde, 
- indem die da-Familien adelig waren.* — Eine Einzelperson als 
‚ auctor wird erst am Ende der Aufzählung Z. 12/13 genannt. 
. 2,10. Zu |049 vgl. oben S. 87; zu | 099] YH KTB,., S. 44 ff. 
— | J)ofl ist sicher; Glaser klammert über dem y ein 4 ein. 
Er hat das folgende, sehr schwer zu lesende | PM» glücklich 
| entziffert; vgl. XD in Gl. 1396 ¿ e, 
` A 11. Meine Lesung | 4X} fJ scheint mir ziemlich 
` sicher. Glaser: | IXH 474 mit ) über dem X und Frage- 
: zeichen auch über ? und h. Die zwei rechtwinkligen Haken 
-des f (vgl, oben S. 89) sind auf zwei Abklatschen recht deut- 
lich sichtbar; dazu ergibt das Ganze unter Vergleichung des 
áth. PRA: einen guten Sinn. Diese Palmgárten werden 
den gut bewässerten ‚am Damme von dü-GIL”‘ (unmittelbar 


EE ETB. S. 125, 2a; daneben auch ahaj, ayaj ebda $, 126 cc, 147. 
- * Ebda S. 127, 3 am Ende, Studien II, S. 33, Note 3. 

3 Vel. zur Angabe der Gruppe noch CIH. 87, Z. 11 gegenüber Z. 2 und 
3402: | UNI Y | HI] | HP ete. | 

'. 4 Hartmann, Arab. Frage 340, Note 9. — Da bei den Hamdän und 
Martad die Sippenbezeichnung ón, bni vorherrscht, denke ich auch an 
ethnische Unterschiede (Hartmann, S. 219 f.). 
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vorher) als ‚trockene‘ gegenübergestellt. — Der Name der Stadt 


bestand aus drei Buchstaben; nur auf einem Abklatsch sind 


der zweite und der dritte ziemlich sicher Wb, zu lesen, ebenso 
sicher glaube ich gd als ersten ausschließen zu können ;! Glaser 
gibt in einer Kopie folgende Lesungen als möglich an: All), 
111), ANS, 11%, 4111, Dh oder Je. 

2.12. Versehentlich liest Glaser | «(DH Y; denn | XH |) 
"nn hist zu Anfang der Zeile deutlich: — | J2f]: Glaser stellt 
auch ”T] zur Wahl; f] ist nach den Abklatschen wahrschein- 
licher. 

2.13. |U71Ho0 97; Glaser klammert über ? ein Y ein; 
doch ist ersteres sicher. — Die Gruppe, Mitte der Zeile: |[]oo3 
| oY)“ Jo... Xp Xo- ist deutlich; Schwierigkeiten bereitet das 
letzte Wort; doch ist auch das schwächer sichtbare YY nicht 
zu bezweifeln. So liest auch Glaser. Auf Xp, Xo folgt ein bei- 
nahe rechter Winkel, doch etwas zu tief für ein Y; darauf 
hätte der Trenner, oder allenfalls noch ein Buchstabe davor 
Platz. Den Plural []oo3 stelle ich zu arab. c-2%, in der Be- 
deutung ‚Wasserlauf‘: das folgende ist Eigenname.? — olli? 
halte ich für einen Plural %45, vgl. oben S. 38. Die Wurzel 
Y)Y, vermute ich, ist aus £,= zu erklären; vgl. Jensen, ZK. 
2 167, Anm. zu ass. heritu, syr. daraus BE? ‚Wassergraben‘. 


Sonst geht vor Stimmlosen £ in e über ; vgl. aber Südarab. 
Exped. X, 8. 716, $ 4d. Sollte z hier durch £ veranlaßt worden 
sein? Arab. &,= fällt in einigen Bedeutungen mit c.=%w zu- 
sammen; vgl. hebr. app? | 

2. 14. Anfang: Vor dem Trenner Platz für drei Buch- 
staben. Auf keinem Abklatsche konnte ich aber sichere Spuren 
finden. * Glaser schlägt in seiner Kopie vor: XY1]H oder 


(lo zl oder 414], zu ergänzen. 


1 Man denkt an YD, einen aus CIH. 37 bekannten Namen. 

2 Man denkt unwillkiirlich an Y von den Fluten: Prov. 8 qa, Jes. 43 16 
und “| von wallendem, kochendem Wasser. 

NE z>, ‚spalten‘ und &r > ‚Zweig‘ (Täg). — YD ‚Kluft! und ‚Zweig‘ = 
x; vgl. Barth, Etymol. Studien, S. 56. 

4 Vor dem Trenner scheint auf einem Abklatsch ein $, davor ein ) oder 
X zu stehen. Doch zeigen alle anderen hier eine scharf abgegrenzte, 
abgebrochene Stelle, deren linke Ränder mit der unteren Partie des $ 
zusammenzufallen scheinen. 
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Die am Ende der Inschrift genannten zwei Götter sind: 
katabanisch; die darauf noch folgenden ungenanaten Göttin- 
nen! (kaum Könige; noch weniger wahrscheinlich: Stämme, 
wegen YY[IH | H[1o32) von Katabän und SHL und TULM 
und des Stammes DBHN sind wohl nach ethnischen Gruppen, 
denen bestimmte Siedlungsbezirke entsprachen, aufgezählt. Bei 
SHL denkt man an die Sachaliten des Ptolemäus VI, 1,811 
und den sachalitischen Meerbusen bei “4g000% dire, Freilich 
müssen die SHL unserer Inschrift durchaus nicht auch in jener 
Gegend (bei Mahra) gesucht werden; denn es wanderten mit 
den Stämmen? auch die geographischen Bezeichnungen. 


Berichtigungen und Nachträge. 


A. zu KTB. (SBWA. 194. Bd., 2. Abh. 1919): 


Da ich erst nach Vollendung der Arbeit die in KTB. be- 
handelten, in Wien aufbewahrten Abklatsche (vgl. a. a. O., S. 6) 
nach Graz überführen konnte, teile ich im folgenden einige 
Berichtigungen auf Grund von Autopsie mit. 

S. 7 ff., Gl. 1601. Der Abklatsch des äußersten linken 
Teils der Inschrift ist schlecht geraten, wohl auch der Stein 
hier schadhaft. 

Z. 1, Ende, lies: 9 Y 7,9 darauf vielleicht |, dann einige 
Spuren, die nicht zu deuten sind. 

Z. 2, Anfang: vor [| wohl nichts;* auch Z. 3 vor TI 
Z. 4 vor { fehlt aich: Am Ende der Zeile: | 1DYo10Y 17170 
UH; die zwei letzten Buchstaben fraglich ; viell. 4[]? 

2. 3, Anfang: | 9340 | bot (ohne o vor o); Mitte: 
| Ihhh | DI (statt GÊ), die untere Partie beschädigt, aber sicher 


1 Vgl. Os. 296: | TXY1H0| 741 (badram.). In unserem Texte lautet 
der weibliche Plur. constr. Z. 5 | XH) H; doch vgl. KTB., S. 127 u. 

2 Vgl. C. Conti Rossini, Sugli Habašāt, passim ; vgl. ebenda die Karte 
und zum sachalitischen Busen Glaser, Abess. Index. 

3 Für YO A (verschrieben oder verdruckt). 

í Der Abklatsch zeigt eng anliegend an |] (ohne Trenner) etwas wie ). 
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so zu en Am Ende: ELLE (statt 91") und | Jonin 
ohne []. | | 
2.4, am Ende: AER -*1119H, darai scheint 
A 5, Anfang: Mit “ "| gof | Y anzuschließen. Pade: 
1114003 116401 42)Xo.! 


| 2.6, Anfang: Vor | MATO ein Trenner? Im Verhältnis i 
zur Zeile 5 und 7 ist vor Go Platz für einen Buchstaben. “> 


Z. 7. Nach dem dritten Trenner: |UOYA | bëifiuegel: 


vor H entweder ||, oder [] ohne Trenner. Das folgende Wort: ` 
| 3X7Ué1. Am Ende: IX... 4- XH11 ho. (Bei der. 
Lesung |XHY wäre für | 1 9[] "" kein Platz.) 
Z.8, Anfang: Das Á von ogofñ eng und mißlungen, ` 
aber doch nicht anders zu lesen. Mitte: al | Mox3o; (el 
leicht dafür: | WH ?). 
Z. 9. Der vierte Trenner dürfte bleiben und nicht 1 (sn | 
ohne Trenner) zu lesen sein. Am Ende: lono] VERT | hats! 
Z. 10, Ende: Y4X911 11H 1401 1DH- ` = 
Z. 11, Ende: |4]11?.. 180 IKINI No LANE. | 
Das folgende | 7H IJoXo zu streichen. 
‚ 2.12, Ende: | ?md10Xo | 4399 | RR | grut ` 
DIE 
) 2.13. Ist nach rechts hinausgerückt, so daß o von 
della (Z. 13) unter dem ersten Buchstaben der 12. Z. stebt; 
| 3P2$X (davor nichts, Z. 14) beginnt zwischen o und D jenes 
Eigennamens. 2 
Die Zeilen der Inschrift laufen (zum Teil holprig) von 
rechts oben nach links unten. Der rechte Rand bildet keine 
Vertikale, so daß die Zeilenanfänge eingezogen erscheinen. 
Z. 6 ist + 101 cm, Z. 9 + 100 cm lang; die vorangehen- 


den etwas länger. Buchstabenhöhe 3—35 cm; es kommt Aueh ai 


h vor. | 
Aus dieser Nachlese ergibt sich auch für Übersetzung 
und Erklärung des Textes ein Nachtrag; ? übersetze 


SEE ESER SE 4. Das ) scheint zweimal (nahe an einander) abgeklatscht. 
2? 9cm Raum = + 4—5 Buchstaben; viell. MAN. 
3? Doch füge ich gelegentlich auch anderes ein. 


mn nn E A A - 
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S. 8f., Z. 2, Ende: ‚und er schließe ab und verwalte 
diesen (s) Vertrag als eine! Leistung usw.‘ 

2.3. DM muß hier distributiv sein, vgl. anx w'x5, wofür 
(gd | nach SE. 83, zu erwarten wäre. 

Z. 4, Ende: ‚Anspruch haben,‘ wer {befolgt o. ä. diesen | 
Vertrag.‘ 

2.5, Ende: ‚und jeder Erbschaft und jegliche Vor- 
schrift .. / 

Z. 7. Wäre allenfalls zu übersetzen: ,. . . und es fand 
statt durch diesen Vertrag eine Widmung usw.‘ 

2.8. ‚Und ebenso möge er (der Kabir) abschließen und 
verwalten (hinsichtlich des ¿sm Z. 2 f. 6, 9) und mögen be- 
folgen und sich fügen gemäß dem Vertrag? die òrb; usw.‘ 

Z. 9 ff. ‚und des Patrons ¿NBI und der SMS und des 
RB: Gei SHR* (als Gegenleistung) für ihre Gerechtsame 
usw.... Und es hat befohlen SHR den cht des ¿Amm- [von 
LBH einzumei]ßeln* (1) und usw. ... in Dū-ĠIL™ und im 
Tempel des Amm ...5 [LBH] (12) im Monate usw. ... Sippe 
DRHN, in seinem ersten Eponymat und es hat unterzeichnet 
der König; (13) und es stand vor usw.‘ ... Das Datum des 
Erlasses Z. 12 aus dem ersten Eponymat des MUHB" geht 
dem Beginn der Rechtswirksamkeit (Monat TMN‘ im zweiten 
Eponymat desselben: Z. 6 f.) voran. 

S. 16f. Wegen Z. 8 | [JoX3o ‚sich dem Tä fügen‘ 
spricht der Vertrag die Einordnung der bi in den Ver- 
trag aus, hauptsächlich betreff des Zem, der Gegenleistung 
für die Gerechtsame (Z. 10); diese kann aber doch nur in der ` 
Ansiedlung (dem Besitz) der ¿"bz bestehn; denn hätten sie 


Wenn man UN statt UH liest: ‚nach dem Vertrag eine Leistung‘. 
‚diesem V.‘, wenn WH gelesen wird. 

Vgl. KTB., 105 zu Gl. 1602, a 

[] bloß Buchstabenspuren ; sonst steht YXÓ nach Jh. 

Vielleicht: (‚im Tale‘), Vom Folgenden [ ] nur Buchstabenspuren. 
Darnach S. 17, 2. Absatz und S. 18, Note 1 zu modifizieren; und über- 
all, wo ich auf das Wort ‚Ansiedlung‘ oder ‚Einsetzung auf Staatsboden‘ 
als Übersetzung von | oX 30 Gewicht legte. Zwar könnte (lex VIII. 
Passiv zu [|08 IV. in der Bedeutung sein, die es in Gl. 1000 B, hat: 
|ogayYI»Irm1IMo]go | Jo | TIEYO ‚und führte die Katabaner 
zurück in ihre Städte‘, d. h. siedelte sie wieder dort an. Wegen des 
vorangehenden | [19 Xo múchte ich aber hier anders deuten. 
Sıtzungsber. d. phil.-hist. Kl. 198. Bd. 2. Abh. 7 


QQ a A Ga e ra 
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- als schon Angesiedeite abia das; ‘sm zu EH E E So ` = | 


wäre das Ganze für sie nur eine Last, weder Widmung (aX hs 


| 2.1, 9) noch Geschenk (MYo Z. 1) gewesen; und für die g 
weiteren in den folgenden Inschriften genannten Prärogativen, BEE 


welche die Ansiedlung voraussetzen, werden neue Steuern ein `. ` 
gehoben. Z. 1—7 setzt den Stamm KHD als das prius oder 


| Sp Grundlage voraus, Z. 1 und 7ff. lassen die Prärogativen . 
des Tempels als das Sekundäre erscheinen. Ich möchte daher 
bei meiner S. 20 f. versuchten Konstruktion bleiben. ur 
821 und 22f. Zu DUN”: wegen der Lesung Z. 10 ` 
1%N1H | do I fMh entfällt das Argument S. 23, Z. 1, das: 


sich auf DUN” stützt.! Die 3rbz des 3Amm von LBH wären. SC 
hier explicite ebenso genannt wie in Z..1, 7 durch das Suffix. 


no S. 27. Zu HDN", SUT”, RMU vgl. Landberg, Da 
= TIL 1811, Arabica V, 225, 69. o 
| S. 34. Nr. II und III der Tabelle sind so herzustellen i 


(e, aueh, weiter unten): 


IL = | IDS 
SHR IL (Gl. 1602) SAR HLL OS 
| | | - (GL 159, 1412, 1413). 


II. | DR:KRB 
Of SHR HLL (Gl. 1396): ZEN 
S. 37. Die Namen HBN und RTH" sind zu’ streichen; gr 


denn die Inschrift von hugn al-guräb Z. 2 hat: JAP und Z: 5: Ea 


995.2 Über LBH in Datina s. Landberg, Dat. 1833 zu 1609, 
Note 5: Labähah, wozu mir Landberg schreibt: ‚die zweite E 
L. ist in Datina, oder vielmehr jetzt östlich davon; ich habe 
sogar eine Kartenskizze davon gemacht; wie auch über - ae, 
erste L. im Wadī Bayhān‘.’ i 

S. 47 ist g]blo (s. oben) zu streichen: S. 49 unten: vgl. ` 
oben zur Lesung Z. 4, Ende. S. 50, 2. Abs. eg 14 zu streichen | 
(IM, s. o.); S. 51 ist die zu 2.7 RE Ren Lesung : nicht 
aufrechtzuerhalten. 


1 Ebenso ist S, 21 der Text zu Note 3 zu atreichen. | 
2 Nach einem übermalten Abklatsch der SE. ee Arab. IV m 


10h?» 


3 Statt Glasers LBHn hat die Inschrift von k. GER 2.4: rad 
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S. 51 zu ogof: Das nachgesetzte Mon: ‚eben, nur, 
‚allein‘ eher aus den zwei Enklitika kē + ma, denn aus ka + ma; 
kâ und ma nicht als Langformen von ka, sondern durch Ver- 
bindung mit einem ET Biene vielleicht Le 
entstanden. (Littmann.) 

S. 52 ist nach der Lesung und Übersetzung von Z. 8 
(s. oi zu berichtigen. <Y?[I)A als Subjekt im Akkusativ ist 
nicht zu halten; es muß doch Subjektswechsel beim zweiten, 
in: der VIII. Form stehenden Paar: der Zeitwörter angenommen 
werden. Allerdings wäre es das bequemste, I?[])H als Subj. 
auch der zwei ersten Verba anzusetzen, doch das ist unwahr- 
scheinlich; es wäre wegen 2f., 6 unvermittelt und hätte keine 
- Fortsetzung in 9. Insofern wären auch die rbi vom Kabir 
des Stammes abhängig (zu S. 17 unten” — PH in 2.8£. 
wäre hier mit Akkusativ der Person und der Sache (ĝo) 
‚konstruiert; in Gl. 1602, ¿ (vgl. 1395, ,, 1412, ¿)* mit Akk. der 
Person und Infinitiv nach 1; man könnte dann das weitere 
Komplement | Jh AT] 1601,, mit "o | gOAh4rh 1 WÉI 1602, 
1395 ,, 1412, hinsichtlich ihrer syntaktischen Wertung ver- 
gleichen. Im Schlußpassus der Inschriften 1602, — 1412, e 
1413, , steht der Akkus. u EE und [] ‚der Sache (stets 
eo); vel. lus T und * — Die mit e J$ erklärte 
VII. Form A a genau dem ähnlichen Gebrauch 
der VIII. Form im Kalabaniscioti auf den ich oft hingewiesen 
habe.? 

S. 53 oben und Mitte (Jhoy) sind die Lesungen zu be- 
richtigen; zu S. 54, Note 4: vgl. CIH., 2. Bd., S. 353, wo die 
weiblichen mndht zurückgenommen werden. 

- S. 55 sind die ersten 6*/, Zeilen zu Z. 12 und der Satz 
Z. 6 bis 4 unten samt Note 2, auf S. 56 sind Z. 9, Mitte bis 
Schluß des Absatzes, Note 2 und von Note 3 die zwei ersten 
Zeilen zu tilgen. 

S. 57 (Gl. 1602). Die Abklatsche dieser Inschrift sind zum 
größeren Teil schlecht; beim Abklatschen sind stellenweise 
Blasen entstanden; dann erscheint durch nochmaliges Abklat- 
schen dieser Stellen ein Wort unterbrochen und die folgenden 


"1 Yoro | h 
2 ‚Grundsatz‘, S. 43, KTB., S. 106 f. 
q* 
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Buchstaben höhergestellt. Zur Lesung des Abklatsches be- 
merke ich: 

Z. 1 stand | Jh oH?TINITITIDY3: das fehlende Y von 
UT ist nicht korrigiert worden; die Dittographie ?? wurde aus- 
gebessert, indem das zweite Y zu H ausgestaltet, über dem op 
ein größeres o gemeißelt wurde. Der König dieser Inschrift 
ist SHR IGL, Sohn des IDSB. 

Z. 2, Anfang: $) ist höhergestellt als das folgende ol 
welches weniger deutlich erscheint; das o unter dem Trennet? 

Z. 3, Anfang hat der Abklaisch. (elle: das erste o 
über der Linie, das ) (Spuren) ganz nahe an []; lies: | o[])o, 
wie im Text. 

Z. 4, Anfang: | Aa 1 Tih; 4p über der Linie: Y ganz 
nahe an 2 und tiefer. 

2.5, Anfang: bb] über der Linie; das Schluß-3 der 
zwei folgenden Warte undeutlich; darauf: | 3 | XU[]o |. — Statt 
Jo]: JoY und nur das $ in 1 geändert! 

Z. 7. Das letzte Wort: Willldbe: Z. 8: vielleicht doch 
(SIb, (Buchstaben ineinander gemeißelt) statt |[])M; das 
letzte Wort |W) hf] ohne ]. 

2.9 | IAN 3: Y verbessert der Steinmetz aus [] (oder 7?), 
H aus y. 

2.10 lese ich auf einem Abklatsch:* | hoha MHo und 
vorher: |4 geld | JfI)TIH, wie S. 109 vermutet. 

11. XUXA abest 179 YU für den dazwischen lie- 
genden Raum von 6—7 Buchstaben ist dem Abklatsch nichts 
zu entnehmen.? Statt mit o in | )g20 hatte der Steinmetz 
mit 3 begonnen; davor deutlich: | 1030. 

Z. ID Lies | ¿30 ohne []; die Zeile beginnt unter 
der Lücke, etwa drei Buchstaben nach | 19Y4 (Z. 11); 2.13 
ebenso; Z. 14 unter dem ersten Trenner von 13. 

Auch in dieser Inschrift (vgl. 1601) laufen (absichtlich ?) 
die Zeilen von rechts oben schief nach links unten. In Z. 2—5 
stehen außerdem die ersten drei Buchstaben höher als die fol- 
genden. Paläographisch hat sie mit Gl. 1601 die größte Ähn- 


1 Auf dem Blatt als ‚schlechte Wiederholung von 160%‘ bezeichnet. 


2 An der Stelle des dritten und vierten Buchstabens DIE Darnach 
vielleicht ph. 
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lichkeit; A ist eckig; immer Y. Das ) beinahe in Winkelform. 
Buchstabenhöhe 3—3°5 cm. Zeilenlänge um die 80 em 

S. 58. Übersetze Z. 7, am Ende: ‚und dieser Schriften‘. 

S. 59, 2.10f.: ,... im ersten Eponymat des MILL Sippe 
BRB"; und dem und dem Manne,? als den 3rb? von LBH, die 
dem König unterstehn,? (hat der König befohlen,*) daß verkauft 
werden? [...... ] DTNT die ysb-Datteln (?) und die Früchte 
des ¿Amm.' 

S. 59 f. ist nach der Lesung des Königsnamens SHR IGL, 
Sobn des IDS5B (s. o.) zu berichtigen. Die Vermutung über 
| dor entfällt. S. 60, unten: der König von Gl. 1395 ist 
SHR HLL JHN:M. 

S. 61. Streiche Z. 4—9. Gl. 1412 wird: [UI] | 11r DY? 
zu ergánzen sein. Ám Ende des ersten Absatzes Z. 20 lies: 
‚außer 1602 von SHR IGL, von seinem Bruder SHR HLL 
IHN“M, dem Sohne des ID::B, stammen‘. 

S. 64, unten, vgl. Note 2. 

S. 70. Streiche den Satz Z. 3 ff. 

S. 75, Note 4 lies: M:LLTN und | YX110]3 | 0) % 
| UN [Ip 0, so von Glaser (jedoch mit ” 104) in seiner 
Tagebuchkopie ergänzt. Die beratenden Körperschaften sind 
in Hal. 51 = Gl. 904: | Hof) ho | XYXho | 4370 | OA) Yoo 
| 03 YX914M | UblozEgo | W)3Yho; in GI. 1571: | XYXho 
un | 0)%40 | hof )ho 11370] 0)Yoo. 

S. 77, zu Gl. 1571 (Text): die Lücke Z. 2 fällt auf den Teil 
der Zeile, wo die zwei Abklatschblätter aneinander schließen. 
Nach den Buchstaben gerechnet, die in den unteren Zeilen 
sicher zu ergänzen sind, haben in der Lücke Zeile 2 deren 
drei bis vier und ein Trenner Platz: 


I4XioYflo.... Aldhl 


1 Z. 1 4 78; 2 bis 3 + 80; Z. 11 + 814 cm. 

2 Den in Z. 3 geuannten, die aus der Gruppe der "réi Z. 8 hervortreten, 
indem sie mit der Abwicklung der Erntegeschäfte betraut werden; vgl. 
KTB., S. 102 fi. 

3 Zum Relativsatz ohne Verbum vgl. Reh., Bombay, ult. | Yo[]] 0] o 
‚und seine Amtsgenossen‘. (Vgl. Stud. 11, 77 f., wo ich |IUIPT irrig als 
nom. propr. gefaßt habe; vgl. Mordtmann, ME. 20, Note 1 und CIH.570.) 

* Fortsetzung von Z. 8. 

5 So, passivisch (gegen meine Übersetzung, S. 59) auch in SE. 48,, hier 
oben $. 28f. und Hal. 51 ,5. 
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Von o ist nur der linke Teil und eine Spur eines kurzen 
vertikalen Striches sichtbar, so daß ich o lesen möchte. Das 


? ist ziemlich deutlich. Ich würde jetzt ergänzen -7 | U]A1Ar 


|hXioY? ett, 
In 2.3 lies |4X1103; 2.4,: [0]/311B ist noch eine Spur 


des o zu Sehen. 2.4, ,: of[NAINIOSB |. 2.5, vielleicht: - 


IXH[ID2% 0 |. 2.6: YYC.|fYBo|: nach ( ist noch für einen 


Buchstaben Platz: es kann nur o sein. 
S. 78. Übersetze Z. 2 und berichtige Note 2: ‚betreff 
dessen, was die Soldaten der König[e von den]en,? die an- 


gesiedelt werden, gefordert haben an Militärsteuern, die auf- 


den Stämmen lasten (usf.) in RHBTN usw.‘ Da der Stamm 
Siruib in diesem Steuerdistrikt angesiedelt ist oder ihm ein- 
verleibt wird, hat er an dessen Steuerleistung teilzunehmen, 


und zwar wie die übrigen Stämme, ohne die Einschränkung 


von Hal. 51 = Gl. 904; s. S. 76 f. 
S. 79 oben 1. M:LLTN. 
S. 81 müßte man das Ende der 5. Inschriftzeile nach der 


oben vorgeschlagenen Ergänzung übersetzen; ‚so wie es ver- 
ordnet haben die Könige von (s) Saba und Saba dem Stamme 
Siryäh, so haben sie es ihnen verordnet‘; d. h. es bleibt ` 


dabei. — Lies in der letzten Zeile: bin GR NS und streiche 
Note 7. 
S. 82, in der Note, unten ist nach einer brieflichen Mit- 
teilung Landbergs ,£,8 oder e A Glasers wohl SA mit g.‘ 
S. 84 vgl. Bubárt, ed. Krehl II, 32 unten zu => (Nöl- 
deke). | 


S. 90 Note, zum Staatsrat Gl. 1606 vgl. ZDMG. Bd. "4 ` 


S. 357, Note 7. 

S. 102 ff. und 109 zum Namen des Eponymos : vgl. die Be- 
merkungen zu S. 59; S. 111 lies in der 10. Zeile: (leed, 

S. 110. Streiche das zu []30 Bemerkte. 

S. 116. Streiche Z. 19, 


1 Die Ergänzung | UXioY [| Hlo oder | YX ioY? [| do scheint mir 
nach dem Abklatsch unmöglich. 

2 Zu 01h vgl. oben S. 101, Note 3; es steht im Akkusativ zu q1 h, vgl. 
Hal. 51,. Zum Imperf. pl. (DN Lory vgl. das Min. Gl. 282, 5] LIRE 
und | 19% 7 (nicht Sing., Stud. 1, 65) und das Katabanische, z. B. Gl. 
1606 9, 18. 14, 16, 

3 GR unsicher. 
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mE in zu. ändern, daß als König von Gl. 1412. [SHR HLL, ` 

`. Sohn des] IDB zu ergänzen ist, da auch in Gl. 1395 = 1604, 
der. Gesetzgeber SHR HLL IHN:M, Sohn des L; heißt. Ebenso R 
-` wird. in. Gl. 1413 der Gesetzgeber zwar nur SHR HLL ge- 
" nannt, dürfte aber kein anderer sein als der von 1412 und | 
-1395. Daraus erklärt sich ungezwungen das von 1602 ver- 
df schiedene Datum in der Inschrift 1412, als in einer Bestäti- 
"` gung von 1602! durch den neuen Herrscher S.HLL, 
© > während derselbe Gesetzgeber in 1395, sich in Z. 9f. auf die 
==> eigenen Entschlüsse und die seines Vorgängers SHR IGL 


Sa Schwierigkeiten. | 

| S. 121. Zu $DU verweist mich Littmann auf Pe. der 

SEN E Ee von Aksum: Sado, ein Feld bei Aksum; es lag vor 

dem Tore der Stadt, dort waren die Throne und Statuen auf- 

<. > gestellt; vgl. Deutsche a IV. Bd., Nummer | 

41055, e SEE | 

In Z. 1 der Inschrift Gl. 1395 lies: nu PP 111 Y3. 

we Der Abklatsch zeigt Verbesserungsspuren einzelner Buchstaben, 

| so Z. 3 in | UM ist U aus 3°, in | IhtY mol YD.ITouN 

| ist Y aus 1 (?), ) aus Y und Y des letzten Wortes aus $; in - 

Z. 4 [4207 aus ““ 3 verbessert. | 

8.122. In der Übersetzung Z. 1 lies: SHR HLL JHN:M 

; darnach ist auch der Kommentar dazu S. 123 zu ver- 

on der letzte Satz zu streichen.” Der einzige an dieser 

Stelle vollkommen deutlich gelungene Abklatsch ist der nicht 
übermalte SE. 84 mit unzweideutigem | JokY? | 11Y | >Y >: 

8.124, Z. 1 lies: Studien I. 

:S. 130, Gl, 1412 ergänze in Text und Übersetzung Z.1: 

Pre HLL, Sohn] des (Dep In Z. 3 scheint | Zi? nach- 

träglich zu IM] korrigiert zu sein. Ä 

S. 132, Gl. 1413, am Ende: | NM; das [] ist un- 

DS eher | gell | h; es scheint auch hier | AA Th (aus 


1 1412 von $. HLL und 1602 von Š. IGL nennen dieselben wii. In 
_1895' tauchen z. T. aus denselben Familien neue Namen auf ` | 
2 Er beruht auf einer versehentlichen Eintragung des Namens 11? bei 
' Kollationierung des Abklatsches 1604, (= 1395). Glasers Abschrift 
davon im Tagbuch hat zwar auch 117 ohne [], doch kann das nur 
. ergänzt, nicht gelesen sein. 


a 118. Z. 4 unten bis Ende des ‚Absatzes ao S. 119 E Ñ 


: + (1602) ausdrücklich beruft. Damit entfallen die 8. 119 Lan ` | 
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einem?) korrigiert zu sein; darnach S. 137 f. einzuschränken. 
— Z. 2 der Inschrift in der Mitte (am Ende der 2. Druck- 
zeile) fehlt nach (bé nichts. — Am Ende der 4. Zeile folgt 
auf Y nichts; Z. 5, Anfang, “] (statt 1), also: | JA ]Y; über- 
setze demnach S. 133, Z. 4 f. der Inschrift: ‚empfangen, so wie 
ihnen befohlen haben die ... Könige etc.‘ Zu JA ]Y ‚so wie, 
vel. Zell ‚seit‘, Zeplo ‚bis‘. Darnach ist S. 143 zu berichtigen. 

S. 133. Streiche den Satz Z. 24 f. | 

S. 134, am Ende des ersten Absatzes lies: ‚ansehen dürfen, 
die bisher einzelnen 3rbi-Familien gewährt worden sind, so 
etwa von SHR IGL und Š. HLL, den in Gl. 1602, 1395, 1412 
genannten Blutsverbänden‘. Chronologisch und topographisch 
sind die Texte so zu verteilen: a) Mebleke,! 1. Gl. 1601 von 
Š. GILN, 2. 1602 von Š. IGL, Sohn des ID:3B. Die folgenden 
Texte, vom Bruder und Nachfolger des SHR IGL (s. oben 
S. 103) stammen alle aus b) Kohlán (TMN?), und sind auf 
einem Stein? der Ruine des Stadttores eingemeißelt, und zwar 
in der Mitte links 1395, rechts (von oben nach unten in dieser 
Folge): 1412, 1413, 1396. Dabei weichen die Zeilen 4 und 5 
von 1413 den ersten Zeilen von 1395 aus: also ist 1413 nach 
1395 angebracht! Der Königsname wird immer mehr abge- 
kürzt; 1395: Š. HLL IHN:M, Sohn des ID8B; 1412: [Š. H. 
Sohn] des I.; 1413: SHR HLL. Ein neuer König mit seinem 
vollen Namen Š. HLL, Sohn des DR3KRB, taucht erst in 
Gl. 1396 auf. Diese Inschrift dürfte nach 1395, 1412 f., mit 
denen sie den Schriftduktus gemein hat, anzusetzen und zu- 
letzt auf den freigebliebenen Raum des Steines gemeißelt worden 
sein;* s. oben S. 98 die Tabelle. 


B. zu KTB., zweite Folge: 


S. 5, Z. 1 der Inschrift lies: | IG IY Cl oben leicht be- 
schädigt), vgl. oben zu Gl. 1413, e, jedoch hier demonstrativ. 
Übersetze: ‚So (folgendermaßen) hat ein Gesetz erlassen und 
gegeben ete.‘ 


1 Nach Glaser. 

2 Gl. 1606 auf dem links anstoBenden Stein. 

3 Jede dieser Inschriften ist nach einem anderen Eponymos datiert. 

4 Auch auf dem rechts anstoBenden Stein SE. 80 = Gl. 1397 ff. ist die 
obere Inschrift älter als die untere, die von $. IGL, Sohn des IDB, 
stammt. 
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S. 7. Zum König dieser Inschrift vgl. die letzte Bemer- 
kung zu A und oben S. 98; sie ist paläographisch älter als 
Gl. 1606 von SHR IGL IHRGB auf dem links anstoßenden 
Steine. 


S. 10. Zu o[] s. noch OIH., Band 2, Kap. 19, S. 345. — 


Zur Note 2: von Hofmus. 6 gibt CIH. 523 eine andere Inter- 
pretation. 

S. 16, Note 2: Am Ende der zweiten Zeile der Inschrift 
SE. 46 könnte auch mehr als ein Buchstabe fehlen. 

S. 24. Zu Hof] vgl. Sab. Denkm., S. 62 zu Nr.13 (= CIH. 
571), Z. 10: | U PHO)E | blo] ‚das e ist in ein [I eingezeich- 
net, so daß man auch [] lesen kann‘. — Zu NN H (Note 1) 
vgl. oben S. 103£. 

S. 25, bezw. 27. Zu o4 4X (Z. 6) und 0o)$ (Z. 8£.): der 
Abklatsch hat tatsächlich | o4 9 X, aber beidemal deutlich | o)$o; 
in Z. 7 außerdem: JNYop 07] statt “oho l|. 

S. 28. Zu SE. 48: die Rückseite des recht großen (Buch- 
stabenhöhe 12 cm) übermalten Abklatsches ist an vielen Stellen 
überklebt, daher nicht brauchbar. Für den Namen nach | [111] 
ergibt er nichts. |oH5bY qH ist aber sicher. | 

S.32f. Zu [])] ‚Person‘ vergleicht M. Lambert, CIH. 521 
¿> und faßt es als ‚Körper‘ auf. 

S. 42. Ubersetze Z. 1, Ende: ‚und ihre Stadt‘ ... 

S. 52. Füge zu den KTL"-Inschriften hinzu CIH. 493 (Per- 
sonendedikation); Z.71— 9: |11XAalNol>Qdmo3tINol1ronflfe. 

S. 53, Z. 4 der Inschrift: Gl. 1759 und 1772 nennen >X3o 
ausdrücklich als Subjekt. 

S.54f. In CIH. 502 = Fr. 48+50 und in Gl. 694 (vgl. 
die Bustrophedon- Fragmente 705. 701; 706. 699, = liegt 
nach der Götteranrufung die Reihe vor: 


34081 1101110444 Ifo | 1mo? | [o 


Sie ist verschieden von jener in Gl. 1693; es dürfte vielmehr 
IDSL DRH mit seinen Söhnen S. INF und I. UTR vorliegen 
(Hal. 50. 338 £. 626 £.). 

S. 60: hier wäre noch die Möglichkeit zn erwägen, daß 
der Stamm DBHN zuvor unabhängig gewesen und, ohne am 
Kriege teilzunehmen (Z. 4!), aus Sicherheitsgründen von Ka- 
tabän besetzt worden wäre. Wir müßten dann an seiner Spitze 


[ren 
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einen Stammfürsten (Kleinkönig) voraussetzen, ds die Kata- a e, 


bäner durch IDMRMLK! verdrängt hätten. Diese Annahmen. 


` entfallen, wenn DBHN einem der zwei feindlichen Staaten ge- E 
. hörte, was die Inschrift nicht besonders zu erwähnen brauchte. Dann, 
Auch die vielen mit du auf DBHN folgenden Namen sprechen ° — 
kaum für ein souveränes Stammgebiet. Vgl. den Stamm KHD. ` ` 


auf verschiedenen Siedlunsszebisten i in Gl. 1000, KTB., S. at, ` 


er erscheint dort nicht selbstständig, sondern im Gefolge der nee 


Saba feindlichen Staaten. 


| S.62. Zu den katabanischen Na füge Mo bins: 5 Se 
1H Y0)YH SE. 79 = Gl. 1605,0, >XoYgrl ebda 1; zu den |." 


Kausativpartizipia sab.: JYfJ473 CIH. 558 (8. 331) aaa 
ebda 566, (Nehm), 586 (bustroph.). Ca 
S. 64. Zu o)Q\Y? noch CIH. 569 (jung) aus Damår. 


S. 68 ff. Vgl. jetzt noch Conti Rossini, Expeditions et. D 24 
posséssions des.Habasät en Arabie, Journ. asiat. 1921, Juli—Sept. ` :. 
8.72, Note 2 füge am Ende hinzu: sonst schließe ich . - -' 


mich Wincklers (S. 14 f., 16) Übersetzung der Zeilen 18 ff. = 


an; nur in Z. 19 fasse ich |Yo[]Xo so: ‚den sie begannen: (a: d dE 


seitelten) und zum Schaden führten gegen ihre Herren‘. 


vgl. | oih neben | Xhhll, 193 ust. 


S. 74, Note 5 füge in der zweiten Zeile ag dE ep S | 


kann, wenn mit CIH. "" AXO | o [djof]o ergänzt wird‘, 


Ebda am Ende: ‚und mit ”” 4#] J)RI] 160 Z. 7 würde in 


neuer Satz mit folgendem ” beginnen, vgl. Z. 13°, 


S. 78, Note 6 zu Gl. 424 ,¿ mache ich nee | daß: SH 
|ogz3o nicht Verbum, sondern Präposition der Zeit ist: ‚und ` 


in diesem Jahre da schickte‘ (vgl. un Y | oY). Dazu so- . 
kotri ¿am, Südarab. Exped. VII. 80,,, min. Thá? ete. 


S. 90, Anm. 2: vgl. Winckler in OLZ. 1898, Sp. 19. ` 


zu lesen. 


1 Wie seine Namen zeigen (vgl. SE. 79. 80), war er Be S 


S. 92, Mitte: Auch in Hal. 19: CIH Nr ist MOYA SÉ Ze 
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. Woórterverzeichnis. 


(Die zu den Seitenzahlen hochgestellten Ziffern geben die Noten an.) _ 


on Y, (IV.) 24£. 


o Th, 21. 27. | oY 23. 
oYHk 21. 27. 10% 90. 
oXm4 35. Ab 28. 
IX 27. npr 92. 
BIT] 24. HIY 9. 444, 
JAN 52 * 4, oY)Y3 94. 
mn 238. ODY 2. 
Zell 92. SEET 
qon 10 ff. xm iam 26. 
07o[] 91. gef (IV.) 802. 
gor] 25. q4Xxr dig 93. 
ogN 87 £. N) 15 ff. 
TM 33 £. Jo? 90. 
JAN] 32. h1 36. 
HN 39. 841 27. 
MIT] 90£ DI 34 6, 
1107 58£. 417 155, Jola 25. 
[D] 32 £. 1% 4; "3 90. 
Al, DI 902. "eh (IV.) 39. 
Jon 24 f. Joy 36 E 
HIR 24f. 434 (V.) 90. 
Ir 90. Ti (IV.) 28. 
og y ny 28. Mo 175. 
(äolgdle 91. MHo (IV.) 27. 
Yo 17. Yo (IV. VIII) 23, 27. 
aaly 104. o)Yo 502. 
el und 38. XXo 21. 
Sub 17. ho 40. 
IXA 25. ho (VIIL) 23 ?, 28. 


"gé 531. 


108 Nikolaus Rhodokanakis. 


WDO (1V.) 58. | 478) 25. 
eech 19 £. | MÁX 722 
Jo)0H 19. oJ3 Präpos. 106. 
VII 92. [Joz 711, 8, 91, 131, 45 £. 
Yo (IV.) 21 ff. [1002 94. 
21923 40. Yh% 39. 
39 21. [103 (VIII) 97°. 
o)? 27. ohg 87. 
ne) 35£. 102 35. 
Grammatisches. 
Dual: 93. | Zeitwort: Infin. constr. und 
Plural gaio; 38. 94. - absol, 24. — Perf. Impf. Infin. 


Pronomen demonstr. 92. 91f. —IV. und VIII. Form 27 £. 


Stämme, Personen, Götter, Länder und 


Ortsnamen.' 

120%09/|“und970X1")37£.G. | 14h 95, St. 

u?am 86, O. 4311 86, 88, O. 

U4YnH 57, 60, St. QU? 1910441 44. 49 ft. 

317 7H 1 X3M1Y 86, O. olh 63, St. 
DAY 57, 60, O. | Ug)o 85, Stadt. 

4314 1XHI1>8Y 86, O. 31? 11H 86, 88 (Tal). 

JIÍDIY 85 f., 88 (Stadt). U3?0 502, St. 

11% 52 f. 528-4, 67° (Sippe). | 041 85f., 88 (Stadt). ` 

3411 86, 88 (Stadt). od) 58 f. (Stadt). 
11? Mr, 0017 42, 44 ff. (König). | D>:IYH | Un?) 86, 88 (Stadt). 
UTN | lbeglrt 44. 49 f. We) 44 ff., 56ff. L. 

MATY? 633, St. 11Y 1)Y3 5 ff. (König). 

IXo | 34087 44. 49 fi. MY? 1117 13 7 (König). 
31Xr 52? (Stadt). op% 10, O. 

yog Tff, St. 410% 95, St. 


ugok 86, 88, O. | 


! Abgekürzt: S. P. G. L. O. 
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Bodenhoheit 631. 652. Regenopfer 532 5. 
Eponymat 532. Schutzformel 39 f. 
Götter: Geier- 37, Staats- und | Sippenhaupt 8, 31; Sippen- 

Partei- 714, 75. bezeichnung 93. 
Großgrundbesitz 58. 60. 83 ff. | Staat, Bezeichnung: 45 f. 90. 
Handel 72 f. Stamm 7 ff., 31; Teilst. 69 5, 
Häuser 84 £. Strafbestimmungen für Kolo- 
Jahr und Kalender, Steuerj. nen 18. nz i 

19 ff. Tempelboden 30, -verwaltung 
mkrb, sabäische, 44 ff. 80 2, nn 
Onomatologie 61 ff. Torbau 10, 


Paläographisches 485, 89, Weihrauchstraße 727. 
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Zu den beigefügten Preisen durch Alfred Hölder, Universitäts - Buchhändler, Buch» ` 
händler der Akademie der Wissenschaften in Wien (Wien, I., Rotenturmstraße 25), zu beziehen, 
wobei zu den Preisen jener Schriften, die den Aufdruck bis einschließlich 1918 tragen, ein 
800%%iger Zuschlag berechnet wird. 


Druck von Adolf Holzhausen in Wien. 


HE LIBRARY 
movie OF CA LIFORNI 
LOS ANGELES 


i 2 V x 
b i Digitized by Go | 


al Ee A 
Syracuse, N, Y. s 


Stockton, Calif. L 007 412 267 2 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 


Los Angeles 
This book is DUE on the last date stamped below. 


Form L9—Series 444 


Digitized by Google 


è DN rs » RA , 
e H + ` t, , » s aa “ir Aj“ i e 
s CAE, s prints nt ts e DN EEN DS MSN .. er, ei e nr ve e e 
J Alex vie ‘ 2 P ss y " dë SRkKS MM tat FM ee ARTS A MIR r 
AHA e y A $ . - > d a ` s . RARA S s 
` " - ADA 
o ’ ` ` eve “ie vw SE ez 6 
wel ens, oa S J * e ` . A EEE es 
4 R ' ` / S u _ 4 S : ` 
` " e e e Geck F 
> d " A à (D ra f " , St > 
t .. Rex e Ze D p 2 e A da E 
< 4 | è ee so E, s IER) a. r ~ 
e — $ za d Pe A . A vs DOP # 
e ne A A AA AAA AA geg EST A Wey ` ER 
D D .. 
` 
i e 
\ Ñ 
E r ` i 
é 4 
` . 
l ' 
E 
° R 
` 
a d y ` M 
` 
e . 
j . * Lef 
` 
J ` , E 
. >> 
* ` > A 
` 
` 
8 
t - . 
Ve i i D 
J ç 
E e ` i e 
` > 
Ñ e 
æ o J 
y E e 
a ` " ` 
" . b 
Ir ? ` e 
ò e 
o ` . 
s x a ` y 
> - u w 
a z 
e ` R $ - 
R 
e - e \ > 
e ' $ F 
_ ` 
` 
t ` $ 
R 
. ` ` 
` T 8 
ut; A f- 
i ` 
` q ` ` 
- . a 
p eh 
` " a 
i 
i E 
> á 3 
` 
R R > " 
"` ké e 
` R 5 
a o 4 o 
E o 


